Sehr algelejwädt 


Wird Polnifde Enteiguungs- 
vorlage ſchließlich durchrutſchen. 


Pech der Regierung. 


_—— 


Ser „Block“ zeigt ſich neuerdings 
ziemlid unabhängig. 


Dier Seuchenfälle unter der Berliner Schule 
ingend ftören Unterricht. 


—— 


Zur Reichs- und proud. Finanzwmijere. 


— 


Berlin, 8. Febr. Die Polniſche 
Güterenteignungsvorlage wird denn 
doch in der Kommiſſion des preußi⸗ 
ſchen Herrenhauſes noch weſentliche 
Abänderungen erfahren, beſonders in— 
dem man ererbte Güter von der Wir— 
kung der Vorlage ausnehmen wird. 
Da nun die meiſten großen Güter in 
den preußiſch-polniſchen Landen ſchon 
ſeit vielen Generationen in demſelben 
Familienbeſitz ſind, und nicht nur die 
Edelleute, fondern auch die gewöhnli— 
chen polniſchen Bauern hartnäckig an 
der Scholle hängen, jo bebeutet die] 
Beitimmung eine jhwere Schlappe für 
die preußifche Regierung, jomeit ihr 
Hauptzweck, die Deutſchmachung die— 
fer Lande, in Betracht kommt. Ohne 
Zweifel wird das Herrenhaus die Vor— 
lage in dieſer abgeänderten Form gut— 
heißen, und das Abgeordnetenhaus 
wird dann das Gleiche thun. 

Das epidemiſche Auftreten tückiſcher 
Kinderkrankheiten in vielen Schulen 
Berlins hat in amtlichen Kreiſen nicht 
unbeträchtliche Beunruhigung hervor— 
gerufen, und man frägt ſich ängſtlich, 
ob eine allgemeine Verbreitung der 
Fpidemie zu befürchten fei. Drei Ge- 
meindefhulsAnftalten find gänzlich 
geichloffen, und in fünf anderen hat 
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man fich gezwungen gefehen, zmifchen‘ 


zwei und fechs Klaffen zeitweilig auf— 
zubeben. Scharladh, Diphteritis und 
die Mafern fcheinen im gelinden Ma- 
Be in ber ganzen Stabi ‚zu: grafjiren, 
und obwohl die Behörden nächt"in- ber 
Lage find, die genaue Zahl der Er— 
franfungen feftzuftellen, wird fie non 
halbamtlicder Seite doch auf falt 1200 


Fälle geſchätzt. 
Die Frage der Reichsfinanzen. 


Die Reichsregierung gibt ſich alle 
Mühe, einen Nachfolger für Frhr. v. 
Siengel zu finden, welcher jüngſt 
ſchneller, als man erwartet hatte, als 
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes 
abdankte; aber ſie hat nach den letzten 
Nachrichten noch keinen Erfolg gehabt, 
ſo viele Kandidaten für dieſes Amt 
auch genannt werden. Am meiſten 
werden erwähnt: der Bankdirektor 
Mommſen und der zweite Vizepräſi— 
dent des Reichsſtages Abg. Kaempf. 

Bezüglich der Zuckerfrage hat die 
Reichsregierung auch Pech gehabt, da 
der „Block“ der regierungsfreundlichen 
Parteien zwar die internationale 
Zuckerkonvention guthieß, aber die 
Zuckereinfuhrſteuer von 14 auf 10 
Mark pro Kilozentner herabſetzte, — 
allerdings unier der Vorausſetzung, 
daß der, hieraus entſtehende Einkom—⸗ 
mensverluſt durch andere Poſten wie— 
der gutgemacht werden könne; damit 
hapert es jedoch noch bedenklich. 

Urſprünglich hatte ſich freilich die 
Regierung ſelber nicht abgeneigt er— 
klärt, auf eine ſolche Herabſetzung ein— 
zugehen; aber in der allerletzten Zeit 
hatte ſie darüber ganz geſchwiegen. 

Der „Block“ bekundet überhaupt 
neuerdings Zeichen großer Unabhän— 
gigkeit der Regierung gegenüber, und 
wenn es ſo weitergeht, dann droht das 
Verhältniß zwiſchen der Regierung und 
den zu ihrer Unterſtützung vereinigten 
Mehrheitsparteien, ein recht geſpanntes 
zu werden! 


Sächſiſche Kunſtausſtellung. 

In der großen Kunſtausſtellung 
Dresden für dieſes Jahr verſpricht 
die Sonderausſtellung „Kunſt und 
Kultur unter den Kurfürſten“, einen 
intereſſanten Ueberblick über Sachſens 
Kunſt und Kultur. Die Ausſtellung, 
die unter der Leitung des, vom Auss 
jtelungsdirefiorium damit betrauten 
Oberſten v. Kretzſchmar vorbereitet 
wird, umſchließt die Zeit von 1547 bis 
1806 und mirb indbejonbere ein Zeug- 
niß von der Kultur unter der alberti- 
nifhen Linie ber Meitiner ablegen, 
aber nicht nur der Höfifchen Kultur, 
fondern au) der des ganzen Landes. 
Die Ausftelung wird am 1. Mai er- 
öffnet werben. 


Milttäirballon wird noch mehr verbefiert. 


Un dem Militärballon, der troß der 
furzen Zeit feiner‘ Eriftenz bereits 
über jechözig, darunter - jehr. lange 
Yahrten, ausgeführt hat, werden jeit 
einigen Wochen Veränderungen vorge- 
nommen, bie auf eine Erhöhung fei- 
ner Eigengefehwindigfeit und eine Ber- 
ge feiner Höhenfteuerung 
abzielen. In die Gondel bes Luftjchif- 
fes ijt baber. zu, erfierem BZmede ein 
träftiger” Motor eingebaut worden, 
ver mit befonderer Sorgfalt hergeftellt 
if. Det allon oll de — 


ienſt! 
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Vorträge von Luftſchiffern. 

Oberſt Hildebrand, der bekannte 
deutſche Sachverſtändige der Luft— 
ſchiffahrt, und Oskar Erbsloeh, der 
bekanntlich während des St. Louiſer 
Wettfluges (mit nicht-lenkbaren Bal— 
lons) in den Ver. Staaten war und 
als Sieger aus demſelben hervorging, 
hielten in der Techniſchen Hochſchule 
zu Charlottenburg Vorträge über ame— 
rikaniſche Luftſchiffe; unter der Zu— 
hörerſchaft war auch der Kronprinz. 
Beide erklärten, daß ſie überraſcht ſeien 
über die amerikaniſchen Fortſchritte in 
der Luftſchiffahrt, und ſie ſprachen 
die Anſicht aus, daß die Amerikaner 
überhaupt in techniſchen Dingen den 
anderen Nationen weit voraus ſeien. 

Geht Rheinbaben bald? 


Es ſind auch Gerüchte verbreitet, 
daß Frhr. v. Rheinbaben bald das 
preußiſche Schatzamtsportefeuille auf⸗ 
geben werde, um eine hervorragende 
Stellung in den Krupp'ſchen Kano— 
nenwerken zu übernehmen. Gegenwär— 
tig jedoch ſtellt die Regierung mit Be— 
ſtimmtheit in Abrede, daß Herr von 
Rheinbaben amtsmüde ſei. 

Frohes Ereigniß bei Eitelfritzꝰ 

In Hofkreiſen verlautet, daß ein 
freudiges Ereigniß in der Familie des 
Prinzen Eitelfritz ziemlich nahe bevor— 
ſtehe. Bis jetzt iſt die Familie des 
Prinzen kinderlos geblieben; ein frühe— 
res diesbezügliches Gerücht hatte ſich 
nicht bewahrheitet. 

König beſuchte FZeitungslokale. 

Wie aus Stuttgart gemeldet, be— 
ſuchte König Wilhelm JII. von Würt— 
temberg die Redaktions- und die 
Druckereiräume des dortigen „Neuen 
Tageblatt“ und des „Generalanzeiger“ 
und bejichtigte Alles jehr genau, be— 
jonders die technifchen Apparate. AIls- 
dann hatte er ein langes Gefpräch mit 
den Redakteuren und jprach fehr nadj= 
drücdlich feine Ueberzeugung aus, daß 
die Zeitungs= und Zeitfchriftenpreife 
eine große Aulturaufgabe habe. 

Rieſenkriegsſchiffs Stapellauf. 

Das erſte neue deutſche Rieſenkriegs— 
ſchiff, ungefähr nach dem Vorbild des 
engliſchen „Dreadnaught“ gebaut, ſoll 
ſehr bald vom Stapel gehen. Es wird 
auf den Namen „Erſatz Baiern“ ge— 
tauft werden, und große Feſtlichkeiten 
ſind in Verbindung mit dem Stapel— 
lauf geplant. Vor Allem werden der 
Kaiſer, Prinz Rupprecht von Baiern 
und der Prinzgemahl Heinrich von den 
Niederlanden zu denſelben erwariet. 

Das Schiff hat 18,000 Tonnen Ge— 
halt. Alles Nähere über dasſelbe iſt 
aber bis jetzt Regierungsgeheimniß. 

+ Befannter Geiftlicher | 

Zu Fliegen, im rheinifchen Regie- 
rungsbezirk Trier, iſt der meithin be— 
kannte und beliebte katholiſche Geiſt— 
liche Pfarrer Franz Alexander Boeck— 
lin, der erſt im 39. Lebensjahre ſtand, 
dahingeſchieden. Er war am 30. März 
1895 zum Prieſter geweiht worden, 
und wirkte zunächſt als Kaplan in 
Kirchberg und Roden, dann als Pfar— 
> in Morfcheid und zulegt in lie 

en. 

Dr. £ewald Friegt Adlerorden. 

Dr. Lemald, melcdher ich befannt- 
lich als deutſcher Reichskommiſſär auf 
der St. Louiſer Weltausſtellung große 
Verdienſte erwarb, iſt durch Verleihung 
des Rothen Adlerordens zweiter Klaſſe 
ausgezeichnet worden. 

Driefter wird verfolgt. 

Gegen den Priefter Manfuny, mel- 
her in einer Predigt zu Ars an der 
Moſel (Eljaß » Lothringen) gejagt 
hatte, die Katholifen hätten keinen 
Grund des Kaifer3 Geburtstag zu 
feiern, da fie nur zu Soldatendienft 
und Steuerzahlen gut genug erachtet 
und bei ver Befegung wichtiger Aemter 
beijeite gejchoben würden, hat jet der 
Staatsanwalt Verfolgung eingeleitet. 
(E3 war jehon früher gemeldet mwor= 
den, daß vom Kommandanten des 
Armeeforps, in dejjen Militärdiftrift 
jener Ort fällt, den Soldaten der Be- 
fuch der betreffenden Kirche verboten 
worden ſei. 


— 
Die böfen Polen. 
Drohen, ein Dergrügen nnferer Torpedos 
flotille zu verderben! 

Mafhington, D. K., 8. Febr. Den 
Dffizieren und Mannjchaften der ame- 
rikaniſchen Torpedojägerflotille, welche 
gleich dem Schlachtſchiffgeſchwader 
nach dem Stillen Ozean fährt, droht 
eine garſtige Enttäuſchung. 

Dem Programm gemäß ſollte ſich 
dieſe Flottille zu Acapulco, Mexiko, 
wo ſie am 28. März eintreffen dürfte, 
vier Tage aufhalten, und den Leuten 
ſollten dort viele Aufmerkſamkeiten ge— 
boten werden. Aber es wird nun ge— 
meldet, daß jetzt zu Acapulco eine 
Pockenepidemie ausgebrochen iſt. Falls 
diefelbe nicht rafch und gründlich aus: 
gerottet werden kann, wird denSchiff3- 
mannfchaften jedenfalls der Strand: 
urlaub aänzli verfagt werben. 

@lettrifher Betrieb. 
Die neue Weftern Pazifitbahn wird ihn 
bald vollftändig haben! 

Nerv York, 9. Febr. Der Präfident 
der Rio-Grandebahn, E. T. Jeffrey, 
beftätigte die Angabe, daß die Me- 
ftern-PBazifil-Bahnlinie, melche jet 
bon den Gould’shen Ynterefjen von 
Salt Late City aus nah San Fran- 
zisfo gelegt wird. Elektrizität ald Bes 
trieböfraft benußen fol. 

Doch diirfte mahrfäheinlich zur Zeit 
der Eröffnung diefer Bahnlinie, bie 
im Mai 1909 fertig werben foll, nod 
Dampftraft benugt werben. 


Chicago, Sonntag, den 9. Lebrunr 1908. 


Noch mehr Nadenfhläge 
Drohen der Adminiftration angeblih vom 

Bundesobergeriht! — Wegen der anti: 

monopoliftifhen Gefste. 

Mafhington, D. K., 8. Febr. Ob: 
hohl die Adminiftration bereit3 mit 
den Gefegen zum Bejten der Arbeit 
durch Entjcheidungen des Bundesober: 
aericht3 auf faft allen Punkten gelchla- 
gen wurde, heißt e3 jet, daß ihr eine 
Niederlage beporjtehe, gegen welche ihre 
bisherigen Mißerfolge noch verhältniß- 
mäßig geringfügig erfcheinen! 

Man vermuthet nämlich, daß, wenn 
das Bundesobergeriht am 24. Febr. 
auf’3 Neue zufammentritt, e3 entjchei- 
den wird, daß durch das Hepburn- 
She Bahnratengefeh Die 
Elkins'ſche Rabattakte widerrufen 
worden ſei, und infolgedeſſen auch alle 
Verfolgungen, welche unter dem letzte— 
ren Geſetz betrieben wurden, null und 
nichtig ſeien, außer ſoweit ſie ſchon 
vor dem Erlaß des Ratengeſetzes be— 
gonnen wurden. 

Die juriſtiſchen Sachverchſtändigen 
der Regierung wollen nicht zugeben, 
daß eine ſolche Niederlage möglich ſei. 
Das kann nicht Wunder nehmen, — 
denn mit einer ſolchen Entſcheidung 
würde Alles wieder rückgängig ge— 
macht, was auf dieſem Gebiete über— 
haupt bis jetzt erreicht worden iſt! 
Und es beſtände keine Hoffnung mehr, 
ſolche Fälle noch weiter verfolgen zu 
können. 

Eine ſolche Entſcheidung würde z.B. 
die berühmte 29 Millionen =» Dollar: 
Strafe für die „Standard Dil Co.“ 
twieder aufheben, ferner alle noch fchmwe- 
benden Berfolgungen gegen diefe Ge- 
jellichaft in ähnlichen Fällen, bei de= 
nen noch Gelditrafen in Gefammthöhe 
bon 60 Millionen Dollars hätten ver- 
hänat werben fünnen, ferner die be- 
deutenden Gelditrafen, zu denen Eifen- 
bahngefellfchaften megen Gewährung 
bon Rabatten verurtheilt murbenu.f.m. 


DiN 880,000 vom Großtürten. 


Die Mifftonären Eifen Stone macht wieder 
von fich reden. 


Mafhington, D. K., 9. Febr., Ellen 
M. Stone, die befannte amerifanifche 
Mifftonärin, welche jeh3 Monate hin- 
durch von bulgarifhen Briganten in 
Mazedonien gefangen gehalten und 
Thlieplih nach Zahlung eines Löfegel- 
des bon $66,000, das man in den Ber. 
Staaten aufbradte, freigelaffen mur- 
de, hat jet einen Schadenerfagan- 
ſpruch gegen die türfifche Regierung in 
diefer Höhe eingereicht. Wenn fie das 
Geld friegt, will fie alle, feinerzeit ge— 
fammelten Beträge zurüdgeben. Der 
Staatsſekretär Root hat verſprochen, 
dem Geſuch Aufmerkſamkeit zu ſchen— 
ken, obwohl die ganze Geſchichte nicht 
in die Zeit ſeiner Amtswaltung fällt. 
Ob aber etwas bei der Sache heraus— 
kommt, iſt ſehr zweifelhaft. 

Die türkiſche Regierung wies ſchon 
früher darauf hin, daß ſie nach beſter 
Möglichkeit verſucht habe, die Be— 
freiung der Miſſionärin heröeizufüh— 
ren, und daß ſie damit ihrer Verant— 
wortung vollkommen genügt habe. 


Flunmaſchinen beſtellt. 
Unſer Kriegsdepartement nahm ſchließlich 
drei Angebote an. 


Waſhington, D. K., 8. Febr. An— 
gebote auf drei Aeroplane oder Gleit— 
Flugmaſchinen, zum Preiſe von je 
$1000 bis 825,000, ſind endlich vom 
Kriegsdepartement angenommen wor— 
den. Dieſe Maſchinen müſſen aber 
eine Schnelligkeit von mindeſtens 40 
Meilen per Stunde haben, müſſen 
zwei Perſonen mit einem Gewicht von 
zuſammen 850 Pfund tragen und ge— 
nügendes Brennmaterial für einen 
Flug von 175 Meilen mitnehmen 
können. 

Die drei erfolgreichen unter den 41 
Bietern waren: J. F. Scott von 
Ehbicaao ($1000; binnen 185 Ta= 
gen abzuliefern); U. M. Herria, von 
Nem Dorf ($20,000; binnen 180 Ta— 
gen abzuliefern); Gebr. Wright 
von Dayton, D. ($25,000; binnen 
200 Tagen abzuliefern). 

Yede Mafchine muß ihre Ausdauer 
in der Luft eine Stunde lang, ohne zu 
landen, erproben; drei Probefahrten 
find zuläffig.) 

„Gut 8013!‘ 

Kegelturmisr in Cincinnati eröffiet. 

Sincinnati, 9. Febr. Das 8. jähr- 
lihe QIurnier des amerifanifchen Ke- 
gelfongrejfes wurde geftern Abend im 
Zeughaus des 1. Reaiments dahier er- 
Affnet, und das Gebäude war faft voll= 
ft!ndig von begeijterten Liebhabern 
dieles Sport3 gefüllt. An 18 Kegel: 
bahnen wird cejpielt. 

Der Vizebüirgermeifter hielt eine Be- 
mwillflommnungsrede im Namen der 
Stadt, und Aug. Herrmann antiwor- 
tete cl3 Präfident des Kegler-Songrei- 
ſes. 

Sämmtlihe Beamte des Keglerkon— 
greſſes nebſt den Beamten der hieſigen 
Keglerbrüder ſtellten ſich alsdann an 
den Bahnen auf, und Präſident Herr- 
mann rollte die erſte, aus Silber ge— 
machte Kugel. Bald darauf begann 
auch das Wettkegeln von Fünfmann—⸗ 
partien. 363 Theilnehmer ſind für 
diefes Partien-Weitfegeln eingetragen. 

Es find Baargeldpreife im Ge- 
fammtbetrag von $25,000 ausgefegt. 

Fünf Tage dauert das Turnier, den 
Sonntag eingerechnet. 


bie niebrigfte, nämlich‘ 10 


Weftlihes Kampffeld.o 
Bezüglih der republifanifhen Präfident: 
ihaftsnomination. 

Mafhington, D. K., 9. Febr, Mit 
der Abreie des Kriegsfetretärs Taft 
nah Kanjas City, wo er Montag 
Abend vor dem „Young Men’3 Repus 
blican Elub“ fpricht, hat fich das In— 
tereffe an dem großen Kampf um bie 
republifanifhe Präfidenfchaftsnomi- 
nation vorläufig nach Weiten gezogen. 

Miffouri wird das nädhite Schladht- 
feld für Delegaten fein. Obwohl das 
Miffourier republikaniſche Staats— 
fomite Hrn. Taft gutgeheißen hat, 
haben die großen neuerlichen Gewinne 
an Cannon- und Fairbanks-Leuten 
den Eindruck hervorgerufen, daß die 
Miſſourier Delegation getheilt ſein 
vberde. 

Die republikaniſche Staatskonven— 
tion für Miſſouri ſoll am 27. Februar 
abgehalten werden. Man nimmt an, 
daß Hr. Taft in Kanfas City einige 
„Roofevelt = Grundtöne” anfchlagen 
wird, um MWantende wieder in Reih’ 
und Glied zu bringen. Ein Miffourier 
Sieg Tafts dürfte auch bei den Repu- 
blitanern anderer Staaten (einjchließ- 
ih Michigan und Florida) feinen 
Eindrud nicht verfehlen. 

Tafts Abdankung als Kabinetsmit— 
glied mag früher kommen, als erwar— 
te worden war, indem er genöthigt iſt, 
einen Kampf zu führen, um ſeine 
Streitkräfte in ſolchenStaaten zuſam— 
menzuhalten, welche alsHauptbollwerke 
der Adminiſtration anerkannt ſind. 
Seine Freunde glauben, eine Tren— 
nung ſeiner politiſchen von ſeinen amt— 
lichen Pflichten würde ſeine Kandida— 
tur entſchieden ſtärken. 

Am Lincoln-Tag (12. Febr.) wird 
Herr Taft der Hauptgaſt bei einem 
Diner zu Grand Rapidvs, Mid., fein. 

Neuerlicher Betanntmadhunga zufol- 
ge wird Präfident Roofenelt gar feine 
Reden mehr halten bis nad) den Wah- 
len, denn er befürchtet, daß font feine 
Haltung falfch gedeutet werde nfönn= 
te. Diefe Anfündiqung führt zu dem 
Glauben, daß Herr Taft felber fich 
als Redner jtarf bethätigen muß. 

Einer Angabe zufolge, bie aus 
böchft alaubmwürdiger Duelle fommt, 
verfügt „Uncle Joe" Sannon 
bon Sllinois über das reichfte „Gelb: 
faß”, das jemals einem. Präfident- 
ſchaftsk andidaten zu Sehoie geſtellt 
morben ift. Seine finanziellen Hinter- 
männer follen eine DOrganifation ge- 
bildet haben, welche jeden zmeifelhaften 
Staat erreicht. “An der Spike derfel- 
ben ſtehen die Abgg. MeKinley und 
Lowden von Illinois, vielfache Millio— 
näre, welche entſchloſſen zu ſein ſchei— 
nen, unbeſchränkte Mittel aufzubieten, 
um Cannons Nominirung durchzu— 
ſetzen. 

Verſchluckte Gift 
Nachdem er ſein Vermögen in der Speku— 
lation verloren. 

New York, 8. Febr. Aus Verzweif— 
lung darüber, daß es ihm durchaus 
nicht gelingen wollte, ſein Vermögen, 
das er in Spekulationen verloren hatte, 
wieder zu gewinnen, beging der 35: 
jährige Edw. C. Brooks heute Nach— 
mittag am Gebäude der Produkten— 
börfe Selbftmord, indem er ZHantali 
verſchluckte. 

Man fand an der Leiche ein Tage— 
buch, welches die Aufzeichnungen ſeiner 
furchtbaren Verluſte enthielt, ſowie ein 
Schreiben, welches verſchiedene Mak— 
ler anklagt, ihn zu faulen Geldanlagen 
und zum Rennbahngämbeln verleidet 
zu haben. 

Ein anderes Schreiben erſucht die 
Behörde darum, ſeinen Bruder, der in 
London, England, lebt, von der Ver— 
zweiflungthat zu benachrichtigen. 


Muthmaßliches Wetter. 
Februar hat ſein Löwenfell ſchon abge— 
worfen? 

Mafhington, D. R., 8. Febr. Das 
Bundeswetteramt jtellt folgendes MWet- 
ter für den Staat Jllinois$ am Sonn= 
tag und Montag in Ausfit: 

TIheilmeife trüber Sonntag. 

Im Allgemeinen fhön am Montag. 

Dasjelbe gilt auch) für Yndiana und 
für Nieder-Michigan, melches außer- 
dem am Sonntag märmeres Metter 
haben fol. Nur Ober-Mihigan foll 
einen eimas trüben Montag haben, 
Mistonfin ebenfalls zwei fchöne Tage 
und bereit3 einen märmeren Sonntag. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit:) 

Im Allgemeinen ſchön am Sonntag 
und Montag; keine große Tem— 
peraturänderung; lebhafte nordöſtliche 
Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit— 
tag um 2 Uhr 19 Grad, um 3 Uhr 20, 
um 4 und 5 Uhr Abends 21, um 6 
und 7 Uhr wieder 20 Grad. 24 Grad, 
gleich nach Mitternacht, war die höch— 
ſte Temperatur, während 18 Grad, 
von 6 bis 12 Uhr Mittags die nie— 
drigſte war; 22 Grad mar die Durd- 
fhnittstemperatur —2 Grab unter 
der normalen Stufe. 

Der Wind erreichte eine. Schnellig- 
feit bi3 zu 32 Meilen die Stunde und 
fam vom Dften; zu Zeiten fiel feiner 
Schnee. 


El Paſo, Te * te die ö 
Temperatur ati 64 Grab de 
Null, und Montreal, Kanada, hatte 


* 
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Kach dem Aluldrama 
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Has man auf dem europ. Kon: 
tinent dazu jagt. 


——— 


ftankos Vorzüge anerkannt. 


Biele glaiiben, ex werde wieder zur 
Macht fommen., 


Es droht Spaltung zwifhen enal. Sozialis 
ften und Arbeiterparteilern. 


Der mazedoniſche Hetenkeſſel. 


London, 8. Febr. Noch immer 
ſpricht Alles von der doppelten Kö— 
nigsmordtragödie in Portugal. In 
England hat man nie eine Vorliebe 
für den früheren portugieſiſchen Mi— 
niſterpräſidenten Franko gehabt; aber 
ſonſt ſpricht man in Europa gütig von 
ihm. Auch der neue König Manuel 
von Portugal kann ihn gut leiden; 
und viele Staatsmänner glauben, daß 
es nicht lange dauern wird, bis Franko 
aus der „Verbannung“ nach Liſſabon 
zurückkehrt und auf's Neue zur Macht 
gelangt, — trotz ſeiner Aeußerungen, 
daß er ſich für immer aus der Politik 
zurückziehen wolle. 

Faſt die ganze Preſſe des europai— 
ſchen Feſtlandes iſt der Meinung, daß 
Franko einfach den Bedürfniſſen der 
kritiſchen Augenblickslage zum Opfer 
gebracht worden ſei. Es wird darauf 
hingewieſen, daß König Manuel noch 
ſehr jung ſei und naturgemäß leicht 
beeinflußt werden könne. Seine Mut— 
ter, die Königin Amelie, haßt Fran— 
ko, weil ſie glaubt, daß ſeine Politik 
ihrem Gemahl und ihrem ällteſten 
Sohne das Leben gekoſtet habe. Aber 
ob König Manuel auf dieſes Gefühl 
länger Rückſicht nehmen wird, als er 
muß, iſt noch ſehr die Frage. 

Mehr noch, als der Haß der Köni— 
gin Amelie und des Bruders des er⸗ 
mordeten Königs (Herzogs von Opor⸗ 
to) hatte Englands Einfluß mit 
dem Sturz Frankos zu thun, obwohl 
das halbamtlich abgeleugnet wirb. 
Man weiß, daß England politiſch ſehr 
„eng“ mit Portugal durch Bande des 
Geldintereſſes verknüpft iſt. Nicht nur 
in Portugal ſelbſt, ſondern auch in 
deſſen Kolonien hat England hohe 
Summen angelegt; daher hat es das 
größte Intereſſe daran, Umſtürzlerei 
daſelbſt zu verhüten. Die engliſchen 
Staatsmänner ſind aber der Anſicht, 
daß Franko in gefährlichem Maße 
gleichgiltig gegen die öffentliche Mei— 
nung ſei, und hatte ſchon lange be— 
fürchtet, daß er eine Revolution her— 
beiführen und damit die engliſchen 
Kapitalsanlagen gefährden würde. 
Wiederholt hatte König Edward dem 
KönigKarlos geſagt, er ſolle ſich einen 
neuen Premierminiſter anſchaffen, 
und ein- oder zweimal wäre es ihm 
beinahe gelungen, den König Karlos 
zu überzeugen, aber immer wieder re— 
dete ſich Franko in die Gunſt des Kö— 
nigs hinein. 

Auch der junge König Manuel er— 
ſuchte alsbald Franko, im Amte zu 
bleiben, ſelbſt unter dem unmittelba— 
ren Eindruck der Mordtragödie, und 
ſprach ihm ſchon am Schluß des erſten 
Manifeſtes, das er beim Regierungs— 
antritt erließ, ſein Vertrauen aus. 
Doch diesmal machten der König Ed— 
ward, die Königinwittwe Amelia und 
die „herrſchenden Klaſſen“ von Portu— 
gal, die von Franko aus ihren Aemtern 
verdrängt worden waren, gemeinſchaft⸗ 
lich ihren Einfluß gegen ihn mit vor— 
läufigem Erfolg geltend. Nur mit 
Widerſtreben änderte König Manuel 
ſeinen anfänglichen Vorſatz und er— 
ſuchte den bisherigen Diktator, abzu— 
danken. Offenbar bedeutete Frankos 
Verluſt der Macht auch den Verluſt 
der Möglichkeit, ſich genügend zu ſchü— 
tzen. Daher blieb Franko nunmehr 
weiter nichts übrig, als ſo raſch wie 
möglich den Staub Portugals von 
ſeinen Füßen zu ſchütteln. 

In Berlin, Wien, Paris und Rom 
denkt man nicht viel von dem neuen 
Kabinet. Die Miniſter ſind, wenn 
auch nicht blos eine einzige Parteirich- 
tung repräſentirend, lauter Reaktio— 
näre: ſie vertreten die Elemente, welche 
herrſchten, ehe Franko Premierminiſter 
wurde, und die allgemeine Anſicht geht 
dahin, daß ſie einfach die Herrſchaft 
des alten Schlendrians mit der rieſi— 
gen Korruption, den Müßiggänger— 
ämtern u.ſ.w. wiederherſtellen werden. 
Und das — ſo glaubt man weiter — 
bedeutet, daß Portugal ſich „verblu—⸗ 
ten“ wird, und daß, nachdem alle die 
Aemterjäger wieder untergebracht ſind, 
nicht einmal genug übrig ſein wird, 
um dem König ein fomfortables Aus- 
fommen zu fichern, ausgenommen 
menn berjelbe äußerft jparfam fein 
ſollte. 

Politiſche Propheten glauben, Kö— 
nig Manuel werde das bald ſatt ha— 
ben, werde ſich erinnern, was Franko 
in finanzieller Hinſicht für ſeinen Va— 
ter gethan, und werde ihn zurückbrin⸗ 


gen. 
' Richt viele Bolitifer außerhalb Bors 
ia Bein Da se ai 


Bwangzigfter Jahrgang, 


den beborzugten Klaſſen durch die 
Aufhebung ſo vieler Müßiggängeräm— 
ter machte, ſah er ſich dazu gedrängt, 
ſich zum Diktator aufzuwerfen. Dies 
aber wiederum machte ihm auch die 
Republikaner zu Todtfeinden und be— 
ſchwor die Unordnungen und Kom— 
plotte herauf, welche in dem unſeligen 
Doppelmord gipfelten. Bei allen ſei— 
nen bedeutenden Fähigkeiten und ſei— 
ner Energie machte er anſcheinend den 
Fehler, mit allen Gegnern zugleich an— 
zubinden, Alles auf einmal machen zu 
wollen. Franko ſelber that, ſo lange 
er in der Macht war, ſein Beſtes, ſich 
ſelbſt gegen Ermordung zu ſchützen; 
aber des Königs Karlos tollkühner 
Muth machte die Arbeit der Mörder 
leicht! 

Bmwifchen der Verwirrung und Auf: 
regung, welche Franktos Politik ver- 
urfachte, und der Geldflemme der leh- 
ten paar Monate wurde Portugal ohne 
Zmeifel in gefchäftlicher Beziehung 
jchwer bevrängt; aber Staat3männer, 
ssinanzleute und ournaliften auf dem 
europäifchen Kontinent glauben fait 


Alle, daß Franko fhlieglich nit nur | 


Ordnung aus dem Chaos herporge- 
bracht, fondern auch fein Zand auf eine 
Stufe de3 Gedeihens erhoben haben 
würde, wie e3 fie fchon feit Generatio- 
nen nicht mehr genoffen! 

Die Zeitungsleute in Portugal 
felbit haften übrigens Franto mahr- 
Icheinlich mehr, al3 irgend eine andere 
Klaffe, obmohl derfelben von Haufe 
aus zu ihrer Zunft gehörte. 

* * x 


Nun die Notredamekirche in Cour= 
trai, Belgien, endlich wieder in den 
Bejig des berühmten Ban Dyd’fchen 
Gemäldes „Die Kreuzaufrichtung” ge= 
fommen tjt, verfucht die Polizei zu er- 
mitteln, wer dasfelbe eigentlich geftoh- 
fen hat. Aber fie hat bisher nicht ben 
geringiten Erfolg gehabt. Der ganze 
Charakter diefes Diebftahls führt auf 
die Muthmaßung, daß feine gemöhn- 
lichen Spitbuben dabinterftedten, jon- 
bern eine hochgefährliche Verbrecheror-: 
ganifation, der man zu gerne auf die 
Spur fommen möchte! 

E3 maren offenbar gemwiegte Sad- 
berftändige, welche da3 Gemälde aus 
bem Rahmen fchnitten. Spuren hin- 
terließen fie jo gut wie feine. Man 
hörte jedoch während ber Nacht ein 
Automobil an der Kirche porüberfah- 
ten, und wenige Tage zubor hatte ein 
2 den man filr einen englifchen 

anbeläreifenden hielt, die Kirche be: 
fucht und eine nicht gewöhnliche Neu⸗ 
gierde bezüglich ihrer Reliquien und 
Kunſtſchätze ſowie bezüglich der Aus— 
gänge des Gebäudes gezeigt. 

Es wurde eine Belohnung von 2500 
Franken auf die Ausfindigmachung 
des Gemäldes geſetzt, das einen Werth 
von 500,000 bis zu einer Million 

Franken hat; aber man hörte abſolut 
nichts, bis an einem der letzten Abende 
einGendarmeriefommandant, mährend 
er auf der Lanbjtraße ziwifchen Thiel 
und Urbope dahinritt, ein berbächtig 
ausfehendes Gefährt zumYHalten bradh- 
| te und ben Kutfcher desfelben um 
ı Auskunft über feine Perfönlichkeit 
| u.f.m. erfuchte; der Mann aögerte, — 
ſowie aber der Gendarmeriekomman— 
dant Miene machte, vom Pferd zu 
| ſpringen, floh der Kutſcher in größter 
| Haft in ben tiefen Wald hinein. Xu 
| dem Gefährt fand aladann der Klom- 
| mandant bes vermifte Gemälde unter 
einem Haufen Kehricht! 

(Erft hatte e3 geheiken, eine Zigeu- 

ı nerbande habe das Gemälde zufällig 
| au8 einem Wagen fallen lafjen). 
* * 


„Ein Menſch, der bei guter Geſund— 
heit iſt, hat gar nichts von Typhus⸗ 
| feimen zu fürchten.“ So wurde jüngjt 
| in London in einem intereffanten Pro- 
zeß ausgeſagt, welchen der Eigenthü— 
mer eines Waſſergeſchäfts zu Malvern 
gegen ben Gemeinderath auf Schaden- 
erſatz angeſtrengt hatte, wegen angeb— 
licher Verſeuchung feiner Waſſer— 
zufuhr. 
Dr. Threſh, einer der größten eng- 
liſchen Sachverſtändigen bezůüglich des 
Typhus, trat als Zeuge auf. Er gab 
die Erklärung ab, der Ipphusbazillus 
fei fo flein daß in einem einzigen 
Iropfen Waffer fo viele derartige Ba- 
zilien enthalten jein fünnten, wie auf 
der ganzen Erde Menfchen wohnen! 
„Und ich habe viele Millionen ver- 
ſchluckt“, ſetzte er fröhlich hinzu, „und 
ſie haben mir ſehr behagi. Allerdings 
geſchah dies eigentlich zufällig. Ich 
unterſuchte zur Zeit Waſſer, das 
Typhusbazillen enthalten ſollte. Das 
Wetter war gerade ſehr heiß, und eines 
Tages plagte mich der Durſt ſo, daß 
ich ohne alles Beſinnen ein Glas Waſ⸗ 
ſer verſchluckte. Erſt zu ſpät entdeckte 
ich, daß es dasſelbe Glas war, in wel— 
ches ich die Typhuskeime gebracht hatte. 
Ich fühlte aber ausgezeichnet darnach. 
Wäre mein Geſundheitszuſtand kein 
guter geweſen, ſo hätte ich freilich wohl 
zu leiden gehabt;; doch Kranke dür— 
fen ja noch manche andere Dinge nicht 
genießen.“ 
Der Gerichtshof hat ſein Urtheil in 
dem Prozeß aeq nicht gefällt. 


Ein Zerreißen des Bündnifjes zwi— 
jhen den englifchen Sozialiften und 
ben Arbeiterparteien fcheint nahe be- 
borzuftehen. Die Führer jedes der bei- 
ben Flügel trachten darnad), die Kon- 
trolle über dba3 Ganze zu gewinnen. 
Es ift zweifelhaft, ob der Flügel, 
melcher unterliegt, ferner mit dem an- 


‚beren wird. zufammenarbeiten mollen. 


Bündniß- Hat: bisher im Briti- | 


| 
| 


| 


trächtlicher Bedeutung gebildet. Wenn 
e3 in die Brüche geht, fo wäre ed mohl 
für die beiden Fraktionen damit aus. 

Die Arbeiterparteiler find die nıme= 
rifch ftärkeren. Die Sozialiften bean- 
jpruchen aber — nad) der Anficht der 
Meiften mit Recht — daß fie größeres 
Gefchid als Organifatoren und poli- 
tifche Leiter hätten. Von der Arbeiter- 
parteilern wird angeveutet, die Gozia- 
Iiften hätten fich ihnen nur wegen ber 
gewaltigen Gelder genähert, welche un- 
ter der Kontrolle der Arbeiterparteiler 
find, und e3 feien feine Reformer, fon- 
dern hauptfächlich beutegierige Berufs- 
politifanten, denen an der Hebung der 
Arbeiter fo wenig gelegen jet, mie bem 
gewiffenlofeiten Kapitaliften, 

Wenn diefe Anklagen nicht ganz be= 
deutend herabgeftimmt werben, fo ift 
ein völliger Bruch unvermeiblich,. Und 
gegenwärtig hat e8 nicht ben Anfchein, 
ala ob eine PBerjtändigung zuftande 
täme. 

* * * 

Das türfifhe Botfchafteramt im 
London hat folgende Mittheilung über 
die mazebonifche Lage befannt gegeben: 

Bulgarifche Briganten griffen neuer= 
dings das Dorf Dragofh an, melde: 
bon Griechen bemohnt wird und töbte- 
ten und verbrannten über 20 derfelben! 
11 der Opfer maren Frauen, und 10 
andere waren Finder im Alter von 1 
bis 12 Jahren. Auch fchleppten Tie ei- 
nen Bewohner al3 Gefangenen fort. 
Sobald die türfifchen Behörden von 
diefem Angriff erfußren, fanbten fie 
Militärabtheilungen zur Verfolgung 
der Räuber ab; es ift nicht zu begimei- 
feln, daß diefe jehr bald gefangen ge- 
nommen merben. 

„Eistönig‘‘ ift fampfiuftig. 
Kehrt zurüd, um mit andern Sinanzmän- 

nern anzubinden. 

Liverpool, 8. Febr. Der, auß New 


Hort ausgerücdte, frühere 
fönig u. f. w. Charles W. Morfe wird 


nädhjften Samftag wieder in Nem York 


fein! 

Er war mit der „Gampania” hier 
eingetroffen, verließ aber nie die Lan- 
dung3abrüde; und foiwie er erfuhr, baf 
die „Etruria” wenige Minuten nad 
feiner Antunft nad) New York abfah- 
ren merbe, belegte er jofort Pla auf 
verfelben. Sein Gepäd murbe gerade 
noch rechtzeitig umgelabem.., ..... 

Morfe fprach hier nichtsi Über feine 
Angelegenheiten; aber fein ganzes Ge- 
 babren zeigte, daß er nad — 
rüdfehrt, um einen Kampf gege 
wife Sinangmänner zu Führe 
fi in feinen Schioulitäten gegen il 
wandten, und denen er das echt ak 
ftreitet, fich für daß Beffere Element 
der Banfier3 ausgeben. “ 

Obwohl er derzeit thatſächlich krank 
iſt, faßte Morſe dieſen raſchen Ent— 
ſchluß. Offenbar hatte ihn ein Bün— 


del Rabeldepefchen aus Nem York, bie 


ihm beim Eintreffen dahier übergeben 
murde, dazu beitimmt. 

Einem Zeitungsvertreter gegenüber 
faate er übrigens, er wäre ohnehin 
bald mieder nad; New York zurüdge- 
gefehrt und habe die Reife nur gu bem 
Zweck gemacht, nad) gewiffenGejchäfts- 
intereffen zu fehen; aber auf die Kabel- 
nachrichten hin habe er fich zur-foforti- 
gen Umfehr entfchloffen. 

Kaifer als Friedensmann. 


Man erwartet, daß er auch neuen zufl.s 
türfifhe Streit verhindert. 


London, 9. Febr. Troß aller Sen: 
fationsnachrichten von ber perfifchen 
Nordgrenze hegt man bier wenig Be: 
forgniß, daß e3 dort wirklich zu einem 
Zufammenftoß zwiſchen Rußland und 
der Türkei kommen werde. 

Man erwartet, daß Kaifer Wil: 
beim, welcher mit dem türkifchen Sul-* 
tan fo gut befreundet ift, au) ih bie- 
fem Falle wieder ald Zriebenäftifter 
fungiren wird. 

he — 
Gefaͤhrlicher Verkehr. 
Schlimme Eisblöcke im New Norker Hha⸗ 
fen! Nur große Eisblöcke können ihnen 
trotzen. 


New York, 9. Febr. Man ſagt vor⸗— 
aus, daß, wenn das Wetter 9 nicht 
bald mäßigt, es mit der S im 
New Yorker Hafen, ausgenommen für 
große Fahrzeuge, ein Ende haben 
wird. 

Die Eisblöche in dieſen Gewäſſern 
ſind ſchlimmer, als ſeit Jahren, und 
die Lootſen wollen es nicht mehr risti⸗ 
ren, Schiffe zwiſchen denſelben hin— 
durchzuſteuern. 

Schiffe mit Schraubenflügeln fom- 


— 


I men im Allgemeinen bejfer burdh, als 


ſolche mit Seitenräbern, ba € 
Fahrzeuge neuer und jtärfer gebaut 


find, und ihre — oieit 
i 


unter dem Waſſer liegt Daß fie nur 
bon dem tiefften Eife beeinträchtigt 
werben fann. ie 
Viele Seitenraddampfer 
ganz außer Dienft geftellt werben. 
Viele der älteren Bootsführer wol 
len mit diefem unheimlichen Eisfhol- 


lentreiben gar nichts tbun haben, und 


die YFährbonte der „Union Ferry Eon.” 
fuhren geftern baber 

überhaupt nicht. Führboote ber 
milton&ve.= und der der South ⸗ 
Linie nad Brooklyn blieben mit Pa— 


jagieren und Fuhrmwerten über fünf 
im Strome 


Stunden lana mitten 
fteden. 


Eistruft> - 


fang 
Ha- 
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Lokalbericht. 
notpis. 


gie Poltzihengehauer mögen ber 
fhnitten werden. 


Die ſtädtiſchen Einkünfte. 


Sie reichen zur Befriedigung der von den 
Derwaltungsabtheilungen erhobenen An: 
fprüde nicht annähernd aus.—Das Spei- 
verbot foll durchgeführt werden. 


Der Finanzausſchuß des Stadi⸗ 
raide hat im Laufe der Woche zwar 
erhebliche Abſtreichungen an den Vor⸗ 
anjchlägen vorgenommen, die von ben 
Abtheilungsporftehern eingereicht mor> 
den find, aber der Ausgleich zwiſchen 
ben geplanten Ausgaben und ben zu 
erwartenden Einkünften ijt noch im- 
mer nicht annähernd hergejtellt. Wäh- 
zend die Ausgaben, nach der gegen= 
mwärtigen Faflung der Bewilligungs- 
vorlage, jih auf $21,500,000 belaufen 
würden, hat die Stadt nur Einkünfte 
im Gefammtbetrage von $18,000,000 
zu erwarten, die fie für Verwaltungs 
zwecke —* kann. Die Gehälter 
allein werden nach der vorliegenden 
Lifte einen Aufwand von $16,000,000 
erforderlich machen, jo dak für Ber: 
befferungen, Bauten ufiw. nur $2,000,- 
000 übrig bleiben würden. : Der Vor: 
Tiger des Ausjchufjes, Aid. Bennett, 
machte gejtern mit der Lifte unter dem 
Arm die Runde bei den Abtheilung3- 
porftehern und eröffnete diefen, daß 
am Montag mit meiteren Abjchrei= 
bungen der Anfang gemacht merben 
müßte. 

Er, hat ſich beſonders lang beim 
Polizeichef aufgehalten und Diejem 
borgeftellt, daß die Polizeiverwaltung 
gar zu Eojtipielig fei. Sie verjchlinge 
an Gehältern allein das ganze Ein- 
kommen desSchanklizenskontos. Wäh— 
rend noch vor einigen Jahren für die 
Gehälter der Polizeibeamten nur $5,- 
500,000 aufgemwendet — mußten, 
werde jebt mehr alö das Doppelte für 
diefe Pojten in Rechnung gebradt. 
Das gehe einfah nicht an. Die im 
vorigen Jahre beſchloſſene Aufbeſſe— 
rung der Poliziſtengehälter ſei, vom 
Standpunkte eines ſparſamen und 
haushälteriſchen Verwalters betrachtet, 
ein unverzeihlicher Fehler geweſen, und 
dieſen Fehler werde man wohl oder 
übel rückgängig machen müſſen. 

Unerwarteter Beiſtand 


Von einer Seite, von der ſie's kaum 
erwartet hätten, kommt den Poliziſten 
Beiſtand zur Abwehr der angedrohten 
Gehalisherabſetzung. Herr Frank J. 
Shead, Vorſißer der „Anti-Crime 
League“, die organiſirt wurde nach 
der Ermord ing ber Frau Holliiter, 
legt gegen bie von Ald. Bennett be- 
fürworlete Maßnahme auf das 
ſchiedenſte Verwahrung ein. 


ler würde in den Reihen der Sicher— 
heitswächter Unluſt und böſes Blut 
verurſochen. Man habe die Lizens⸗ 
gebühren der Schantiwirthe zu dem 
ausbrücdlichen Zmed verdoppelt, um die 
Polizei verſtärken und leijtungsfähiger 
machen zu können; man habe die Ge— 
hälter erhöht: um ein befjeres Rekru— 
tenmaterial für die Polizei zu gemin- 
nen. Eebe man jebt die Gehälter mies 
der herunter, jo mache man fi) damit 
geradezu eines Vertrauensbruches 
ſchuldig. Herr Shead will morgen 
auch Yor dem Finanz-Ausſchuß gegen 
den Bennett’ichen Plan jprechen, und 
der Volizeichef hat die gleiche Abficht. 
Abſchreckende Exempel gewüniht, 

Geſundheits-Kommiſſär Evans iſt 
beim Mayor wegen Durchführung ve3 
ſeinerzeit auf Antrag des Ald. Gold— 
zier in die ſtädtiſchen Verordnungen 
eingeſchalteten Speiverbotes vorſtellig 
geworden. Der Mayor hat dem Poli— 
zeichef Weifung ertheilt, jich dieferhald 
mit dem Verfehrs = Superiniendenten 
Herelen in Verbindung zu jegen, denn 
befonbers dem Speien in Hoch⸗ und 
Straßenbahnwagen ſoll ein Ende ge— 
macht werden. Man nimmt an, daß 
es genügen werde, zu dieſem Zwecke 
von Zeit zu Zeit ein paar Verhaftun— 
gen borzunehmen. — Herr Hereley, der 
zu der Unterredung hinzugezogen wur— 
de, gab in deren Verlauf unter Ande— 
rem an, »aß Präfident Knight von der 
Oak Park-Hochbahngeſellſchaft 
Zuſchriften an die Verwaltungsbehör⸗ 
den der anderen Hochbahnen ſeine Be— 
reitwilligkeit ausgedrückt habe, auch im 
Hochbahnverkehr den Austauſch von 

mſteigezetteln einzuführen. Herr 
Knight, hierüber befragt, ſagte, er hätte 
allerdings vor etwa einem Jahre einen 
derartigen Vorſchlag gemacht, aber kein 
Entgegenkommen gefunden und ſeither 
den Gegenſtand nicht wieder angerührt. 

Der Unterſuchungs⸗Ausſchuß. 

Der Unterſuchungs-Ausſchuß der 
Staats⸗Legislatur wird dieſe Woche 
ſeine Sitzungen im Zimmer Nr. 344 
des Monabncd-Gebäudes abhalten. 
Dorjiger Hl ſagt, der Ausſchuß 
werde ſämmtlichen Mitgliedern des 
Aufſichtsrathes der Wohlthätigkeits— 
anſtalten und dem Setretär dieſer Be— 
hörde, ſowie dem Präſidenten und dem 
Sefretür der jtaatlihen Zivildienſt⸗ 
Kommiflion nd, falls er es wünfchen 
follte auch dem Gouverneur felbjt ©e- 
legenheit geben, ald Zeugen aufzutre: 
ten. &8 jet behauptet worden, daß 
ber Ausfhuß bauptjächlich beabfich- 

bem Gouverneur polittfche 
Schiwierigteiten zu berurjachen. Durch 
„bie Bernehmung bon Dr. Billings, Dr. 
&, Präfivent Moulton von ber 
Ibienft-Rommiffion ujw. werde 
 biefem Gerede die Spite abgebrochen 
werben. — Herr Hill kündigt de Wei- 
die Abficht an, Feftzuftellen, wel- 
Umftänden die Vorfteher der ver- 
fohiebenen Staatsanftalten ihre, Er- 
nenn —— und ob etwas 


Er ſagt,/ 
>. eine Herabjegung ber PVoliziftengehäl- 


| det. 


in | 


gefeht habe, daß jie fich — je voll» 
zählig zufammenfininen, und daß in⸗ 
folgedeſſen in faſt je der davon immer 


nur ein Mann ausſchlaggebend iſt und: 


zwar einer, der dem Vorſteher der betr. 


Anſtalt volllommen freie Hand läßt. 


— In nächſter Woche will der Aus— 
ſchuß noch in Mail auf zwei Tage 
nach Lincoln gehen und dann ſich nach 
Bartonville begeben, um die Zuſtände 
in dem dortigen Irrenhauſe zu unter— 
ſuchen. 
Sterblicpfeits Statifti}. 

Nach) dem Ausmeife Des Gefund- 
heitSamte3 war die Zahl der in boriger 
Woche gemeldeten Sderbeiälle um 36 


höher, al3 in der Vortvoche und um 36 ' 


niedriger, al3 in der entjprechenden 
Moche des vorigen Jahres. Böfe ge- 
hauft bat bejonders Die !Nungenentzün- 


dung mieder, und rechnet man zu ben 


Opfern, melche diejt? gefordert, jene 
hinzu, welche fonitigen Erfältungs- 
frantheiten erlegen T'md, fo ergibt jich 
für Diefe Gruppe von Kranfheiten 
alfein eine Gefammtzahl von mehr als 
200 Sierbefällen für die Woche. Aus 
ber nachfolgenden vergleichenden Ta=- 
belle fann man Räberes erjehen über 
die Gefammtzahl der: Fälle und deren 
Vertheilung auf Geichlechter, Alters- 
Haffen und Todesursachen: 

8. Feb. 1. —* 9. * 


1908 
71 


17.12 


395 
316 


1908 
Geiamnitzabl der Todesfälle.....747 
Yührlihe Sterblichfeitärate, 
1, EEE REIN. 7.98 
Geſchlechtern: 


Smijchen i * 53 

gwiſchen 5 und 20 Jahren. 
Zwiſchen 2und 60 Jahren, . 
Ueber 60 Jahr Geueeneneenmn anne Be 


surjachen 
Atute Fingeweidetrantheiten 
Schl anfluf * 
Frigl tiche Krankheit ..... —— 
Luftröhren-Entzündung ........ 35 
—* diucht 
Kre 
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Unfüte 
Keuch 
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Urjacher 
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Biel Zärm am nmnichts. 


Scyanfeniterbrand veruarfacht nur $300 Scha⸗ 


den, aber Aufregung. 


Sn einem Schaufeniter des Aller: 
handlaben3 der Firnıa Siegel, Cooper 
& Co. an State und Ban Buren Str. 
brach gejtern Nadmittag um halb 2 
Uhr, mie fchon furz berichtet, Teuer 
aus. E3 war muthmaßlich Durch Kurz- 
Ihluß verurfaht worden. Verfäufer 
entdedten e3 und benadrichligten ben 
Geſchäftsführer. Es wurde ſofort die 
Feuerwehr alarmirt. Mitglieder des 
chemiſchen Löſchzuges Nr. 9 löſchten 
mittels chemiſcher Apparate den Brand. 
Marſchall Buckley leitete die Löſchar— 
beit. Er ließ vorſichtshalber auch einen 
Schlauch mit der Zapfſtelle verbinden 
und zwar durch Mitglieder des Spri—⸗ 
tzenzuges Nr. 10. Gebraucht wurde 
der Schlauch nicht. 

Der durch Feuer, Waſſer und Rauch 
verurſachte Schaden beläuft ſich auf 
etwa $300. 


Beſeitigt Pickel 
in 3 Tagen. 


Die neue Calcium Sulphide Behandlung 
wirkt Wunder bei allen Arten 
Hautausſchlag. 


Brobe-Paret frei verfchidt, um c3 zu be- 
weiien. 


hr wollt nicht ewig warten auf den 
Tag, wo hr von Euren Pideln und 
anderen Hautausfchlägen befreit wer- 
Ihr wollt ſie gleich los werden. 
Nächſte Woche wollt Ihr vielleicht wo 
hingehen, wo Ihr Eure Pickel nicht 
mitnehmen wollt. 

Ihr könnt ſie rechtzeitig beſeitigen 
durch Einnehmen von Stuart's Cal—⸗ 
cium Wafers. 

Dieſe wunderbaren kleinen Plätz— 
chen heilten Beulen in drei Tagen und 
etliche der ſchlimmſten Fälle von Haut— 
krankheiten in einer Woche. 

Ihr Hauptbeſtandtheil iſt das 
gründlichſte, ſchnellſte und wirkſamſte 
Blutreinigungsmittel, das bekannt iſt, 
Calcium Sulphide. 

Dann beachtet auch, daß die meiſten 
Pickelbehandlungen mit Giften durch—⸗ 
ſetzt ſind, außerdem wirken ſie ſchreck— 
lich langſam. 

Stuart's Calcium Wafers enthal—⸗ 
ten keine Spur von Gift. Sie ſind 
frei von Queckſilber, ätzenden Drogen 
und ſchädlichen Opiaten. Dies wird 
abſolut garantirt. Sie können nicht 
ſchaden, ſondern bewirken Gutes — 
was Ihr mit Euren eigenen Augen 
ſehen könnet, wenn Ihr nach etlichen 
Tagen in den Spiegel ſchaut. 

Ertragt nicht länger die Demüthis 
gung, ein flediges Geficht zu haben. 
Laht Euch nit von fremden Leuten 
anjtarren, verfegt Eure Freunde nicht 
in die Lage, daß fie fih Eures Ge- 
fiht3 wegen jhämen. 

Euer Blut mat Euch, was Ahr 
feiv. Männer und Frauen, bie bors 
märt3 fommen, find die mit reinem 
Blut und reiner Hautfarbe. 

Stuart’3 Calcium Wafers maden 
Euch glüdlih, denn Euer Geficht wird, 
wenn Jhr in ben Spiegel jeht, nicht 
nur Euch felbft gefallen, fonbern aud) 
allen Anderen, die Euch) fennen und 
mit Euch fprechen. 

Mir mollen Euch beweiſen, daß 
Stuart’3 Calcium Wafers ohne Zwei⸗ 
fel dag befte und. fchnellfte Blut- und 
Hautreinigungämittel in ber Melt ift 
— deshalb jhiden wir Euch eine freie 
Probe, jobalb Fhr uns Euren Namen 
und Woreffe jchidt. Schreibt Teute 
BEE 
fucht habt, wer nicht r bis 
Ihr eine "506 — von Eurem 
Apotheler gekauft ha 

ict uns heute Euren Namen und 
Adreſſe, und mir A n Euch ſogleich 
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Beſchwor Guerins Geiſt. 


Eine Tochter Israels führte einen Chri- 
ſten zu ſeinem Erlöſer zurück“. 

Im Me Donald⸗ Prozeß ſetzte der 
Vertheidiger O'Donnell geſtern Nach⸗ 
mittag ſeine Rede fort. Er ſprach bis 
zum Schluß der —* Morgen 
Vormittag wird Anwalt Benjamin J. 
Shaffner ſprechen, nach ihm Rol. 
James Hamilton Lewis. Vor Diens— 
tag Nachmittag wird der Fall wahr⸗ 
ſcheinlich nicht den Geſchworenen über— 
geben werden. 

Anwalt O'Donnell beſchwor den 
Geiſt Guerins, er möge zur Erde zu— 
rückkehren und die Angriffe der 
Staatsanwälte auf die Zeugen der 
Vertheidigung zurückweiſen. 

„Webſter Guerin,“ ſagie er feierlich, 
„auf daß Dir und Deinem früheren 
Genoſſen und Freunde Gerechtigkeit 
werde, begib Dich vom Grabe hierher 
und ſtelle Dich zwiſchen Homer J. 
Smith und Hilfsſtaatsanwalt Day. 

Er verlas dann eine Stelle aus 
einem Briefe Guerins an Minnie Sa— 
linger zum Beweiſe freundſchaftlicher 
Beziehungen zwiſchen Smith und 
Guerin und fuhr fort: 

Der Schwur in der Kathedrale. 


„Bedenken Sie, meine Herren, jenen 
Schwur in der Holy Name Kathedra— 
le. Wir haben keine genaue Kenntniß 
von ſeiner Art, aber wir wiſſen, daß 
er geleiſtet ivurde. Eine Tochter 
Söraels führte einen chriftlichen Süng- 
ling zurüd zu EChriftus, feinem Erlö- 
jer. Wenn der Yüngling ein Heud- 
ler war, fo möge Gott ihm verzeihen, 
dieBemweggründe der zrau waren rein.“ 

— — — 
Sogzialiſtiſche Borwahlen. 


Jede der abgebenen Stimmen koſtet der 
Stadt nahezu 86. 


Die ſozialiſtiſche Partei hielt geſtern 
ihre Vorwahlen für dieFrühjahrswahl 
ab, in denen 2030 Stimmen abgegeben 
wurden. Dies gibt für den einzelnen 
Mahlbezirk nicht ganz zehn Stimmen. 
Yaktionelle Streitigkeiten um die No- 
minationen für den Stabtrath find, 
wie „Genofje” Rodriguez vom Goun- 
ty- Zentralausfhuß gejtern einem Be— 
richterftaiter der „Sonntagpoit” er— 
flärte, nicht zu verzeichnen. Die Par— 
tei wird Kandidaten für den Stadt: 
rath in jeder MWarb der Stadt auf: 
telen. Zu der Sonntagsfrage wird 
fie Stellung nit nehmen, e3 vielmehr 
ihren Mitgliedern überlaffen, nad 
Gutdünfen zu verfahren. Wie „Oe- 
nojfe“ Rodriguez erklärte, hat bie 
Partei eine ziemliche Anzahl Prohibi⸗ 
tioniſten aufzuweiſen, von denen ſicher 
nicht erwartet wird, daß ſie zugunſten 
der Wirthe ſtimmen ſollen. Die Ward— 
konvente werden zwiſchen dem 10. und 
20. Februar ſtattfinden. Eigenthüm— 
lich war es, daß in der 1. Ward nicht 
eine einzige Stimme abgegeben wurde. 
Die Parteileitung Di die auf das 
Vehlen einer Organijation im Reiche 
Coughlin und Kenna3 zurüd. Die 
Parteileiter erflärten, baß trotzdem 
einige ſozialiſtiſche Stimmgeber in der 
1. Ward vorhanden ſeien. Die meiſten 
Stimmen wurden in der 12., 27. und 
33. Ward abgegeben, nämlich 100, 104 
bezw. 133 Stimmen. |hnen folgte 
die 22. Ward mit 82 Stimmen. Die 
menigiten hatte die 18. Ward mit 29 
Stimmen aufzumeifen. 

Die fozialiftifchen Vorwahlen Xoften 
der Stabt die Kleinigkeit von $12,- 
000. Trotzdem SKorporationsanwalt 
Brundage erklärt hatte, dak das 
Schließen der Wirthichaften während 
der Wahl nicht nöthig fei, hatte Polt- 
zeichef Shipph doch nach einer Konfe- 
renz mit Mayor Buffe angeordnet, 
daß die Wirthfchaften ihre Ihüren 
Ihließen follten. Die Anordnung 
murbe aber nicht überall gleichmäßig 
durchgeführt. 

Republifanifcher Staatstonvent. 


Der Kongrepabgeordnete W. 8. 
MeKinley kam geſtern nach Chicago 
und Hıt im Auftrege des „Uncle $oe‘ 
Cannon mit Vorfiger Weit vom repu= 
blitanifchen Staatstomite wegen des 
Datums Rüdfprahe genommen, an 
dem ber Stactöfonvent der Partei ab- 
gehalten merben fol. Man bat fi 
halb und halb auf Donnerftag ben 
26. März geeinigt. Der Konvent wirb 
nur Die bier Delegaten at large zum 
nationalen Parteitag zu ermählen und 
diefe anzumeifen haben, für men fie 
„anfänglich“ ftimmen follen. Daß die 
ſämmtlichen (54) Illinoiſer Kandida— 
ten zunächſt für Cannon in's Zeug 
gehen werden, gilt als ausgemacht, 
ſchon deshalb, weil ja Herr Taft aus— 
drücklich erklärt hat, er erhebe keinen 
Anſpruch auf Stimmen aus Staaten, 
welche dem Nationalkonvent einen 
Lieblingsſohn zu empfehlen haben. 
Cannon ſoll überzeugt ſein, daß Taft 
bei der erſten Abſtimmung nicht nomi— 
nirt werden tann; daß es nachher 
drunter und drüber gehen wird, und 
daß im Gedränge feine Ausfichten fo 
gut wie die irgend eines anderen fein 
werben und vielleicht noch befler. — 
Im ſiebenten Kongreßbezirk (Nord⸗ 
weſtſeite), wo angeblich der Abgeord⸗ 
nete Knopf ſich nicht um die Mieder: 
aufftellung bemühen mill, begünjtigt 
bie Parteileitung bie Anmwärterfchaft 
von James %. Mec&Comb, der gegen- 
märtig ben Bezirk in der Steuerauß= 
gleih3:Behörde vertritt. 


Mupte f ſterben. 


Im Englemood-Hofpital ftarb * 
ſtern Nachmittag die 35jährige 
Tilly Coffey, Nr. 5718 Laflin * 
angeblich an den Folgen einer Opera- 
tion, die fie an ich felbft vollzogen 
haben fol. Sie hatte am Mittmodh 
Aufnahme im Krankenhaus gefunden. 
Die Aerzte konnten fie nicht Dun 
Der ** benachrichti 
den. Er Bu Ge de 
desurſache 
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Alyl für Obdanlofe. 
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Klagen über angeblich ſchroffe Be⸗ 
handlung n. ungenügende Nahtnung. 


Beihäftigung der Inſaſſen. 


Deutſche ſind feinfühliger als Amerikaner 
und Irländer. — Die Nahrung entſpricht 
an Nährwerth den Rationen der deut— 
ſchen — im Kriegsfall. 


Mit den erhöhten Anſprüchen, die 
in diefen Tagen der Weberfüllung Des 
Arbeitsmarktes und der daraus fol- 
genden Arbeitzlofigfeit an das ftädli- 
fche Afyı für Obdadjlofe, 10 N. Union 
Etr., gejtellt werden, hat fich aud die 
Zahl Dex Klagen gegen die Unjtalt ge: 
mehrt. MWiederholt find in jüngjter 
Seit bei der hieſigen „Deutſchen Ge— 
ſellſchaft“ Beſchwerden über die an— 
gebliche ſchroffe Behandlung von Ob— 
dachloſen deutſcher Abkunft, welche ſich 
an die Anſtalt gewandt haben, über 
mangelhafte Nahrung und allzu große 
Anſprüche an die Arbeitskraft des 
Einzelnen, die von der Verwaltung ge— 
ſtellt würden, eingelaufen. Es iſt 
ungemein ſchwierig feſtzuſtellen, wie⸗· 
weit die Beſchwerden im einzelnen 
Falle, beſonders was die angeblich 
ſchroffeBehandlung anlangt, berechtigt 
ſind. Leichter iſt es hingegen, den 
Klagen über ungenügende Nahrung 
und den Arbeitszwang auf den Grund 
zu gehen. 


Was die vom Aſyl gelieferten Mahl— 
zeiten anbelangt, ſo erhalten die In— 
ſaſſen, wie ein Berichterſtatter der 
„Sonntagpoſt“ ſich ſelbſt überzeugte, 
am Abend eine Fleiſchſuppe mit Hül— 
ſenfrüchten oder Gemüſen nebſt einem 
Drittellaib Brot, am Morgen aber ein 
reichliches Pint Kaffee nebſt einem hal? 
ben Laib Brot. Obdachloſe, die be— 
ſchäftigt werden, erhalten außerdem 
Mittags einen „Beef Stew“ nebſt Kaf⸗ 
fee und Brot. Auch ſolche Inſaſſen, 
die nicht beſchäftigt, aber während der 
Mittagſtunde anweſend ſind, erhalten 
dieſe Mahlzeit. Trotzdem für die 
ein beſtimmtes Maß 
feſtgeſetzt iſt, erhalten die Inſaſſen 
doch ſoviel Brot, wie ſie verlangen. 
Ihre Bitte um mehr Brot wird nicht 
abgeſchlagen. Die drei Mahlzeiten, 
welche die Anſtalt während des Tages 
liefert, ſtehen nach der Angabe Dr. 
Hunt's vom ſtädtiſchen Geſundheits— 
amt an Nährwerth den Rationen gleich, 
welche der deutſche Soldat im Felde 
erhält. 


Beſchäftigung Obdachloſer. 


Was den Arbeitszwang anlangt, ſo 
muß hervorgehoben werden, daß der 
Unglückliche, der gezwungen iſt, ſich 
um Aufnahme an das Aſhl zu wenden, 
am erſten Tage ſeines Aufenthals fich 
ſelbſt überlaſſen wird, um ihm eine 
Gelegenheit zu geben, ſich ſelbſt nach 
Arbeit umzuſehen. Er erhält am 
Abend nach Aufnahme ſeiner Perſona⸗ 
lien, nach einem Bade, einer ärztlichen 
unlerfuchung und Yusräuderung ſei⸗ 
ner Kleider ſeine Fleiſchſuppe mit 
Brot, jein Bett und am Morgen feinen 
Kaffee mit Brot. Dann ift er Tich 
jelbjt überlaffen. Mit dem Afyl ift ein 
Arbeitsnachweisbüro verbunden, bas 
in früheren Jahren zahlreichen Inſaſ— 
fen der Anftalt lohnende Arbeit nach: 
wies. Dieſer Arbeitsnachweis diente 
zugleich als Prüfſtein für den Karakter 
der Hilfeſuchenden. Waren ſie arbeits— 
willig, ſo nahmen ſie die angebotene 
Arbeit an, um ſich wieder auf eigene 
Füße zu ftellen, wenn e3 ihnen nicht 
glücte, jelbjt Arbeit zu finden. 

In diefem Winter ift der Andrang 
von Arbeitsloſen aber ſo ſtark, daß 
das Nachmweisbüro i ihnen feine Arbeit 
nachweiſen kann. it Genehmigung 
des Mayors hat ſich die Stadt daher 
bereit erklärt, arbeitswillige Obdach— 
loſe zu beſchäftigen, die als Entgelt 
für einen Arbeitstag von acht Stunden 
für drei Tage Wohnung und Beköſti— 
gung erhalten. Auf dieſe Weiſe er— 
hält der Arbeitsloſe Gelegenheit, zwei 
Tage lang ohne Sorge um Nahrung 
und Wohnung die Jagd nach einer 
lohnenden Beſchäftigung aufzunehmen. 
Ueber ſeine Fähigkeit, körperliche Ar⸗ 
beit zu verrichten, entſcheidet eine ärzt— 
liche Unterſuchung, der ſich jeder In— 
ſaſſe des Aſyls bei ſeiner Aufnahme 
unterziehen muß. Perſonen, die nicht 
gewohnt ſind, ſchwere Arbeit zu ver- 
richten, werden nicht dazu herangezo— 
gen, wie z. B. ein Telegraphiſt, der 
fich jegt im Afyl befindet, und einSte- 
nograph. Die Stadt befhäftigt die‘in- 
jafjen des Aſyls faft ausschließlich mit 
Straßenarbeiten, Abfahren vonSchnee 
u.f.m. MUebrigend werben nur foldhe 
Perfonen befhäftigt, die warm genug 
ne find, außerdem liefert ihnen 
die Verwaltung ber Anftalt ein Paar 
FauftHandfehuhe. Sintt die Tempera- 
tur unter 20 Grad über Null, fo wer— 
den bie Leute en: nit im 
Freien beſchäftigt. Was den Arbeits— 
zwang anbelangt, ſo wird erwartet, 
daß der Obdachloſe, der Unterkunft 
für eine zweite Nacht verlangt, bereit 
ift, etwas für feine Verpflegung zu 
leiften. Sichert ihm die Arbeit doc 
Wohnung und Belöftigung für drei 
Tage, von denen ihm ziwei zum Ar- 
beitsfudhen zur Verfügung ſtehen. Iſt 
ein Inſaſſe der Anſtalt im Stande, 
den Leiter zu überzeugen, daß er —* 

ündete Ausſicht hat, außerhalb der 

nſtalt Beſchäftigung erhalten, 
oder liegen andere triftige Gründe 
vor. ſo wird er nicht zut Straßenar⸗ 
beit herangezogen. 
Klagen über Behandlung. 

Was die Klagen über ua 
2% 
ie 
ten — 


Anftalt felbft. Bits, 


wu 


ee —* wie 


a a 


öffe A — ſo 
nach ie = 


tag ‚den‘ — bruar 1908. 


ranber Cleland, “der Leiter deö Ar- 
beitsnachweisbüros des Vereins chriſt⸗ 
licher junger Männer, dem ebenfalls 
mehr era Ming en zu Ohren gelommen 
waren, bat jelbft in der Kleidung eines 
„Ritter ber Landſtraße“ verſchiedene 
Nächte im Ay! zugebradt, um fid 
von den Verhältniffen zu überzeugen. 
Er fand nichts Ungehöriges. Was die 
Klagen der Deutfchen anbelangt, To 
hatte Superintendent Müllenbach da— 
für eine Erflärung. Er Sprach die 
Anficht aus, daß die Deutfchen, 
vielfach auß befjeren Familien fom- 
men, feinfühliger find und jich nicht 
fo leiht an ihre Umgebung gewöhnen 
fönnen, mie der mehr abgehärtete 
Amerikaner oder Srländer und an 
manden Dingen eher Anftoß nehmen 
als diefe. Aus diefem Grunde feien 
auch Bejchwerden aus diefen Kreifen 
häufiger. m Webrigen werde in der 
Anftalt fein Unterfchied zmwifchen ben 
berjchiedenen Nationalitäten oder Rai 
fen gemacht. 

Einen Begriff von den Ansprüchen, 
bie in diefem Winter an das Afyl ge 
ftellt werden, erbfilt man aus ber Zahl 
ber Infaffen im Monat November 
und Dezember des Jahres 1907, ver⸗ 
glichen mit dem Beſuch in den gleichen 
Monaten des Jahres 1906. Im No— 
vember 1906 beherbergte die Anſtalt 
548 Inſaſſen und im Dezember des 
gleichen Jahres 1009. Für den No— 
vember des Jahres 1907 ſtellt ſich die 
Zahl der Obdachloſen, die beherbergt 
wurden, aber auf 2513 und im Dezem—⸗ 
ber gar auf 11,100. 


In Nothwehr. 


Otto Münch von dem Fuhrmann Sant 
Martin niedergeihoiien. 

Der 25jährige Otto Münd, Nr.164 
DM. Ohio Straße, wurde gejtern Nad- 
mittag an Gurrier und Wade Straße 
bon dem 3öjährigen Trank Martin, 
Nr. 546 W.Chicago Aoe., einem uhr: 
mann der Conley Teaming Company, 
Market und Madifon Straße, nieder: 
gejhofjen. Mit zwei Kugeln im redh- 
ten Arm und in der linfen Schulter 
wurde er heimgefchafft. Er wird vor: 
ausfichtlich genefen. 

Martin wurde verhafte: und in der 
Bezirlöwade an W. Chicago Ave. un: 
ter der auf 2* lautenden 
Anklage gebucht. Er betheuert, in 
Nothwehr von ſeiner Waffe Gebrauch 
gemacht zu haben. 

Münch ſtand früher auch als Fuhr— 
mann in Dienſten der Conley Teaming 
Company. Vor acht Tagen wurde er 
entlaſſen. Martin bekam die freige— 
wordene Stellung. 


Verdorben, geſtorben. 


Sm Stohlenfchuppen hinter dem 
Haufe Nr. 276 W. Taylor Straße, 
wo er mahrjceinlih einen Unter: 
ruf gefucht hatte, wurde gejtern 

Nachmittag ein in jener Nachbarfchaft 
nicht befannter Mann als Leiche auf- 
gefunden. Der Unglüdliche ift muth- 
maßlih dem Qunger und den Unbil- 
ben der Witterung erlegen. in feinen 
Zafchen fand man drei fchmierige 
Briefe. Zwei hatten auf den Um— 
fchlägen die Aufihrift „Fri Kron- 
berg, poftlagernd Hamburg, Deutjch- 
land.” Die dritte Adreffe ift unlefer- 
lid. Die Schreiben maren Septem- 
ber und Dftober vorigen Jahres da— 
tirt. Gonft fand man Nichts, mas 
Auffchluß Hätte geben können über den 
Verftorbenen. 


Fred Peters, Nr. 88 Barber Str., 
und Kohn Butdhau, Nr. 54 Bunter 
Straße, die zufällig den Schuppen be- 
traten, fanden, in einem Winfel lie- 
gend, den Todten. Sie benadhrichtig- 
ten die Polizei. Bongbiefer wurde die 
Leiche in einer Ambulanz nach dem 
Beitattungsgefchäft Nr. 172 Blue %3- 
land oe. geichafft. Dort wird aud 
der Koroner feine Amtes mwalten. 


Juchender Ausfchlag 
an kleinem Jungen 


Seine Hände waren eine groie Mafle 
davon, und das Leiden verbreitete 
fich über feinen ganzen Körper— Iu 
vier Tagen war das Kind ganzlid 
geheit— Die Mutter, 


Empfiehlt Cuticura⸗ 
Seife und Ointment. 


„Eines Tages fahen war, ivie überall an 
anierem Jungen iuclender Ausſchlag erſchien. 
Zuerſt lam es auf ſeinen einen Händen. Sie 
waren nicht gleich ſehr ſchlimm, und wir dach— 
ten nicht, daß es ernſt werden würde. Aber am 
nächſten Tage hörten wir von den Cuticura 
Heilmitteln und ibrer Heillraft in ſolchen Fäl— 
len, daß ich ſle anzuwenden beſchloß. Um 
die Zeit hatte ſich das Leiden ſchon über feinen 
ganzen Körper verbreitet, und feine Hände wa— 
ren nichts al3 eine einzige Maife dieſes jucen 
den Ausfhland. Ah nina zur Mpothele und 
laufte ein Stüd Euticura Seife und eine Bixb- 
fe Euticura Dintment, und an dem Abend aab 
i& meinem Jungen ein tüchtiges Vad in lau⸗ 

Waſer ——9 


3 oder h 

acbeilt. N erlaube Ihnen ners 

Died veröffentlien, dern mer wie 

mein Babh Teiden. muß, folte die Euticura Heil- 
mittel fennen. i 


—— 
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Mir alle müffen Abführmittel Brais 


chen—da wir zu reiche Speijen ejjen und zu wenig 
Bewegung haben. Die befte Weiſe ift ein Cascaret zur Zeit — 


— wenn hr es braucht. 


Ihr wißt, wann Ihr Cascarets gebraucht. 
Ihr habt eine gewiſſe Bedrückung und Schwere — vielleicht das Her⸗ 


annahen von Kopfweh. 


Ahr jagt, „ich muß eimas heute Abend nehmen“. 


Ahr den Tag porübergehen? 


Aber warum Japt 


Ahr könnt Euch immer wohlbefinden, wenn Yhr wollt. 
Deshalb tragt immer eine Schachtel von Cascaret3 mit’Eud. Nehmt 


eines ſobald Ihr es braucht. 


Dann ziehen die Wolken vorüber. 


Das Verlangen nach Casſscarets iſt ein natürliches Verlangen. 


Glaubt nicht, 


daß Ihr Euch mit Droguen betäubt. 
Wir müſſen Stuhlgang haben. Wenn wir ihn nicht durch Bewegung und durch 
richtige Speiſe erlangen, müſſen wir uns ihn auf andere Weie verſchaffen. 
Cascarets iſt die andere beſte Weiſe. 


Fragt Euren Doktor darüber. 


Er wird Euch ſagen, daß die Zeit der ſtark abführenden Mittel vorüber iſt. 
Die Zeit der Pillen, Salze, Rizinus-Oel und Catharties. 

Heutzutage wird eine milde, natürliche, angenehme Methode angewandt. 

Cascarets wirlen genau ſo wie gewiſſe Speiſen — wie Bewegung — auf die 


Eingeweide. 


Cascarets ſind Candy Tablets. 

Achter darauf, die echten zu erhalten, mit EE € 

Der Brei ift 50c, 25c und 
Zehn Gent3 per Scaditel. 


fauft, aber niemal3 loje. 
an jedem Tablet. 


Baukerott. 


Heat) & Milligan Mfg. Co. im 
£ ünden von Mafjeverwaltern. 


Steitungsperfuche im Gange. 


Die Schulden des alten Gefhäftshaufes 
auf $1,440,000 angegeben, die Beftände 
angeblidy etwas höher. — Einige Glänbi- 
ger waren unzufrieden. 


ar Firma Heath & Milligan Mfg. 
welche das ältejte Farbengeſchäft 
h  Spicage betreibt, ijt infolge ver Une 
gebuld einiger ihrer Hauptgläubiger 
geftern Nachmittag zur Einftellung der 
Zahlungen gezwungen worden und in 
die Hände von Maffeverwaltern über- 
gegangen. Der Stand des Gejhäftes 
ijt fein wirklich fchlechter, die Guthaben 
find fogar etwas höher ala die Be- 
ftände, und e3 find bereits Unterhand- 
lungen im Gange, um einen praftifchen 
Plan zu entwerfen, damit die Firma 
iwieber auf die Beine fommen fann. 
Someit jich fejtftellen läßt, betragen 
die Schulden ber Firma $1,440,000. 
Die Guthaben werden auf eine Million 
Dollars veranfchlagt, wozu noch ber 
Werth der Fabrilanlage an der Lum= 
ber und Canal Straße fommt, der auf 
annähernd $500,000 geſchätzt wird. 
Der erſt vor einigen Jahren Tc 
führte Bau hat gegen 8700,000 ge 
ſtet. Bundesrichter — hat als 
Maſſeverwalter die Herren Win. C. 
Niblack, Präſident der Chicago Title 
and Truſt Co. Edwin C. Day, Grund— 
eigenthumsmakler, 125 Monroe Str., 
und Wm. F. Zidell, 100 Waſhington 
Str., beſtellt und ihre Bürgſchaft auf 
je $10,000 feſtgeſetzt. Begründet 
wurde der Antrag damit, daß die Fir⸗ 
ma etwa 8310,000 zur Befriedigung 
zahlreicher kleiner Gläubiger ausbe— 
zahlt habe, obwohl ſie damals zah— 
lungsunfähig geweſen ſei. Das ſei 
unter dem Bankerottgeſetz verboten. 
Dieſe Begründung war rein formeller 


Natur. 
Der letzte Ausweo. 

Daß die „Heath & Milligan Mfg. 
&o.“ jeit einiger Zeit infolge der Geld- 
femme mit Zahlungsjchiierigfeiten 
zu kämpfen hatte, war ihren Gläubi- 
gern befanni, und e& war bereitö vor 
über vierzehn Tagen ein Gläubiger: 
Ausſchuß eingefegt worden zu dem 
med, dur Zahlungspereinbarungen 
zu verjuchen, die Firma über Wafjer 
zu halten. Damit waren die meilten 
Gläubiger auch einverftanden, nur 
einige wenige. und zivar die, welche die 
bebeutendften Forderungen hatten, 
wollten nichts davon wiſſen, und droh— 
ten damit, ein Bankerottverfahren im 
Bundeskreisgericht einzuleiten. Dar—⸗ 
aufhin traten der Gläubigerausfhuß 
und der Gejhäftsführer der Yarben- 
fabrif, Erneft T. Irigg, al Bevoll⸗ 
mädhtigter der YFirmeninhaber geitern 
Mittag im Gebäude der Erften Na- 
tionalbant zu einer Belprehung ber 
Sadlage zufammen und famen [hließ- 
lich überein, ba nur durch ein von der 
Firma mwohlmollender Seite eingeleites | 
tes Baiıkeroriverfahren der volljtändige 
Zujammenbrud; vermieden und e& ben | 
Beiheiligten ermöglicht werden fünnte, 
die Firma baldmöglichſt auf gefunde 
Grundlage zu bringen und den Gläu- 
bigern den vollen Betrag ihrer yorbe- 
rungen zu fiiern. Natürlich war au) 
ein halbes Dugend Rechtsanwälte als 
Vertreter der betheiligten Parteien zu= 
gegen; jofort jehte man jich mit Bun- 
besrichter Bethea in Verbindung, und 
eine halbe Stunde [päter war bon die- 
fem auf Antrag der Erften Nationals 
bant: der Corn Erhange Bank und 
der „Standard Varniſh Co.“, welche 
Wechſelforderungen - ber Höhe von 
$5000, $5000 unb $10,000 geltend 
machten, bie Maffeverwaltung ein- 
gejegt worden. Die Maffenermwalter 
und ber Gejhäftsführer Irigg berie- 
then al2bald über geeignete Maßnah⸗ 
men zur Ausführung der Neuorganifis | 
rung. Der Chef der Firma, E. W. 
Heath, erkrankte vor Kurzem an Ner- 
venlähmung und befindet fich jegt auf 
dem Wege ber Beflerung. 

Sol und Habeır. 

Am 23. Januar hatte eine Rech» 
nungsführer er bie Bücher ber 

Daun 

nde zujammeng 
Se pas um $429,661. 
Schulden, bod) 


— 


Sie werden von allen Apothekern ver— 
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Ein Mann dabei ſchwer verletzt. — Schul⸗ 
junge wird zum Krüppel. 


An der 19. Straße und Arcder Une. 
gerieth geftern Abend eine in nördlicher 
Richtung fahrende Haljted Str.-Car 
vom Geleife und ftieß mit einer Car 
der Root Str.-Linie zufammen. Der 
31 Zahre alte Yohn Rice, ein Kauf 
mann von Soliet, der auf der hinteren 
Platform der entgleiiten Car ftanb, 
wurde zu Boden gefchleudert und trug 
außer mehreren Kopfwunden innerli- 
he Verlegungen davon. Der übrigen 
Fahrgäfte bemächtigte fich eine Panit, 
indeffen wurde fonft Niemand verlegt. 

Bon dem durchgehenden Gefpann 
dbe3 Grocerd Earl Me, 263 31. 
Stt., murde;geftern Abend an der 32, 
wifchen Stale und Dearborn Str., 
der 10 Jahre alte Schuljunge Robert 
Zightfoot, 3123 Dearborn Str., über- 
fahren. Ein Rab bes Magens ging 
ihm über‘ das rechte Fußgelent, ben 
Knochen zermalmend, fo daß der Fuß 
abgenommen werben muß. { 

— — ñ— — 


— — Sutgleiſt. 
| 


Qurora TZurahalle gefährdet. 


Im Erdgefhoß- des Gebäudes brady ge* 
ftern Abend $Keuer aus, 


Am Erdgefhoß der Aurora-Turn- 
halle, 202 W. Dipifion Str., unter 
der von Aug. Weigand betriebenen 
Wirthſchaft, Brady * Abend in⸗ 
folge eines überheizten Ofens ein 

Brand aus, der einen Schaden von 
81000 anrichtete unb eine Zeitlang 
das breiftödige Badfteingebäube zu 
zerftören drohte, Der große, im-2. 
Stodtwerf gelegene Sal murbe nicht 
befhädigt und mar menige Stunden 
fpäter der Schauplat eines Balles. 

Aus unbefannter Urfache gerieth ge- 
ftern Abend im 4. Stodmerk de3 von 
den Kofferfabrifanten Karo & Tuden 
benubten Gebäudes 148 Fifth Abe, ein 
Kehrichthaufen in Brand, der aber ge- 
löfcht wurde, ehe ein größerer Sad 
fchaben ala ein foldher im Betrag bon 
$100 angerichtet worden mar. 


—  —— 
Reine Zohnerhöhung. 


Arbeitgeber - fagen, Gefhäftslage allein 
- : perbiete eine folche. 

Die „Employing Painter and De: 
corator3’ Affociation” hat geftern in 
einer im Sherman Houfe abgehaltenen 
Sigung beihloffen, den Anjtreichern 
und Deforateuren die nachgejuchte 
Lohnerhöhung von 10 Prozent nicht 
zu bemilligen. 

Begründet murde dieje Gtellung- 
nahme damit, daß Die gegenwärtig: 
‚Gejchäftslage eine Lohnerhöhung un- 
möglich mache, und daß die Arbeitgeber 
Ihon Mühe hätten, allen ihren Leuten 

! Beichäftigung zu geben, um fie nicht 
entlaffen zu müffen. Ein Ausſchuß 
wurde ernannt, der fich zimed3 frieb: 
liher Schlihtung der Angelegenheit 
mit der Gemwerkjchaft in Verbindung 
ſetzen ſoll. 


— —⸗ —⸗ñ e e — 
Italieniſche Meſſerhelden. 
Unter den italieniſchen Koſtgängern 


des Koſthauſes 88 Law Ave. brach ge⸗ 


ſtern Abend ein Streit aus, der ſich 
vom Hauſe auf die Straße betpfianzte. 
William Spario und Dominik Tadis— 
co erlitten ſchwere Schnittwunden. Die 


Polizei war nicht imſtande, den Grund 


| 


| 


| 


ber Streitigkeiten außfindig zu ma= 


hen: 
[— — — 
Jugendliche Schnapphähne. 


Drei gut gekleidete junge Leute 
ſprangen geſtern Abend an der 22. und 
Loomis Str. von ber Straßenbahn 
und beraubten ben Zigarrenhändler 
Albert Lyon, 18 Yohnfon Str., um 
$15 und feine Uhr. Lyons kehrte ge⸗ 
rade von einer Fahrt nach dem ſüd⸗ 
weſtlichen Theil der Stadt, wo er Zi⸗ 
garren abgeliefert hatte, zurüd, Einer 
der Burfchen fiel jeinem Pferde in bie 
Zügel, während bie beiden anderen ju- 
genblichen Schnapphähne Revolver auf 
ihn anlegten und ihn um feine Hab- 
feligteiten erleichterten. Er melbete ben 
Fall der Bezirlsmade an ber Hinman 
Straße. 


— Dit nebenan ift oft ein Weg. 
— Man paßt oft leichter in bie 
ganze Welt, ald in ein einziges Dorf. 

— Ein oa Arzt. — Frau: 
„Aber 4 ganze Praris vernad» 
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Lokalbericht. 
Bevorflehende Vergnügungen. 
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Heute und demuächft ftattfindende 
Bereinöfeftlicleiten. 


Schweizer Frauenverein, 


Er feiert heute in Brands Halle ein viel» 
verfprechendes Stiftungsfeft. — Auch der 
Roofevelt: frauenverein feiert heute feis 
nen Geburtstag. 


Der Roooſevelt-Frauenverein 
feiert am heutigen Sonntag jein fech3= 
jähriges Etiftungsfeft nebft Ball in der Ca— 
fino-Halle, Divifion Str. und California 
Ave. Das um 3 Uhr Nechmittags begin 
ende Felt wurde von folgenden Damen vor: 
bereitet: Georgine Kofjad, Präfidentin; 
Pauline Trömfe, Bertha Tenning, Griede: 
rife Schutt, Augufte Radte, Marie Koehn 
und Anna Eallet. Shne Zweifel werden 
die Tefucher, inie immer ber eften dickes 
Bereins, eine Neihe vergnügter Stunden 
verfeben. Gintrittsfasten foften 25 Gent3. 

Der mohlbefannte und in weiten reifen 
beliebte Schweizer » Jrauenbet- 
cin Hält am heutigen Sonntag 1 
Brands Halle fein 6. Stiftungsfeft mit Kon: 
zert und Ball ab. Der Fzeftausichuk hat ein 
fchr reichhaltiges und vielverfprechendes 
Programm aufgeftellt, zu deifen Ausfüh: 
rung die Mithilfe folgender Vereine gewons 
nen Murde: Schtweizer Turnverein mit 
Damenktlasfe, Grütli = Männerhor und 
Schweizer: lub Sängerbund und Damen: 
hor Fortfchritt. Auch ein Humoriftifches 
Duett und ein Mandoline und Guitarres 
Vortrag, ausgeführt von guten Freunden 
des Vereins, find auf dem Programm. Der 
Frauenverein jelbft gibt, wie gewöhnlich, 
einen Hübfchen Ginafter zum Beften, und 
auch die Kinder iverden mit einer Auffühs 
rung vertreten fein. Das NKomite befteht 
aus den Damen: U. Nebfcher, E. Bühler, 
N. Nachtigall, E. Kraufe, S. Meyer, 2. Leh: 
mann, U. Käfer und P. Schöpper. Der 
Gintritt koftet 25 Cents die Perfon. 

An der Northmweft:Halle, 692 W. North 
Avenue, Efe MWeftern Ape., veranftaltet am 
heutigen Sonntag der Oldenbur- 
ger Unterhaltungsperein ſeinen 
Jahresball. Alle Oldenburger und Freunde 
des Vereins ſind dazu eingeladen, der Feſt⸗ 
ausſchuß ſtellt Allen ein ſchönes Vergnügen 
in Ausficht. Der Ball beginnt um 4 Uhr 
Nachmittags, Eintrittskarten koſten im Vor: 
verkauf 25, an der Kaſſe 35 Cents. 

Sein viertes Stiftungsfeſt begeht der Ge— 
genſeitige Unterſtüßzungsverein Ba varia 
am heutigen Sonntag in Häcks Halle. Ein 
hiübjches Unterhaltungs = Programm, ein- 
ichließlich eines Balfes, ift aufgeitellt, jo daß 
die Bejucdher vergnügte Stunden erwarten 
dürfen. Das Felt, das um 3 Uhr Nachmit- 
tags beginnt, ift von den Mitgliedern;zriedr. 
Stoll, Hugo E. Fiiher, Morig Yehrmann, 
Sophie Berger und Genjine Wilde porberei: 
tet worden. Cintrittäfarten fojten im Vor: 
verfauf 15, an der Kaffe 25 Cents. 

Wer jih aus dem unfreundlichen Chica= 
geer Winter in eine heitere, fommerliche 
Stimmung bverjegen mill, follte an dem 
Sommernadtsfeft, verbunden mit italieni= 
cher Nacht, theilnehmen, welches die Schi !- 
ler = Liedertafel in GSchönhofens 
Halle am fommenden Samftag veranitals 
tet. Die Halle wird in eine Tannentwalds 
Sandihaft umgewandelt, in tmelche von fri: 
fhem NRanfengrün hergeftellte Lauben hin— 
eingewoben find, und die durch Beleuchtung 
von mehr als 1000 bunten eleftrifchen Lich: 
Reiz erhält, fo daß fich die Theilnehmer in 
einen Sommergarten im Harz verjekt glaus 
ben werden. Freunde der Sciller:Liederta= 
fel find herzlih mwilfommen und fönnen 
Gintrittsfarten zu 25 Gent3 von Mitglies 
dern im Voraus beziehen, oder am Abend 
des Feftes Zutritt erhalten, indem fie ji) 
auf ein Mitglied des Mereins berufen, wel: 
ches die Bürgschaft für fie übernimmt. Den 
Teilnehmern ftehen. einige herrlihe Stun: 
den in Ausficht. Anfang Abends 8 Uhr. 

Seltion Main Nr. 9 des Bayrifcd= 
Amerifanifhen BereinS beran= 
ftaltet am fommenden Samftag Abend in 
Steifjers Halle, Nr. 2988—90 Archer Avenue, 
ihren 5. großen Preis-Masfenball. Mehrere 
Gruppenpreife und viele fehöne und terth- 
volle Ginzelvreife werden zur PVertheilung 
fommen. Der Feftausfchuß befteht aus den 
Herren Kohn Gollwiger, Vorfiender; Kohn 
Förtich, Sekretär; John Tempel, Schagmei: 
fter; Sohn Haberforn, Heinrid,) Schaab, Jas 
tob Göb, Andrew Tempel, Io8. Schättl, 
Kohn Schramm und Anton Schärtl, Ein— 
trittSfarten often im Vorverkauf 25, an der 
Kaffe 50 Cents die Perfon. Das Komite 
fcheut, weder Mühe noch Koften, den Befus 
chern einen genußreichen Abend zu fichern. 


Die Plattdeutfhe GildeNord- 
Chicago Nr.9 gibt am Tommenden 
Samftag in Yondorf3 Halle ihren 19.Breis- 
Maskenball. Das Teft ift großartig vorberei=- 
tet worden, u. a. find Preife im MWerthe von 
8100 ausgefegt, und alle Anzeichen deuten 
darauf hin, daß es ein herrliches Rarnevals: 
vergnügen werden wird. CintrittSfarten fo: 
ften int VRorverfauf 25, an der Kaffe 50 Et3, 
Das Komite befteht aus: Xorenz Anderjen, 
Klaus’ Scheel, Dietrich Kropp, Auguft Pe: 
teren, Bernard Grothmann, Hermann 
Schuls, Wın. Kann, U. Michaelis und Wm. 
Schroeder. 

Am lommenden Samftag veranftaltet der 
deutfhe Frauenverein Marlitt 
einen großen Preis-Masfenball in der Wal: 
halfa-Halle, Ede 37. Str. und Wentivorth 
Ave. Die Damen vom Feitausichuß, Helene 
Sprenne, Präfidentin; Mathilde Pippe, 
Kmilie Hohn, Minnie ©. Nichter, Minnie 
Leidhardt und Bertha Forch, ftellen den Be: 
fırchern ein fehönes Mergnügen in Ausjicht. 
Außer einer großen Anzahl  werthvoller 
Preife, die an die fchönften und beiten Fin: 
zel-Masten vertheilt iereden, jind auch 
mehrere Geldpreife für die beiten Gruppen 
ausgejett. Gintrittsfarten Zoften bei Mit: 
gliedern 25, an der Kaffe 35 Cents. 

Der Harugari -» Männerdor 
gibt aın fommenden Samftag in der „Sän= 
gerhalle” jein viertes großes Koftümfeft, das 
ohne Ziveifel wieder eine höchft unterhalten: 
de und Iuftige Veranftaltung werden wird. 
Wer mitmachen mill, muß im Koftiim oder 
wenigftens im Sonmteranzug fommen und 
fir den Eintritt 50 GentS erlegen. Am 
11:30 Ahr wird Kotillon getanzt. Der Teit: 
ausſchuß ftellt viel Vergnügen in Ausficht. 


Der Curndberein Lincoln wird 
am fommenden ‚Sonntag, Abends 8 Ahr, 
fein diesjähriges Kinder-Koftümfeft abhal- 
ten. Das RKomite hat auch diesmal Teine 
Mühe gejcheut, um den Bejuchern einen 
recht gemüthlichen Abend zu bereiten. Mer 
die friiheren KindersKoftümfeite des Vereins 
befucht hat, wird fih nodh erinnern, mit 
welhem Stolz und Selbftbewußtjein Die 
Kinder verfuchen, e8 den Alten nachzuma= 
chen, und mit weldem Vergnügen fie fi 
in ihren bunten Gewändern herumtum: 
meln. Tidet3 für GCrwadjene 25 Et8., für 
Kinder 15 Et3. Qurnfhüler frei. Am 1. 
Febr. begann 'der 2. Termin der Turnjchule. 
Anmeldungen von Qurnfchülern werden 
noch im Laufe de3 Monats entgegengenom= 
men. 

Das Aljährige Stiftungsfeft feiert die 
Settion Maximilian Nr. 2 des 
Bairiih-Ameritanifhen Bereins von Cook 

ounty am kommenden Sonntag in der 

teiheit = Turnhalle. Die Feier Mird 

8 Konzert, Humoriftifchen Vorträgen und 

all beftehen, und an der Ausführung bes 
Programms werden fi der „Union Mänz 
nerchor“, der „Teutonia Liederfranz“, bie 
Herren Emil Wenig ‚und Otto Kluge und 
verjchiebene andere Aute Kräfte mit ihren 
beten‘ Beiftungen betheiligen, fodak ben Bes 
fuchern | ein unterhaltender g und 

—* Pr z 


„&oppelia” auf. 
Genüffe. . 


Abend bevorfteht. Das yet beginnt um 3 
Uhr Nachmittags, der Eintritt Toftet 25 Et8. 

Die Immergrün - Loge Nr; 14 
bom Orden der Hermanns = Schiweftern 
feiert am Tommenden Sonntag in der 
Wider Bark:Halle, ihr 7. Stiftungsfeft nebft 
Ball. Der Umftand, dak jo bewährte Kräfte 
tvie die Damen Margarethe Yanfe, Bräji- 
dentin; Lounife Lang, Kath. Englert, Anna 
Meinten, Sophie Schmidt und Emina Beh: 
tens am FFeftausfchuß find, leiftet Bürgjchaft 
R ein großartiges Vergnügen, und bei der 

eliebtheit ber Gage fteht cin ftarfer Bejuch 
außer Frage. Gintrittöfarten zu 25 Gt8. 
find bei Frau Janke, 420 W. Dipijion Str., 
und Frau Englert, 328 Racine Uve., zu ha= 
ben. An der Kaffe toften fie 35 Gent. Das 
Telt beginnt um 3 Uhr Nachmittags. 

Der beliebte Gefangverein Junger 
Männerhor Hält am Mittwoch, 19. 
Februar, Abends 7 Uhr 21 Minuten, im 
großen Saale der Nordjeite-Turnhalle eine 
Narrenfisung ab, welche, wie nicht anders 
zu erwarten ift, ein Greigniß fein wird. 
Nur neue, gut einftudirte Sachen werben 
aufgeführt; auc) ift von Berlin ein Panop= 
tifum importirt worden, und Die Sonn: 
tagsfanatifer werden auch nicht fehlen, furz= 
um, e3 wird ein Abend voller Humor fein. 
ZTidet3 find nur bei Mitgliedern des Vereins 
zu haben. 

Für den großen Anhängerfreis des Chica= 
goer Shmwabenpereind mird der 
fommende 22. Februar in doppelter Hinficht 
denfmwürdig werden, denn mit dem Geburts: 
tag des Vaters des VBaterlandes fällt dies- 
mal der Masfenball des Schwabenverceins 
zufammen. Diefces eft bildet jeit Jahren 
einen der Glanzpunfte der Karnevalsjaifon, 
und da e3 heuer an einem Feiertage abge: 
halten wird, dürfte der Andrang größer 
werden, als je zuvor. Belanntlich dürfen 
dort auch Nichtichwaben Schwabenftreiche 
verüben Das Fyeft findet in der Rorbjeit:- 
Turnhalle ftatt, Die für den Abend dom 
Keller bis zum Dad) belegt if. Der Ein: 
trittöpreiS für Masken beträgt $1, für Zus 
fchauer auf der Gallerie 50 Cents. 

Ter Gambrinus - Unterftü- 
Bungsperein hält feinen Preis:Mas- 
fenball am Samitag, dem 22. Febr., in der 
Siüpdfeite-Turnhalfe ab. Der aus den Her: 
ren Sacob Gaftel, Vorfiger; Mar Wiejinger, 
TE. Ved, John Stark und John Koehler be: 
ftehende Feftausfchuß hat große Norfehrun= 
gen getroffen und u. a. drei Gruppenpreije 
und viele andere Geld: und Gegenftands= 
preife ausgejegt. Wer einen Preis erhält, 
befommt menigftens ein jchöne8 Souvenir, 
doch müjjen Preisbewerber vor 9:30 Uhr 
anmwejend fein. Gintrittäfarten foften 25 
Cents im Borverfauf und 50 Gent an der 
Kaſſe. 

Der 16. jährliche Preis-Maskenball des 
Lake View Damen-Vereins fin— 
det am Waſhingtons Geburtstag, Samſtag, 
dem 22. Februar, in der Lincoln-Turnhalle, 
Diverſey Boulevard und Sheffield Avenue, 
ſtatt. Da die Maskenbälle dieſes Vereins 
bei dem Publikum in Lake View wegen ihrer 
Gemüthlichkeit bekannt ſind, ſo wird auch 
diesmal der aus den Damen Amalia 
Krauspe, Präfidentin; Augufte Ruten, 
tige = Präfidentin; Charlotte Kremſer, 
Augufte Buttenbinder, Anna Hendle, Frau 
Haines, Frau Tichechne, Frau Lan der 
Kot, Frau Wiler, Frau von Majjotw und 
Helene Schwarzkopf beftehende Feſtausſchuß 
Alles aufbieten, um die früheren Masfene 
bälfe zu übertrefjen, und es wird ein herr= 
liches Karnevals = Vergnügen werden, 3 
find $25 in Geldpreifen und 30 andere 
twerthuolfe Preije für die beftenMasfen aus: 
geiett. Masten, welche nach 10 Uhr erſchei— 
nen, ſind nicht preisberechtigt. „Tramps“ ha— 
ben keinen Zutritt. Anfang 8 Uhr Abends. 
Eintrittskarkten von Mitgliedern gekauft ko— 
ſten 25 Cents die Perſon, an der Kaſſe 50 
Cents. 

An Vondorf3 Halle gibt der Deutjche 
Frauenverein Bictoriaam Samftag, 22. 
Februar, feinen 13. Preis-Masfenball. 65 
find werthoolfe Preife für Einzelmasken 
ausgeſetzt, und überhaupt hat der Feſtaus⸗ 
ſchuß Alles gethan, was geeignet iſt, den 
Beſuchern ein ſchönes Karnevals-Vergnügen 
zu bereiten. Dem Ausſchuß gehören die Da— 
men Minna Saſſe, Präſidentin; Gehrke, 
Frühauf, Rehder, Schröder, Miller, Zapfe, 
Eunie, Mundt, Oberbillig und Patala an. 
Tramp-Masken und Gruppen werden bei 
der Preisvertheilung nicht berückſichtigt. Der 
Eintritt koſtet 75 Cents die Perſon. 

Der Damenverein Edelweiß 
feiert am Sonntag, dem 23. Febr., fein 10: 
jähriges Stiftungsfeft in Schönhofens=Halle, 
Das Arrangement3-Komite, beftehend aus 
den Damen M. Lepmann, Präfidentin; Ka= 
roline Sraufe, Vize-Präfidentin; Magdalene 
Fride, Chriftine Schwabe, Barbara Kobepki 
und Aohanna Malter, hat große Vorfehruns 
gen getroffen, fo daß Diejes TFeft alle voran: 

egangenen in ben Scätten ftellen tird. 
En Anterhaltung der Gäfte ift Die berühmte 
Gejellihaft von Herrn Emil und Frau Rofa 
Norman-Klöpfel getvonnen worden, aufßers 
dem erden mehrere Gejangverein mitivirs 
fen. Somit ftehen allen Anmejenden einige 
vergnügte Stunden in Ausfiht. Das Felt 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags. Tidets To= 
ften im Borverfauf 25 Gent3, an der Kajfe 
35 Cents. 

Die vier Nordweftfeite-Logen des Order 
Mutual Protection, Jlinois Ir. 
46, Humboldt Nr. 134, Northiweftern Nr. 
157 und St. Paul Wr. 166, deben am 
Sonntag, dem 23. Febr., in der Northiwejit: 
Halle, North und Meftern Ave., ein Konzert 
nebit Ball. Der Yeftausfchuk hat jih u. A. 
die Mitwirkung des Komiker 9. Schönftein 
gefichert und ftellt den Bejuchern vergnügte 
Stunden in Ausfidt. Das TFeit beginnt um 
3 Uhr Nachmittags, Gintrittstarten often 
25 Cents im PVorverfauf und 35 Cents an 
der Kafie. 


Zeitgemäße Bühnen » Aufführungen kün— 
digt der Turnverein Bormwärtshei 
feinem am 29. Febr. in feiner Halle an 12. 
Str, nahe Weftern Ave., ftattfindenden 
Mastenball an. „Die Sonntagsfrage einer 
Weltftabt“ fol in drei Alten veranschaulicht 
werden, bon denen der erfte die deutiche Ge: 
müthlichfeit in Amerifa, der zweite die Mu: 
derhege und der dritte den Sieg der perfünz 
lihen Freiheit den Zujchauern vor Augen 
führen wird. 


Der Bayriſch-Amerikaniſche 
Frauenverein der Südſeite hält am 
Samſtag, dem 29. Feb., in der Südſeite⸗ 
Turnhalle feinen 8. Preis-Mastenball ab. 
Das aus erfahrenen Mitgliedern beftehende 
Komite veripricht den Theilnehmern einen 
genußreichen Abend. Für mwerthvolle. Preife, 
gute Mufif und gutes Eſſen und Trinten 
wird reichlich geforgt, und auch jonft hat 
der Feſtausſchuß nichts verſäumt, dieſen 
Maskenball zu einem denkwürdigen zu ma—⸗ 
chen. Das Komite beſteht aus folgenden Da⸗ 
men: Präſidentin Margaretha Götz, Vor—⸗ 
ſihende; Frau Agnes Foertſch, Sekretärin; 
Frau Margaretha Hellgott, Schatzmeiſterin; 
Joſephine Mayer und Margaretha Mayer. 
Tickets koſten im Vorverkauf 25 Et3., an 
der Kaſſe 50 CEts. 

Sein zweites Stiftungsfeſt begeht der 
Südſeite Damenchor am Sonntag, 
1. März, in der Südfeite - Turnhalle. Ein 
hübjches Unterhaftungss Programm, eine 
fhließlic eines Balles, ift aufgeftellt, jo daf 
vergnügte Stunden die Bejucher erwarten. 
Verfchiedene Gejangvereine haben ihre Mit: 
wirkung zugeſagt; auch wird die von den 
Mitgliedern aufzuführende „Kochſchule“ Hei⸗— 
terkleit erregen. Einlaßkarten koſten im 
Vorverlauf 25, an der Kajje 50 Ct3. An: 
fang 3 Uhr Nachmittags. 

—ı. 1... 


Rienzi. 


Der Deutjchmeifter = Mari von Ertl 
eröffnet das heutige Nahmittags-Konzert 
des -Ballmann’fhen Drcefters im Rienzi. 
Die Ouverture zu „Zampa* von Herold, die 
Stephanien-Gapotte don Gzibulfa, ein 
Straufwalzer u. f. t., folgen. für den 
Abend ftehen u. a, die Dupverture zu „Tell 
don Roifini,. Stüde aus „Martha“ und „Die 
Inftige Wittiwe", ber. Walzer aus Gounods 
„Kauft und Der» Cyardas aus BDeliber’ 


der Kifte der ‚mufifalifchen | 


Ber Yolkswille. 


Er wird in der heutigen Proteftver- 
fammlung zum Ausdrud lommen. 


Die Maflen: Demonftration, 


Sie wird um 2 Uhr in der Waffenhalle des 
1. Regiments ihren Anfang nehmen. — 
Für die Abhaltung von „Overflow Meet- 
ings‘' it Fürforge getroffen. 


Die Maffenverfammlung, welche die 
„Vereinigten Gejelfchaften für ört— 
liche Gelbftregierung“ heute Nachmit- 
tag, 2 Uhr, in der Waffenhalle des 
Erjten Regiments als Proteft gegen 
die Wirthshag Staatsanwalt Healy’3 
abhalten, wird aller Vorausficht nad) 
derjenigen im yrühjahr1906 nicht nad)= 
ftehen, als die deutfchen, böhmifchen 
und polnifchen Dereine ber Gtabt 
gegen die Angriffe der Fanatiter auf 
ihre Vereinsfeftlichkeiten Front mad: 
ten. Bon allen Theilen der Stadt aus 
erben die berfchiedenen Vereine mit 
mehenden Fchnen und fZlingendem 
Spiel nach der Waffenhalle an der 16. 
Str. und Michigan Ave. marfchiren. 
Bon der Nordimeitfeite allein werben 
42 Vereinigungen und die „Vereinigten 
Braugemwerffehaften”, die fi an 
Schoenhofens Halle, Aibland und 
Milmaufee Ape., verfammeln, nach der 
unteren Stadi marfchiren. 800 Mit- 
glieder der „QWereinigten Männerchöre” 
und „Bereiniaten Sänger von Chi- 
caqo“ denen fich der „Harugari Sän- 
gerbund“” anfchließen wird, werben fich 
unterdefjen in der Waffenhalle ver- 
fammeln. Unter Leitung Xltmeijter 
Gufiao Ehrhorns werben fie Streußers 
„Schäfers Sonntagslied“, das Lied 
„Im Krug zum grünen Kranze“ und 
einige Strophen des Liedes „America“ 
ſingen. Der Muſikerverband hat eine 
Muſikkapelle unter ſeinem Präſidenten 
u F. Winkler zur Verfügung ge: 
tellt. 


Tolgende Vereine verfammeln fich 
um 1 Uhr pünftli mit fliegenden 
Fahnen an der Güpdjeite Turnhalle 
und marjchiren mit Mufit um 13 Uhr 
nah der Waffenhalle ab. 


Arion Männerdyor der Siüpdfeite, 

Amelia Lodge Ar. 708, RK. ER. of 9. 

— Unterftügungsperein der Süd: 
eite. 

Bairifch-Amerifanijcher Verein. 

Kosmopolitan Sid Benefit Society. 

Douglas Loge Nr. 177,4. C.U W. 

Deutſcher Fechtflub. 

Sejangverein Frohjinn. 

Gegenjeitiger Interftügungsverein. 

Gen. Siegel Nr. 1013, K. DO. T.M. 

Hefien- Darmftädter Unterft.-Verein. 

Mattdeutiche Gilde Nr. 31. 

Mattdeutiche Gilde Wr. 18. 

Mattdeutjche Gilde Nr. 45. 

Süpdjeite Liederfranz. 

Süpdjeite Liedertafel. 

Schiller Männerchor. 

St. Antonia Court, €. DO. F. 

Schiller Legion Nr. 3, U. L. of A. 

Mozart Männerchor. 

Teutonia Liederfranz. 


Die Verfammlung wird um zei 
Uhr eröffnet werden. AlS Rebner find 
die Herren Raymond Robins, John 
Gervenfa, Nikolaus %. Budzban, 
Nikolaus Michels, Dr. Mar Henius, 
Otto Fürſt, Cyrill R. Jandus, Chas. 
C. Gilbert, E. T. Noonan, George 
Landau, George Thompſon— Emil 
Hoechſter, Wmm. Navigato, Charles 
Kellerman, Leo Novak, Herbert Dun— 
combe, H. Hachmeiſter, Franz Amberg, 
Leopold Saltiel, Leopold Neumann, 
George L. Pfeiffer und Mathias Huß 
auserſehen. Da die Halle zweifellos 
nicht imſtande ſein wird, die Theil— 
nehmer alle zu faſſen, ſo iſt Vorſorge 
getroffen worden daß in der Nähe der 
Halle, auf offener Straße, ſog. „Over— 
flow Meetings“ abgehalten werden 
können, in denen einige der oben— 
genannten Herren Anſprachen halten 
werde. 

Polizeichef Shippy hat die Erlaub— 
niß zur Abhaltung von Paraden in 
allen Straßen der Stadt ertheilt, und 
die Südparkbehörde hat die gleiche Er— 
laubniß für die ihr unterſtellten Stra— 
Ben und Boulevards gewährt. 


Sammelplatz der Vereine. 


Diejenigen Vereine, welche laut Be— 
ſchluß ihrer Mitglieder ſich vollzählig 
an der Verſammlung betheiligen und 
gemeinſam nach der Halle marſchiren, 
verſammeln ſich wie folgt: 


Chicago Turnbezirt -— 1% Uhr im Kai: 
jerhof, Clark, nahe Van Buren Str. 

Qurnverein Vorwärts — 11, Uhr, Ede 
Clarf und Van Buren Str. 

Baprijch:Amerifanifcher Verein von Coot 
County — 1 lihr in der Halle 2239 Prince- 
ton Ave. 

Quremburger Bruderbund und andere 
Zuremburger Vereine — 11% Uhr in der 
Orpheus:-Halle, 49 LaSalle Str. 

Vereine der Nordmeitjeite — Schoenho: 
fens Halle, Aibland und Milwaukee Ave. ; 
Abmarjch 12%, Uhr. 

Gejangverein Harmonie — 1% Uhr in 
der Maffenhalle des 1. Regiments. 

Schiller Männerchor — 12% Uhr 
Soeldner's Halle, 53. und Halfted Str. 

Schwäbifher Unterftügungsverein — 1 
Uhr in der Vereinshalle, 210 Wells Str. 

Schwabenverein und Schtwäbiiher Sän: 
gerbund — 1 Uhr in der Norbdjeite = Turn: 
halle. 

Zentralverband der deutjchen Militärver: 
eine—1% Uhr an Adams und State Str. 

Senefelder Liederfran; — 1 Uhr in Kai— 
fer’s Halle, Randolph und LaSalle Str. 

Hejjen- Verein — 1 Uhr in der Halle 232 
Oft North Ave. 

Nihard Wagner Männerhor — 1 Uhr in 
Schoenhofens Halle. 

Chicago Turngemeinde — 1 Uhr in der 
Nordjeite-Turnhalle. 

Schweizer-Turnverein — 1 lihr im Ver: 
einslotal, 105 Wells. Str. 

gincoln-Turnderein — 1214, Uhr in der 
Sincoln- Turnhalle. 

Vereinigte Männerhöre und Vereinigte 
Sänger von Chicago —. 114 Uhr in der 
Waffenhalle des 1. Regiments. 

Siedertafel Vorwärts — 1. Uhr im Schil- 
ler-Gebäude, 107 Randolph Str. 

Deutjcher Kriegerverein bon Chicago und 
Verband der Veteranen der. deutjchen Nr: 
mee — 1 Uhr in der Nordjeite-Zurnhalfe. 

Gambrinus Unterftügungsperein — Wo: 
fta’s Halle, W. Late Str. 

RhHeinifcher Verein — 1 Ubr-15 Minuten 
im Nathöfeller, Norpweftede Madifon und 
Dearborn Str. 

Plattdeutihe Gilden, 114 Uhr im Kai: 
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Thüringer Verein — 12% Uhr in Goel- 

leg Halle; 122 North Ave. ———— — wi 
1 Uhr in Hart: 
mann's Lofal, 244 Madijon Str. 

Vereinigte BrauereisArbeiter — Wofta’s 

Grütli Männerhor — 1 Uhr im Verein: 
Totale, 109 Wells Str. 

Uhr in Schoenhofens Halle. 

Schleſiſcher Krankenunterſtützungs verein — 

Freier Sängerbund — 121% 
Schoenhofens Halle. 

Uhr 
Schoenhofens Halle. 

Plattdeutſche Gilde Mathias Claudius 
Clybourn Ave. 

Chicago Bayern-Verein 11, Uhr in 

Mattdeutjche Gilde Freiheit Nr. 27 — 1 
Uhr in der Halle 1744 Elybourn Abe. 
len Turnhalle. 

Deutfcher Landwehr-Verein — 1 Uhr im 
Sefferjon Str., oder 11%, Uhr an State und 
Adams Str. . 
Ahr im Xofale von U. Hoenig, oder 1% 
Uhr an State und Adams Str. 
Unterftügungsverein — 1 Uhr in der Union 
Halle. 

im „NRathsteller-, Dearborn und Madijon 

Straße. 

lers Halle, 380 Larrabee Str. 
— — 


Gefangverein Fidelia — 
Halle, W. Late Str. 
MWirthsverein der Nordmeftjeite — 12% 
1 Uhr im Bereinslofal. 
ihr 
Aurora Qurnverein — 121, 
Ne. 28 — 12% Uhr im BVereinslofal, 1400 
der Waffenhalle des 1. Regiments. 
Heine Männerchor — 1 Uhr in der Sozia: 
Lofale von A. Hoenig, Jadjon Blvd. ynd 
Altdeutfcher Unterftügungsperein 
Oeſterreich-Ungariſcher Militär-Kranken— 
Trieriſcher Unabh. Bruderbund — 1 Uhr 
Liedertafel Freiheit — 1 Uhr in Bueh— 
Geſtrige Vereinsfeſte. 


Prinz Karneval ſchwang bis zum grauenden 
Morgen ſein luſtiges Szepter. 


u 


Mastenball der „Senefelder”. 

Daß der Genefelder Liederfranz 
ftet3 auf der Höhe der Zeit fteht, be- 
wies auch fein geftriger Mastenbal 
in der Nordfeite-Turnhalle. E3 klingt 
zwar unglaublich, it aber eine unbe- 
Itrittene Ihatfacye, daß der befannte 
Verein fich geitern als Veranftalter 
unvergleichlicder Feſtlichkeiten ſelbſt 
übertroffen hat. Der Beſuch war groß— 
artig, die Koſtüme vornehm und ori— 
ginell. Und dazu kam, daß jeder der 
Gäſte eine wirkliche Faſchingsſtim— 
mung mitgebracht hatte und auch, ohne 
aber jemals die Grenzen der Schick— 
lichkeit zu überſchreiten, ſeiner über— 
müthigen Laune ungehindert die Zü— 
gel ſchießen ließ. Was trieb nicht die 
urkomiſche Clowntruppe (die Aktiven 
* Chicago Turngemeinde) für Allo— 
ria! 

Eine Augenweide war die Bühnen— 
aufführung: „Empfang am Hofe ſei— 
ner närriſchen Hoheit des Prinzen 
Karnevall.“ Das muß man geſehen ha— 
ben, beſchreiben läßt es ſich nicht. Und 
nun gar das unter der ſachkundigen 
Leitung der Frau Minna Schmidt 
von reizenden „Käfern“, die in Hof— 
damen-Koſtümen und in Huſarenuni— 
formen ſteckten, getanzte Ballet — das 
war eine Glanzleiſtung! 

Aber nicht nur dem Auge, ſondern 
auch dem Ohr wurde etwas geboten. 
Bald nachdem der närriſche Prinz und 
ſein Hofſtaat den üblichen Umzug 
durch den Saal gemacht hatten, tauchte 
eine Gruppe waſchechter Waſſerfanga— 
tiker, Männlein und Weiblein, auf. 
Das Publikum war ſprachlos. Diefe 
Verlegenheitspauſe benützte die ſchwar— 


Neue Frühjahrs: Seide Chiffon Failles, Preis nur 40e 
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Es iſt kaum möglich, die Bedeutung deſſen zu faſſen, wenn Ihr nicht dieſe liebliche Kleider-Seide 
perſönlich in Augenſchein nehmt. Wie der Fabrikant einen ſolchen Grad poſitiver — 
Güte erzielte, iſt für den Uneingeweihten faſt ein Wunder. Denn Ihr habt Seide, nicht im Gering— 
ſten ſchöner geſehen, zu einem Dollar die Yard markirt. Schwarz, Weiß und faſt jede Schattirung. 


Rubber Sheeting, Yard 2 


Ein erſtaunlicher Einkauf unſererſeits, wie Je— 
der, der den Werth von Rubber Sheeting kennt, 
leicht erkennen wird. 
hier angeführten Preiſe würdet Ihr kaum im 
Stande ſein, einen Bargain dieſerArt zu erhalten. 


2.50 Schuhe, Das Paar 1.45 


= Schuhe, die leh- 
Winterlagers repräfenti- 
rend. In Eleidfamen Leiften, Glanzleder und au3= 
Größen vollitändig von 21% 
bis zu 7. Dies find ausnahmsmeife guteBargains. 


Solche Waihitoffe-Nenigkeiten find eine große Seltenheit 


Eine fpezielle Partie Damen 
ten eines Yabrifanten = 


gewählte Kidſkins. 


nn te 
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Schönheit und 


Gogar zu dem doppelten 


Jede Yard ift neu für das Frühjahrs-Geihäft. Später werdet Shr bedeutend mehr dafür bezahlen. 


5e nud 9c die Yard für Refter von Waid- 
® itoffen—Ginghams, Lamns, Kattun, Fla- 
nelette8, Bercales uiw.; Werthe bis 15. 


15c für mercerized Finiſh Fou— 
lard, 29 Zoll breit—ein Seide— 
Finiſh-Stoff von leichter Qua— 
in Weiß und in Farben. 


Prächtige Handtuch-Werthe 


9c für Huck -Handtücher, 19 bei 40, 
geſäumt und ebenſo gut mie ber beite 12%c- 
Merth, der in irgend einem Laden zu finden tft. 


14e für 20c ungebleihte türfiihe Babe- 


Handtücher, 25 bei 51. Jeder Laden be- 


lität, 


zahlt für derartige mehr ala 14 Cents. 


1.19 für volle Größe gehäfelte Bettdeden, 
ihönen Marfeilles- 
Entwürfen. Dies ijt ein 1.50 Werth. 


Thönen Franfen und in 


49c fürertra fhmwere Flat Seam 
Zafen, Leinen = Appretur—ge- 
macht von gebleichtem Sheeting, 
72 bei 90 Zoll; 49c da3 Stüd. 


gut ein- 


init 
bon Entwürfen, 


Darunter befinden fie 
und bie 
bi3 zu 12.00 das Paar, zu 49 und 5%. 


Ein Einfauf von Frühjahrs- Suits, ein Drittel herabgeicht 


Kleidiamer moderner Prince Chap nit, von Novelty geitreiftem Panama, 


Te die Yard für Reiter von feinem Long» 
cloth, 363ÖM., wenig beihmust und zer- 
fnittert; Dies ift Die reguläre 156-Sorte. 


113c das Stüd für ertra Qua— 
lität gebleichte Kiffen = 
ertra 
Größen von 45 bei 36 Zoll. 


Berfauf von Gardinen-Eden 


Kein Gardinen = Verkauf vermag derartige, Bar- 
gains zu bieten, wie eine Vorrath 
von Handeläreifenden. Nachitehend ein Beifpiel: 


Die Auswahl umfaht fünf und jehs Mu- 


fter von einerSorte—ihöne Novelties und 
Lrifh Point Entwürfe; 11:—2 Yd8. lang. 


Bezüge; 


Qualität Muslin; in 


bon Broben 


Hunderte 
bariiren 


insgefammt 
Qualitäten 


in _anziehenden neuen arben - Kombinationen; mit neuer Dip Front und 
Rüdfeite — voller plated Rod mit breiter Falte; ſpeziell für nur 12.75. 


Ein zierliher Kundenjchneider » Suit von Novelty geſtreiftem Kammgarn 
gemacht, iſt prachtvoll geſchneidert. Diejer Sit ift in dem neuen franzd- 


fifhen Flare = Modell, mit 10-3Ölliger Falte, 


0.75 Für Fünglings:Unzüge | Shirt: Wailt - Suits für 1.99 ° 

Ein Eintauf, den mir felten zu machen da3 gute 3 
Glücd haben, ift günftige Preig-Neuigfeit. Der 
Fabrifant verbrauchte alle Ddd Gtoffe-Partien. 


Preife von 8.75 zu haben. 


Ganz felten find Anzüge von folch vortrefflicher 
Qualität zu einem foldhen äußerjt niedrigen 


fpeziell für nur $20.00. 


Die größten Werthe des Winters in Schmudiahen 


3u 10c 


25c bis 39c goldplattirte 
Brochen, Barrettes, Hut—⸗ 
Nadeln, Manſchettenlinks 
und Vorſtecknadeln. 


25c bi3 35c Hutnadeln, 
Erpitall, Jet u. Sterling 
Köpfe, 
portirte Nopitäten. 


3u 15e 3u 25c 


ferner viele im- 


ze Gejelichaft dazu, mit frommem | ten. Natürlich, denn e8 war ja der | fen, und fönnen fich fagen, daß ihre 


Augenauffhlag und näfelnder Stim- 
mehr „Schlachtlied” zu fingen, deffen 
eriter Vers alfo lautete: 

„Wir find die geiftige Miliz, 

Die jid) der Herr erfor, 

Und tenn wir trinfen, jo gejchieht's 
Stet3 bei verjchlojj'nem Thor. 

Wir wijfen, was dem Gläub’gen frommt, 
Gin Jeder ftrebt und ringt, 

Bis, wenn dieGnad' zumdurchbruch kommt, 
Die Seel zum Himmel dringt.“ 

Er iſt bezeichnend für den Reſt des 
Liedes, das im Grunde genommen gar 
nicht ſo übel war und, wie der, wenn 
auch zaghafte Beifall bekundete, im— 
merhin etwas „Stimmung“ gemacht 
hatte. 

Um dem etwanigen verderblichen 
Einfluſſe dieſer Darbietung des 
„Nordſeite -RTemperenz -Klubs“, fo 
nannte ſich die Schwefelbande, die 
Spitze abzubrechen, ſang eine Gruppe 
ihrer Gegner das von einem Senefelder 
verübte, wunderſchöne Lied „Die 
Wirthshetze“, in das ſchließlich die 
ganze Zuhörerſchaft, einſchließlich der 
nunmehr bekehrten „Sonntagsfanati— 
ker“, begeiſtert einſtimmte. 

Es graute ſchon der Morgen, als 
man ſich ſchließlich trennte, mit dem 
Bewußtſein, einen wirklich genußrei— 
chen Abend verlebt und ſich gottvoll 
amüſirt zu haben. 

Der Bombenerfolg der Feſtlichkeit iſt 
in erſter Linie den Bemühungen des 
Vergnügungsausſchuſſes zuzuſchrei— 
ben, beſtehend aus den Herren: Franz 
Palis, W. Trautwein, H. Erpenpeck,. 
M. Kronenberger, A. Pracht, Paul 
Stelzer, %. Ries, B. Rofenfranz, . M. 
Bisdorf, Carl Fuchs, P. Friedrichs, 
Yakob Sauer, F. Dreyer. 


Turnverein Helvetia. 

yür ben einträchtigen, gefelligen 
Geift, der unter den Mitgliedern des 
Turnvereins Helvetia herrfcht, und für 
die Beliebtheit, deren er jich erfreut, 
legte der geftrige Preis - Mastenball 
in Count3 Halle einen Tehönen Beweis 
ab. Die Halle war dicht gefüllt, und 
die Stimmung, mwelche die Gefelfhaft 
beberrjchte, war die benfbar gemüth- 
lichjte. Die Damenklaffe Hatte ein 
mwunberfchönes Kiffen geftiftet, das 
zum Bejten der am Schweizer Turn 
feft in New Mork theilnehmenden Rie- 
ge verlooft wurde, und 50 ſchöne Preife 
für Gruppen und Einzelmasfen ge- 
langten zur Vertheilung, eine Aufga- 
be, die bei der Fülle der anmefenden 
bübfhen Masten gar nicht fo Teicht 
war. E83 mar ein wunderhübfches Feit, 
auf dem fich Alle herzlich amüfirt ha- 
ben. Die Komitearbeiten bejorgten die 
Herren Eugen rider, W. Baumber- 
ger, Kuno Hängärtner, Dito Potlaha, 
und Allen Comermann in anerfennen- 
der Weife. 


Stod im Eifen. 


Auch nur hineinzufommen in bie 
La Salle Turnhalle war geftern Abend 
zu 5 ein kleines Kunſtſtüd, ſo voll 


IIMIAEL 


AEURE: 


Defterreicher-Berein „Stod im Eifen“, 
der dort Bauernball abhielt. Das war 
ein Gemwimmel! Oben im Saale und 
in den Nebenräumen drängten -fich 
flotte Bauernburfchen und  reizende 
DearndIn aus allen Gauen des fchönen 
Deiterreihs luſtig durch einander, 
tanzten und tranfen, verheiratheten 
fich, ließen fich feheiden oder wurden 
eingefperrt, oder machten fich in ber 
MWeinjtube jeßhaft, mo e3 einen feinen 
Iropfen und Unterhaltung dur den 
Meaner Naturfüänger Schüß gab. Un= 
ten wurde aus Leibesfräften um mun= 
derbolle Preife gefegelt, aber auch oben 
gab e3 welche für die Ichönften Bauern 
und Bäuerinnen. Die Preisrichter 
müjfen Anagjt gefchwigt haben. Schön 
mar’3 unbefchreiblich, und mie lange es 
gedauert hat, darüber fchmeigt des 
Sängers Höflichkeit. UmBorfehrungs- 
Ausfhuß waren, unterftüßt von eifri- 
gen Unterausfchüffen, die Herren Geo. 
Hrit, Vorfigender, John Grünes, Se- 
fretär, Herman Gtangel, Schagmei- 
fter; Lorenz Gibifh, Franz Holoubed, 
%. Stubenvoll, Tielet - Schatmeifter; 
Kohn Wiegele, Em. Fuchs, jehr erfolg- 
reich thätig. 

Gegenſeitiger Unterſtützungsverein. 

Die 6. Sektion des Gegenſeitigen 
Unterſtützungsvereins von Chicago 
kann auf ein 15jähriges Beſtehen zu— 
rückblicken und feierte dieſe erfreuliche 
Thatſache geſtern Abend in der Sozia— 
len. Turnhalle mit einem Preismas- 
fenbal. Die kräftig berangeblühte 
Settion zählt fo viele Mitglieder und 
bat fo viele Freunde, daß die Zahl der 
Befuher auferordentlih groß mar. 
Auch der alte Ruf der Seftion, daß 
fie Feite vortrefflih zu arrangiren 
meiß, bemährte fich aufs Neue, denn 
der Ball verlief köjtlich für Alle, die 
dabei maren. 


Badifher Unterftügungasperein. 


In der Sübfeite-Zurnhalle ver— 
gnügte fich geftern Abend der Freun- 
des3- und Mitgliederfreis des Babi- 
chen: Unterftügungspereind der Süd- 
feite bei einem Preismasfenball. Der 
aus den Herren Chas. Stolz, Präfi- 
dent; David Dreyfuß, Vorfiger; Mar- 
tin Walter, Gefretär; D. Zoeller, 
Schatmeifter; ©. Lieboner und Karl 
Wirth beftehende Feitausfchuß hatte 
die Vorkehrungen mit folder Umficht 
getroffen, daß die in Maffen herbei- 
geſtrömten Gäſte ſich prächtig amüfi- 
ren konnten und das auch nad Kräf- 
ten thaten. Baarpreiſe im Geſammi— 
betrage von mehr ala $100 famen zur 
Vertheilung, an finngefälligen Grup- 
pen und Cingzelmasten mar fein 
Mangel. ‘ 


Turnverein Sreiheit. 


Eines der. fhönften Mastenfeite, die 
der Turnverein Freiheit noch je veran= 
ftaltet hat, mar der geftern Abend in 
der Freiheit⸗Turnhalle abgehaltene 
—————— Der Verein und 
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Mühe mit dem fchönften Erfolge be- 
lohnt worden if. Der Beluh war 
großartig und: das Vergnügen eben- 
fall3, und e3 war fehon längftSonntag 
geworden, als die legten Faſchings— 
bejucer fi mit dem Bemußtfein auf 
dem Heimmeg begaben, jelten fo ver= 
gnügt gemefen zu fein. 
Harugari⸗Logen. 


Sechs Logen vom Deutſchen Orden 
der Harugari, Beckmann Nr. 188, 
Robert Blum Nr. 397, Heine Nr. 498, 
Einigkeit Nr. 453, Brighton Park Nr. 
572 und Auguſta Nr. 80, Herthagrad, 
veranſtalteten geſtern Abend in der 
Walhalla-Halle gemeinfam einen 
Preis - Mastenbal. Die Probe aufs 
Erempel fiel glänzend aus, denn fel- 
ten hat die Halle eine größere, ber- 
gnügtere und durch gefhmadvalle Ko- 
jtüme mehr ausgezeichnete Masfenge- 
jeljchaft gefehen. Die gemeinfamen 
Bemühungen der fech3 Logen gaben 
dem Tyeft von born herein ein großes 
Gepräge und ficherten den Theilneh- 
mern ein®ergnügen, das fo leicht nicht 
übertroffen werden fann und auch voll 
ausgekoſtet wurde. 


Plattdeutſche Gilde Fritz Reuter. 


Der neunzehnte jährliche Mastenball 
der Plattdeutfchen Gilde Fri Reuter, 
welcher geftern Abend in Schoenhofens 
Halle an der Milmauteeive. ftattfand, 
mar fo glängend befucht, daß das Ge- 
dränge in dem. doch gewiß großen FFeit- 
faal zu Zeiten fhon „nicht mehr ſchön“ 
war. Die Gilde Frig: Reuter erfreut 
fich entfchieden einer. großen Beliebt- 
beit, wie nicht nur der ftarfe Befuch, 
fondern aud) die von vieler Mühe und 
großem Gefhmad. zeugende Mannig- 
faltigfeit grotesfer und ulfiger Mas- 
fen beiwies, ohne daß Preife als befon- 
deres Reizmittel..gebient hätten. Die 
Yeltlichfeit verlief in ungeftörter Har- 
monie, und. unliebfame Elemente hiel- 
ten die Mannen vom Feitausfchuß; un- 
terftüßt von zwei handfeften plattdeut- 
Then Boliziften, fern: Die Anordnun: 
gen waren .getroffen worden von den 
Herren Yohn Bierwirth, Wm. Höft- 
mann, Chr. Weftermann, Wm. Beyer, 
Fri Zimmermann, Paul Höftmann, 
Carl Henning, Herm. Boldt, Geo. Lö- 
ding, Sohn Dettmer, : Wm.. Clauffen, 
Dtto Henning und Carl Kidhoff. 

— ee —— 
Kurz und Neu. 

* Frau Minnie Wagner, 252. N. 
State Str., murde geitern vor dem 
Haufe ihrer Schweiter, Frau May 
Richardſon, 275 Superior Str., von 
einem Neger angefallen und um ihre 
Handtafche beraubt, die $8 und ziei 
— Ringe barg. -Der Dieb ent: 
am, 


— Höchfte Zerftreutfeit. — „Sit 
Zräumel immer:nod fo zerftreut?"— 
„Furchtbar! Neulich Nachts legte er 
feine Kleiver in’3: Bett und fi) felbft 
bie Stuhllehne und entbedte fei- 

i  erft am Ro d nn. ala er 


50c bi3 $1 goldplattirte 
Broden, Barrettes, Hut 
Nadeln, Euff Kints, 
jteefnadeln, Brochen, 2öc. 


Zu 10e a 


25c bi3 35c Pearl, Turs 
quoiſe, geſchliff. Perlen— 
Halsbänder, vollſtändige 
Auswahl von Farben. 


Vor⸗ 


Beerdigung verſchoben. = 
£eichenbefchauer will den Tod der Frau 


de 


u 


* 
J 
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Minnie Fiſher unterſuchen. —— 


Die 
Mu Minnie Fiſher, 57 Mohant 
otr., die am DVonnerftag Morgen im 
Evangelien Diatonifjen = Hofpital, 
Verlezungen, die fie 
einem Sıurze erlitten hatte, erlegen. 
war, murde gejtern Nachmittag bers- 


hoben, da das Gerücht auftauchte, fie - 


habe die Verlegungen in einem Gtreite 
mit ihrem Gatten erlitten. Ein Nahe 
bar der Familie hatte dem Polizeileur- 
nant Heivelmeier von dem angeblichen: 
Gtreite erzählt, der fofort den Leichen- 
bejchauer benagprichtigte. Diefer orb- 
nete den Aufichub der Beerdigung und, 
eine nochmalige Unterfuhung an, 


Sreilih der Arzt des Leichenbefnau- 


amtes Dr. Lemwfe fonnte geftern von 
den angeblihenSpuren von Mikhand- 
lungen am Körper der Frau Fiſher 
nichts fehen. Der Leichenbejchauer 
wird ein meiteres Verhör morgen ab— 


halten und einige Nachbarn der Far G 


milie vernehmen. Kurz vor ihrem 
Zode hatte Frau Filber Dr. N. €, 
Nelfon mitgetheilt, daß fie fich mit 
ihrem Gatten gezantt und verfucht has 
be, ihm zu entfliehen. Dabei fei fie 
aus dem Tenjter geftürzt. Der Gatie, 
der einzige Augenzeuge des Vorfall, 
iſt verſchwunden. Pe 

— 0 — > 

ie engliide Bühne, 


Powers’ — Ein Stüd, für wel⸗ 
ches der Verfaſſerin, Frl. Crother 
das GSudermenn’she Drama: „Heiz 


Beerdigung der. 27Tjährigen 


angeblich bei 


math“ al3 Mufter und Vorbild ge 
dient zu haben jcheint, ift „Miyfelf — 


Bettina“, in dem hier Frl. Marine 
Elliott auftreten wird. 
einer puritanijchen Familie in Reuz 


Die Heldin 


England entiproffen, benugt, fobald fie‘ ri 


volljährig geworden, ihr väterliches 
Erbtheil- um fich in Europa zur Sän- 


gerin ausbilden zu laffen. Nach bier‘. 


Sabren fehri fie zurüd und muß nm 
ihre Eigenart und ihre in ber 
welt gewonnenen Anjchauungen gegeit 
die an altmodifchen Anfhauungen fehle 


haltende und von PVorurtheilen aller 
Vermandtichaft bes 


Art befangene N 
haupten. Das Werf hat erjt vor fur- 
zem, in Baltimore, feine Urauffül 


tung erlebt und hat dort jehr gefallen, 


Colonial i 
„Zuftige Wittme“ fteht hier noch ime 
mer auf dem Spielplan, und bie Ge 
Ihäftsführung rechnet mit voller 
ftimmtheit darauf, daß fie fich bis 
in den Sommer hinein glänzend bars 
auf behaupten wird. et 

Garrid. — Auguftus Thomas” 
Schaufpiel „Ihe Witching Hour“ n 
eine fteigende Anziehungsfraft 
da3 Publitum aus. Der Berfo 
bat darin allerlei Probleme des 
tultismus recht geichidt behandelt us 
vor allen Dingen ein paar gute Ro 

tüchtigen S 


Helern gut ie hier von 


EP ER) 


unfta 


Thbeate. -— De 
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Flush und Ebbe, 


Im Jahre 1907 kamen nicht weni⸗ 
ger als 1,364,488 Perſonen im „Zwi⸗ 
ſchendeck“ über den Atlantit — eine 
„gewiß ungeheure Zahl. Im felben 
Jahre fuhren aber auch 550,045 Per⸗ 
ſonen in öſtlicher Richtung im Zwi⸗ 
ſchendeck über das Weltmeer, und das 

it gewiß auch eine Zahl ganz anjtän- 
diger Größe. Nicht alle der 550,045, 
bie im Zmwifchended oftwärt3 fuhren, 
Waren Auswanderer, dafür maren 
aber auch nicht alle jene 1,364,488 
Einwanderer. Die Zahl der eigentli- 
hen Einwanderer wird ja auch nur 
auf rund 14 Million berechnet. Bon 
ber Zwiſchendeckler⸗Zahl auf der Oſt⸗ 
fahrt wird man einen größeren Ab— 
zug machen müffen, um annähernd bie 
Zahl der Aus- oder Rückwanderer zu 
erreichen. Aber, da von den 107,657, 
die die Fahrt nach Europa in zweiter 
Kajüte machten (rund 20,000 mehr 
als im Vorjahre) etwa 25,000 Rück⸗ 
wanderer geweſen ſein werden, wird 
man die Zahl dieſer wohl getroſt auf, 
rund 400000 anſetzen können. Biel 
weniger werden's jedenfalls nicht gewe— 
ſen ſein, eher mehr. Die Rückwande⸗ 
rung von 1906 wird auf rund 200, 
000, die von 1905 und 1904 auf etwa 
110,000 beztw. 90,000 gejchägt. Wie 
hoch die Rücdwanderung fi im lau— 
fenden Jahre ftellen wird, da3 fann ja 
natürlich noch fein Menjch Tagen; aber 
vermuthen darf man, daß fie die leht- 
jährige noch, nicht untoefentlich, über⸗ 
treffen wird; ja, es ſcheint nicht ganz 
Mageſchloffen, daß ſie größer werden 
mag als die Einwanderung, womit 
jedenfalls ein neuer „Rekord“ in unſe— 
rer Völkerbewegung geſchaffen würde. 
Auch nach Abzug der 400,000 Rück⸗ 
wanderer bleibt die Einwanderung 
noch groß genug, aber man muß doch 
annehmen, daß der Einmwanderungs- 
fommiffär Sargent feinen diejer Tage 
erjt veröffentlichten Bericht über das 
Rechnungsjahr 1907 (abgeſchloſſen 
mit dem 30. Juni 1907) ſchon im 
Frühherbſt und ehe die ſtarke Rückwan— 
derung einſetzte, ausgearbeitet hatte 
und nachher keine Zeit fand, die Arbeit 
zu rebidiren. Denn ſonſt hätte er den 
weiter unten folgenden kleinen Abſchnitt 
wohl ausgelaſſen oder — man müßte 
annehmen, daß er von der eingetrete— 
nen Aenderung abſichtlich keine Notiz 
nahm, um ſich das ſchöne „Argument“ 
zu gunften fchärferer Einwanderung?= 
gejeggebung zu erhalten. Der frag: 
liche Abfchnitt lautet: „Was die Wir⸗ 
tung „ ber gegenmärtigen Einmanbde- 


FT zung fein wird, ift eine drage,, die bez, 


ſtändig auftaucht. Mit einer Netio- 
zunahme ber Benölferung zur Nate 
son 1,000,000 Berfonen dad Nahr 
Durch Einwanderung, ma3 meniger i 
al3 bie gegenwärtige Rate, und 

der gegenwärtigen Rate der natürli- 
Ken Zunahme von 14.66 Prozent das 
Jahrzehnt, würde die Bevölferung der 
Vereinigten Staaten in 134 Jahren 
950,000,000 Seelen zählen. Das ift 
feinesivegs eine Schägung, fonbern 
nur eine Illuſtration für die gegen⸗ 
wärtige Einwandkrung.“ 

Was es mit der „Illuſtration für 
die gegenwärtige Einwanderung“ auf 
ſich hat, wird durch das oben Geſagte 
ſchon angedeutet: es iſt mindeſtens ein 
unfertiges Bild, und auch ſeine ganze 
Anlage, ſozuſagen, ſcheint verfehlt, 
denn ſie geht offenſichtlich von dem 
Grundgedanken aus, daß der ſtarken 
Einwanderung Einhalt geboten werden 
muß, wenn Amerika in verhältnißmä— 
Big recht kurzer Zeit nicht ſo angefüllt 
ſein ſoll, wie ein volles Häringsfaß. 
Ein Blick auf die Einwanderungsge— 
ſchichte zeigt uns aber, daß die großen 
Einwanderungs-Hochfluthen, wie an- 
dere Hochfluthen auch, immer nur eine 
berhältnigmäßig furze Zeit anhalten, 
um dann einer vergleichämweifen Ebbe 
Plak zu machen, die höchitens tmieder 
auf kurze Zeit von einer ftarfen Fluth 
abgelöſt wird. So war's mit der 
iriſchen, wenngleich dieſe pergleichs⸗ 
weiſe ſtetig war, ſo war's mit der 
ſtandinaviſchen und ſo war's vor allen 
andern mit der deutſchen. Und wie die 
Einwanderung aus den verſchiedenen 
europäiſchen Ländern große Schwan⸗ 
Lungen durchmachte, ſo zeigt das ganze 
Einwanderungsbild eine ſtarke Ebbe—⸗ 
und Fluthbewegung. Auch nach Abzug 
der Rückwanderung (früher konnte 
man von einer ſolchen kaum reden) iſt 
die Einwanderung von heute — das 
Heißt während der jüngften Buhmjahre 
größer, ald fie je zubor war, aber 
ung nu: abfolut und nicht perhältniß- 
mäßig. Denn ivenn in ven fünf Jahren 
1850-54, einfhl., 2,017,533 Berfo- 
nen „eintanberten“ ‚ fo bebeutete daß 
mwahrjcheinlich volle 2,000,000 richtige 
Einwanderer, denn damals fuhr man 
nit nur fo zum Vergnügen über ben 
Dean. Das war für ein Land mit 
tund 23 Millionen, davon ein ftarfer 
Prozentſatz „farbig“, aber entfchieden 


— mehr ala bie Einwanderung bon rund 


4,000,000 in ben legten fünf Jahren 
einer Bevölferung von rund 
000,000, €8 aing ja auch damals 
En aeg Gefchrei durch das Land, 
18 aber war die Einwanderung in 

der Hauptmaffe irlänbifch, die doch 
Meniaftens in der Sprache den Ameri» 
eimas jtammperwanbt ar. 
Maffenauswanderung aus R⸗ 

b ließ nad) und bie Gefammt-Ein- 
mberung —— in bem Jahre 1858 

> 119,000, fpäter, in 1860 und 

„auf je rund 89,000 zufammen. 

18 wieder ftetig in die Höhe bis 


‚abnahme verzeichnen zu müflen — 
ba fein! 


deutjche Einwanderung blieb hoch, bis 
fie in 1873 bie 150,000 (nahezu) er⸗ 
reichte. Dann fiel fie ab, aber bo 
nur, um fozufagen Athem zu fchöpfen 
für ihre Hauptleiftung — fomeit! In 
den fünf Jahren 1881—1885 einfchl. 
landeten hier nahezug eine Million 
Deutjche, die echte Einwanderer waren 
und mit verhältnikmäßig wenigen 
Ausnahmen noch heute im Lande find, 
umgeben von Kindern und Kindesfin- 
dern, — fofern fie nicht ftarben. Nach 
1885 fiel die deutfche Einwanderung 
wieder ab; fie hielt fich, mohl unter 
Schwanfungen, bi3 1893 (Redmungs- 
jahr) einfchließl. no) auf der ganz 
anftändigen Höhe von ducrhfchnittlich 
100,000 da3 $ahr, pann aber jant fie 
auf rund 54,000 und meiter, in 1898 
und ’99 gar auf rund je 17,000 herab. 
Von diejem Ziefitand erholte fie jich 
wieder etwa3 und in den lebten fünf 
Kahren ftellte fie fich auf durchfchnitt- 
lich 40,000 das Jahr. ndgefammt 
wanderten nad ben amtlichen Zufam= 
menftellungen jeit 1820 — von welcher 
Zeit die Statiftif auf biefem Gebiete 
datirt bis zum 30. Juni 1907 
5,262,463 Deutſche ein und — die blie⸗ 
ben zu allermeiſt! 

Nach amtlichen Zahlen zeigt die Ge— 
fammteinwanderung von 1820—1907 
folgendes Bild: 

Deutfchland 5,262,463 
Defterreich und Ungarn... .2,575,021 
Großbritannien und Jrland 7,502,194 
BE „onen nn RE 
5; 
Standinapifche Länder. ... .1,833,468 
Nieberlande „......0.0000. 157,701 
Drankreid 200000». non. 448,011 
Giwels „uooosusunnnnee BRIRES 
BE 2.0.00 A 
Sapan 132,969 
Alle anderen Länder 2,403,559 


23,318,067 
Die ftarfe Einwanderung aus 
Defterreich-Ungarn, Rußland und 
Sttalien, über die hier jegt, mehr oder 
weniger verhüllt, jo viel geklagt wird 
und die fogar mandem guten Bürger 
deutſchen Blutes jo bebrohlih er- 
foheint, daß er Einfchräntungsmaß- 
regeln „nicht abgeneigt” wäre, batirt 
thatfächlich erft jeit Anno 1900. Eine 
Einwanderung aus Defterreich-Ungarn 
fennt die Statiftif in den Jahren bis 
1860 gar nit, maß mohl daher 
fommt, baß bis dahin alle Einwan- 
derer aus der fchiwarz-gelben Monar= 
hie deutfehen Stammes waren und als 
Deutfche aufgeführt wurden. Erft im 
Sabre 1861 wurden „13" Einmwanbe- 
rer aus Defterreich-Ungarn aufge: 
führt; im Xahre 1869 war ihre Zahl 
auf 1510 angewadjjen; 1879 auf5963. 
Sn den Jahren 1880—1886, einjcl., 
hielt fte fich auf durhfchnittlich Inapp 
30,000; in den Jahren 1887 bi3 1899, 
mit ziemlich bedeutenden Schmanfun- 
gen, auf durchfchnittlich 59,000 das 
Sahr. Dann fette die gewaltige Woge 
ein: rund 115,000 in 1900 — 338,- 
452 in 1907! Xehnlich war. es bezüg- 
ih der Einwanderung aus Rußland 
und Stalien. Ganz geringfügig bis 
1870 — 1869 527 Ruffen und 1489 
Staliener — jehr gering 1879 — 
4942, bezw. 5791 — und in mäßigen 
Grenzen bleibend bi3 1899, einfchl., 
in meldhem Jahre nur rund 30,000 
Ruffen und 58,613 Jtaliener lande- 
ten, zeigte fie 1900 eine ftarfe Zu= 
nahme, und jedes folgenbe Yahr eine 
größere, bis die „Ruffen“ in 1902 bie 
Hunderttaufend-Grenze überfchritten 
(mit 107,347) und die Staliener auf 
178,375 angefommen waren. Die näd)- 
ften fünf Jahre zeigen für die Aus 
mwanderung aus SDefterreich-Ungarn, 
Rußland und Stalien folgendes Bilb: 
Rußzland Italien 
136,093 230,822 
145,141 8, 
184,897 
215,665 
258,943 
* # * 


Nach diefer Tabelle fam bie Ein- 
mwanbderung zu rund 70 Prozent aus 
ermanifchen Staaten und aus “ts 
Land, dejfen Söhne hier bekanntlich 
Ihnell echte Angelfahfen werben. Auch 
ein guter Theil der Einwanderung aus 
Defterreich-Ungarn ift deutfch und uns 
ter den Ruffen und den nicht Elaffifi- 
zirtew find jedenfalls viele germani- 
fcher Raffe. Daß die Yranzofen eine 
Gefahr für dad Land bildeten, hat noch 
niemal3 $emand behauptet, nur vor 
den Slaven, Hunnen und Dagos und 
allenfalls auch den ruffifchen Juden 
hat man Angjt—von den rund 7 Mils 
lionen Menfchen, bie feit 1820 aus 
Defterreih-Ungarn, Rußland und 
Stalien herüberfamen, werben aber 
faum mehr ald vier Millionen geblie- 
ben, bezw. nicht germanifcher Raffe 
fein, und boch ftellen fich bier und ba 
auch Deutfche jo an, al3 müßten fie 
Anaft haben vor einer — ja, mie fol 
man jagen? — Entgermanifirung? — 
das thut’3 vielleicht — vor einer Ent⸗ 
germaniſirung des Landes alſo. 

Davor follten wir und aber ganz 
befonder3 hüten, denn — und nun 
fommt die Moral von der ganzen Ge- 
Tchichte, der Punkt, der die Aufmär- 
mung be3 alten Kohl3, wie man. bad 
Vorgefagte, hier und da, wohl nennen 
wird, rechtfertigen muß — denn bie 
Einwanderungsgefhichte bes Landes 
Yehrt, daß auf Hochfluth die Ebbe und 
auf Ebbe neue Fluth folgt; bie Ge- 
fchichte der deutfchen Einwanderung 
im Befonderen zeiat den Wechfel fchon 
mehrere Male und — ma3 mar, mag 
mieber werben! 

Die deutfche Einwanderung tft zur 
Zeit im Verbältnig zur Kopfzahl bed 
deutſchen Volkes ja lächerlich gering — 
aber mer will dba behaupten, bak ba8 
immer fo bleibt?! 3 ift nicht nur 
möglich, ſondern angeſichts aller Ver: 
hältniffe fogar wahrſcheinlich, daß ſie 
früher oder ſpäter wieder einmal ſehr 
piel ftärfer werden wird. Deutſchland 


Zufammen 


Deft.-Ungarn 


285,731 


tönnte leicht 200,000 und 300,000 ba3- 


Jahr entbehren, ja uns fogar einmal 
eine halbe Million im Jahr herüber⸗ 
Ichiden,ohne darum eine Benölferungs- 


was für Leute würben 
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— 
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letzten Jahrhunderts, die ſo ſehr ſchnell 
im Angelſachſenthum aufgingen, ſon⸗ 
dern in ber großen Zahl Leute mit Na- 
tional» ober Raffenftolz, bie eimas 
wiffen und können, und mwiffen, daß fie 
als Deutjche feiner Nation nachſtehen 
müſſen. 

Das Land und „wir“ könnten ſie gut 
gebrauchen, aber für das Angelſachſen⸗ 
thum würden ſie unſtreitig eine Ge— 
fahr bilden, eine viel größere als die 
italieniſche uſw. Einwanderung, die 
ja ſchon im Ableben iſt, jemals wer⸗ 
ben fünnte, gleichviel mie bie Verhält: 
niffe fich ändern follten. Auf jeben 
Hal würde man eine ftarle Gefahr 
wittern und mächtig dagegen losziehen 
— mit Redt, denn wir Deutfhen 
find’3 in allererfter Reihe, die jebt 
Thon dem Angelfachfenthum Abbruch 
thun — und mwa3 wollten wir dann 
fagen, wenn mir jebt auch in bas 
„Huhu“ ob der angeblichen Entameri- 
fanifirungsgefahr feitens der füd- und 
ojteuropäifhen Einmwanberuung ein- 
ftimmten? 

Mögen fie fommen, bie deutfchen 
Millionen, und ung helfen, Land und 
Volt mw eiter zu verbeutfchen — 
oder dod zu germanifiren im 
Gegenfate zum Angelſachſenthum 
— wenn ſie aber kommen, wollen wir 
mit gutem Gewiſſen für die offene 
Einwanderungsthür eintreten können 
tie biöher. Gleiches Recht für alle — 
das Deutſchthum iſt ſo ſtark, daß es 
den Vortheil hat, dieſen ſchönen Wahr— 
ſpruch ganz gefahrlos vertreten zu kön⸗ 
nen. — — — 


gen 
Die Nationalitätenfrage in 
Rußland. 


Als die rebolutionäre Bewegung in 
Rußland hoch ging und Ausficht auf 
Erfolg Hatte, jegten die nichtruflifchen 
Nationalitäten des Reiches große Hoff: 
nungen auf fie. Nicht nur politifche 
Hreiheit der Bürger, fondern aud 
weitgehende Unabhängigkeit aller unter 
dem Zepter des Zaren lebenden BVölfer 
ftand auf dem Programm der demo- 
fratiichen Parteien. E3 ift deshalb 
erflärlih, daß außer den Deutfchen 
alle nihtruffiichen Nationalitäten mit 
der revolutionären Bewegung mehr 
oder weniger jympathijirten und ihr 
Borfchub leifteten. m Herbit 1905, 
als der ruffifchen Regierung die Zügel 
ziemlich entglitten waren, hielt fie es 
für gerathen, den nationalen Forde⸗ 
rungen der einzelnen Stämme in 
manchen Punkten entgegenzukommen. 
In erſter Reihe ſah man ſich in 
Petersburg veranlaßt, Finnland zu 
beruhigen und ihm ſeine ſtaatliche 
Autonomie, die dem Lande unter der 
Herrſchaft der Reaktion gewaltſam ge⸗ 
nommen worden war, zurückzugeben. 
Auch den Wünſchen der Polen wollte 
man zum Theil gerecht werden, aller—⸗ 
dings unter der Vorausfehung, daß 
dies auf das ſprachliche Gebiet be— 
ſchränkt würde. Als aber die Polen 
ihre Forderungen höher ſchraubten 
und die Verlegenheit der Regierung 
zur Erlangung einer vollſtändigen 
Autonomie benutzen zu können glaub— 
ten, erging von Petersburg nach War⸗ 
ſchau, mitten in der revolutionären 
Hochfluth, eine ſo ſchroff ablehnende 
Antwort, daß die Wortführer der pol⸗ 
niſchen Bewegung den Ernſt der Lage 
ſofort erkennen mußten und kleinlaut 
nachgaben. 

In Polen ſetzte man ſeitdem alle 
nationalen Hoffnungen auf die demo— 
kratiſche Volksvertretung, die grund— 
ſätzlich und auch aus taktiſchen Grün— 
den den nationalen Anſprüchen der 
nichtruſſiſchen Bevölkerung gerecht 
werden wollte. Der polniſche Klub in 
der erſten Reichsduma war bekanntlich 
an ſich konſervativ, ging aber regel—⸗ 
mäßig mit den radikalen Elementen 
zuſammen, um ſich ſo deren Gunſt zu 
ſichern. Selbſt in der Debatte über 
die Löſung der Agrarfrage, wo die 
Polen doch unmöglich den Kadetten 
beiſtimmen konnten, trennten ſie ſich 
nicht von ihnen, ſondern ſuchten ihren 
von der Mehrheit abweichenden Stand⸗ 
punkt ſchüchtern und beſcheiden zu ver⸗ 
theidigen. Trotzdem erreichten fie mit 
dieſer Taktik nichts weiter, als daß 
ſie auf beiden Seiten Mißtrauen her⸗ 
borriefen. Von der Regierung erlang- 
ten fie thatfächlich einige Kleine Kon: 
zeffionen. So murde ihnen geftattet, 
in den zehn Gouvernements des Weich— 
ſelgebiets private Volks- und Mittel— 
ſchulen mit polniſcher Unterrichts— 
ſprache zu errichten, wobei allerdings 
dieſen von den Polen unterhaltenen 
Unterrichtsanſtalten das Oeffentlich— 
keitsrecht nicht verliehen wurde. In 
dem Betriebe der Eiſenbahnen wurde 
für den Verkehr mit dem Publikum die 
polniſche Sprache der ruſſiſchen gleich⸗ 
geſtellt, was natürlich ſofort zur Folge 
hatte, daß das Betriebsperſonal mit 
dem Publikum ausſchließlich polniſch 
ſprach und auf eine Anfrage in ruſſi— 
ſcher oder deutſcher Sprache keine Ant⸗ 
wort gab. Für die offiziellen Kund⸗ 
machungen und Ortsbezeichnungen auf 
den ruſſiſch-polniſchen Linien wurden 
beide Sprachen gleichgeſtellt. Auch die 
Polizeibehörden mußten ſich dazu be⸗ 
quemen, im Verkehr mit dem Publi⸗ 
kum neben der ruſſiſchen guch die pol⸗ 
niſche Sprache zuzulaſſen, und da. die 
unteren Beamten meift der polnifchen 
Nationalität angehören, fo wirb auch 
da mehr polnifh als ruſſiſch ge— 


tochen. 

8 der legten Zeit fcheint aber bie 
ruffifche Regierung darauf bedacht zu 
fein, bie den Polen im Rebolutionsjahr 
gemachtenZugeftänbniffe nad) und nad) 
twieber zurüdzunehmen. Die polnifchen 
Rationalvereine werben überall aufge- 
löſt. Ebenſo herrfäht im Lande bie 
mohlbegründete Befürchtung, die Mit- 
telfchulen mit polnifcher lnterricht3- 
ſprache — demnächit „gusnfien 
erben; ee Volksſchulen 
dürften —* beſtehen bleiben, weil ſie 
eigentlich auch früher vorhanden waren. 

Und was die Behandlung der u 


Then Sprache 
If, ein fie ort wobl Bat 


* 


nationalen Err 
bon Petersburg erwarieten regeln 
zu vertheidigen gedenken, läßt ſich nicht 
vorausſagen. Es heißt allgemein, man 
würde in ganz Ruſſiſch⸗Polen die Boy⸗ 
lottirung der öffentlichen Mittelſchulen 
mit ruſſiſcher Unterrichtsſprache auch 
ferner aufrecht erhalten und die ſchul⸗ 
flichtige Jugend lieber nach Galizien 
Kid &3 fragt fih nur, ob bie 
ruſſiſche Regierung biefe3 ruhig bulben 
und nicht zu [harfen. Maßregeln grei⸗ 
fen würde. ebenfalls ift Die Stim=- 
mung in Auflifch Polen jehr gebrüdt 
und hoffnungslos. Die üblen folgen 
berffevolution find Hauptfächlich in der 
polnifchen Provinz zu fpüren, wo bie 
einst blühende nduftrie faft völlig ver- 
nichtet ift und für eine Reihe von Jah— 
zen wohl aud; bleiben wird. Wenn 
nunmehr die tleinen Vortbeile auf na= 
tionalem Gebiete wieder verloren gehen 
follten, jo hätte man in Polen von ber 
ganzen Revolution allerdings nichts, 
als die ungeheure Verwüftung, bie fie 
angerichtet hat. 

Etwas günftiger geftaltet fi mohl 
bie Bilanz der Deutfchen in Rußland. 
Die deutfche Benölterung hat von An= 
beginn ber revolutionären Bewegung 
gegenüber eine befonnene Haltung ein= 
genommen, wofür fie freilich in ben 
Auf der reaftionären Gefinnung fam 
und von ben ertremen Parteien mit 
Haß und Erbitterung behandelt wurde. 
Die Verhältniffe lagen aber fo, daß 
die Deutfchen, namentlich in ben balti= 
fchen Provinzen, wenn die Regierung 
ihnen nicht geholfen hätte, von ven haß= 
erfüllten lettifchen Revolutionären ver⸗ 
nichtet worden wären. Außerdem haben 
ſie niemals auf ruſſiſchem Boden terri⸗ 
toriale Politik treiben wollen, ſondern 
nur ihre nationale Kultur und Reli⸗ 
gionsfreiheit zu vertheidigen geſucht. 
Man hat ſich in Petersburg überzeugt, 
daß die Verfolgung der Deutſchen und 
die Anſtrengungen, ſie gewaltſam zu 
ruſſifiziren, politiſch zwecklos und ſo⸗ 
mit ein großer Fehler waren. Deshalb 
kam man ihnen jetzt vielfach entgegen, 
in erſter Reihe durch Geſtattung deut⸗ 
ſcher Mittelſchulen, welche für die Deut— 
ſchen in jenen Provinzen eine natio— 
nale Lebensfrage ſind, aber auch dem 
geſammten Reiche großen Nutzen brin⸗ 
gen. Sie thun den Reichsintereſſen 
nicht den mindeſten Abbruch, bilden 
aber als Pflanzſtätten europäiſcher 
Kultur geradezu Oaſen mitten in der 
anarchiſtiſchen Verwilderung und greu— 
lichen moraliſchen Verwahrloſung. 
Man möchte nur wünſchen, daß den 
Deutſchen ihre alte Univerſität Dor— 
pat, aus der ſo viele hervorragende 
Männer der Wiſſenſchaft von euro— 
päiſchemRuf hervorgegangen ſind, wie⸗ 
dergegeben würde. Auch daraus könnte 
das ruſſiſche Reich keinen Schaden er⸗ 
leiden, ſondern nur moraliſchen Nutzen 
ziehen. 

Seitdem die Revolution völlig nie— 


bergemorfen ift, herrfcht in Finnland 


bielfah Sorge, daß auch bie ftaatliche 
Autonomie des Großfürftenthums ber 
reaftionären Strömung zum Opfer 
fallen fönnte. Dort haben fich die Zu- 
ftände in ber beiten MWeife fonfolidirt. 
Den Berfuch der Repolutionäre, das 
Land in die Arme der Anarchie zu 
treiben, bat bie finnländifche Bevölke— 
rung felbjt mit großer Energie, aber 
ohne jede Verlegung Zonjtitutioneller 
Grundſätze zurüdgemiefen. Yinnland 
bat nicht nur feine nationale und poli- 
tifche Freiheit errungen, jondern biefe 
auch gegen alle revolutionären PButjch- 
verjuche zu vertheibigen gemußt. Daß 
biejes Land mit feinen demofratifchen 
Einrichtungen und mit feiner politis 
chen freiheit allen Reaktionären in 
ußland ein Dorn im Auge ift, wird 
man begreiflich finden. Die Reaktion 
muß fi über bie in Finnland 
Iand herrfchenden Zuftände umfomehr 
ärgern, als durch fie der Bemweid er- 
bracht ift, daß Demofratie au) ohne 
Anarchie möglich ift. Außerdem benus 
ken die fortfchrittlichen Parteien in 
Rußland die demofratifchen Geſetze 
Yınnlands, um bdafelbft ihre in ber 
Heimatb verbotenen Verfammlungen 
abzuhalten. Man ift in Helfingfors 
eifrig Darauf bedacht, daß die finntche 
Baftfreundfchaft nicht zu ungefehlichen 
Handlungen mißbraucht werbe. Aber 
die Reaktion in Rußland hält iebe lihes 
rale VBerfammlung, auch wenn fie gar 
nicht mit ber repolutionären Bewegung 
zu thun hat, für ein verbrecheriſches 
Uniernehmen. Schon das in Finn⸗ 
land gegebene Beiſpiel von politiſcher 
Freiheit und konſtitutionellen Einrich- 
tungen dünkt den „echt ruſſiſchen Pa⸗ 
trioten“ ſtaatsgefährlich. Die in Finn⸗ 
land vielfach geäußerte Sorge wegen der 
Pläne der ruſſiſchen Reaktion iſt ſo— 
mit nicht unbegründet; ſie verliert nicht 
an Berechtigung troß der beſchwichti⸗ 
genben Aeußerungen i in der offiziöfen 
Preffe. Gemwiß märe e3 von ruffifcher 
Seite ehr unflug, das finnifche Volt 
durch Uebergriffe aufs Neue zu beun- 
ruhigen und zu reizen, Wber mie oft hat 
die reaftionäre Richtung in Rußland 
Thon gegen alle Gebote der Klugheit 
unb der Neichsintereffen gehandelt! 
In der Behandlung ber Nationalitäs 
tenfrage ift im Zarenreiche im übrigen 
früher von den maßgebenben Streifen 
ber große Fehler begangen worden, 
daß man fie mit derjenigen der religiö« 
fen Dulbung verquicte’ und fie da= 
durch noch mehr verfchärfte. Wenn jept 


"auch noch der Geift der Unduldfa nteit, 


ber in der Aera Pobjedonoszew — 
Plehive geberrfcht Hat, wieder 3 ımVor- 
fchein fäme, fo wäre ba3 wahrhaft ver» 
bängnißvoll, und man Tann nur bofs 
fen, bie leitenden Kreife möchten aus 
der Vergangenheit doch fo viel gelernt 
haben, baß fie dem fehmergeprüften 
Lande nicht auf’3 neue ein Shflem ber 
ärgften Rüdftändigteit aufbürben. 
(Berl. Börfen-Eourier.) _ 
use 
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Die Sphiux ſohne Räthfel. 
Bon Helene Tufdat (Wien). 


Wir leben unter ber Schredenshert- 

haft ber Schlagworte. Kaum ift es 
über die „Emanzipirten” unter ben 

Frauen ftumm geworben, jo jehwirren 
fhon andere, gefährlichere Aphorismen 
über dad Meib durch die Geſellſchaft, 
werden von den gedankenloſen Geiſt—⸗ 
reichen behende aufgefangen und wei⸗ 
ter jonglirt. 

Sie haben alles ertragen, die Frauen: 
ein Ueberſchätzen, das verletzend war, 
ein Unterſchäßzen, das ihr Machtbe— 
wußtſein wohlig prickeln ließ, Haß, 
der lächeln, und Liebe, die weinen 
machte, Generaliſirungen, die perſön⸗ 
lich waren und Perſönliches, das gene— 
raliſirt wurde. Von Schiller haben 
ſie ſich mit Roſen kränzen laſſen und 
waren die „Silberſchale, in die Goethe 
feine goldenen Aepfel legte“, die Flam—⸗ 
me, von der Börne verzehrt wurde, die 
Sehnſucht, die Lenau in Geiſtesnacht 
zog. Heines proſaiſche Ideale und 
Chamiſſos ideale Proſa, Richard Wag⸗ 
ners tief poetiſches Empfinden, Ru— 
bens Zuviel und der Modernen Zuwe⸗ 
nig haben ſie über ſich ergehen laſſen. 
Sie mußten Schopenhauers Gehäſſig— 
keiten, Nietz'ſches Peitſchen und Wei- 
ningers Komplimentärtheorien erdul⸗ 
den. Frauen lieben es, wenn man 
um ſie hadert, und ſehen gerne den Pa— 
risapfel in der Hand des Mannes. 
Mögen die Gefühle, die man ihnen ent» 
gegenbringt, nun pofitiv oder negativ 
fein, gleihviel — nur Emotion! Haß, 
Beratung, Zorn und Wüthen nimmt 
ein Weib hin, mit allem findet «8 ic 
ab, nur nicht mit Gleichgiltigkeit. Die 
Affekte ftoßen ja oftmal3 hart anein- 
ander und daß Abneigung zur Liebe 
wurde, das gejchah auch außerhalb der 
Marlitt’fhen Vanille = Erbbeerlitera- 
tur. Uber AIndifferenz, die mit einer 
eleganten Handbewegung den all als 
erledigt betrachtet,das verleht, und bas 
zu ertragen bermag nur jelten ein 
Meib. 

Solh eine nondolant bornehme 
Gefte bedeutet Dstar Wildes geiftrei= 
ched Paradoron: „Das Weib ijt eine 
Sphinr ohne NRäthfel“. Diefes Wort 
wird nachgerabe zu einer Art fozialen 
Gefährnifjes, denn, mo immer und 
wann immer man über das Weib phi: 
lofophirt, gleich ift ein Wilbianer zur 
Stelle, der, ein bifichen von oben her- 
ab, blafirt lächelt: „Das Weib? Mein 
Gott, eine Sphinr ohne Räthfel.” Wir 
find alfo nichts al3 Form, nur bie 
Hülle geheimnißvoll und die Schale 
hohl? Gut für Menfchen, die fi an 
biefer erfreuen und fie nicht öffnen, 
fei e83 au3 flacher Dummheit oder aus 
tiefer Weisheit. Leuflifcher Hohn ge- 
gen das Ufurpiren einer Rolle, bie 
dad: Weib nicht auszufüllen vermag, 
grinft aus diefen Worten. 

Man hat Däfar Wilde, 


v 


wie allen 


Paradoriften vorgeworfen, daß er fich | 


an Morten beraufche und bei ihm, 
dem Meifter faßlicher, ftiliftifcher Sen- 
fationen und faft taftbarer tonpoller 
und farbenfprühender Bilder, fonnte 
diefe Einmwendung nicht ferne liegen. 
Mie ftarre Seide vermag feine Spradhe 
zu Iniftern, wie feiner weicher Sammt 
Tchmeichelt fie, oder fie Elitjcht mit bril- 
lant geführten Hieben nieder. Hier 
aber hat e3 fich jchmwerlich blog um ein 
formenrundes Salon = Wortfpiel ge- 
handelt. Odfar Wilde glaubte an bie 
Sphing im Weibe und vermißt nur 
jenes Räthfel in ihm, daß von Kant 
zugegeben wird, wenn er fagt: „Die 


Yrau berräth iht Geheimniß nicht.“ 


Woher aber dann die Sphinx? Das 
Schillernde, die verblüffenden Ueber— 
gangsloſigkeiten und Metamorphoſen 


" Bortfegung auf der 5. Geite) 
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die ältefte unb bebeutendfte 
Firma in 


Sarbier- Mlenfilien 


des Landes, hat in dem auf lange Nahre 
gemietheten Dreiftödigen Gebäude 


198 Ost Randolph Str., 


Ausitelung3= u. Verfaufsräume eröffnet. 

Die günftige Lage empfiehlt fich für die 
Kundihaft von Chicago und Umgebung. 
Neben einem veichhaltigen Lager von 
Möbeln und Utenfilien für Barbiere 
find aller Art 
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Geftorben: 2 Gertochenen ilels Gera 


e Nach-⸗ 
utter 


g Mo 
tt bom 
— 
Die 


ai | war 


"TMERTER IN. AICAOD 


= GARTER 


High 
FE 


BURLESTUE 


with 
VAUDEVILLE 


Ev 
Day 


RICES 


non BER I, 


Tode: Anzeige 


Sreunden unb Belannten bie traurige 
Nachricht, dad meine geliebte Gattin und 
unfere theure Mutter 

Sophie Bornift 

Februar 1908 geftorben ift. Bes 

erBiging fi findet itatt . Dienftag, ben 

eb ın 10 t Vormittags, bom 

————— "626 Haddon Abe., nad) ber 

&t. AloyfiussKicde, und bon da nad 

dem 6t. BonifaziusFriedbof. Um ftille 

Zheilnabme bitten die trauernden Hins 
terbliebenen: 

Ludwig Boruiki, Gatte. 

u —— Leonore Anber- 

fon, en Banl und Bernarb, 


Ausgeduldet, "ausgelitten 
Haft Du Deinen großen Schmerz. 
a eblutet und erfaltet 
ein treues, liebes Hera. 
art und allgu früh verlaffen, 
iebteft ung, a 
Dein Erlalten, Dein Erblaffen 
Cchlug uns Wunden tief und Tower. 


Todes - Anzeige 


zn und Belannten die traurige Nadh- 
richt, dab unfere liebe Mutter und Großmutter 
Wilhelmina Rohe aecb. Meier 

im Alter bon 73 Jahren und 4 Monaten am 
Sreitag, den 7. Februar, um 2 Uhr Nachm., 
—** im gexen entflafen iſt. Beerdigung 
indet ſtatt 1Uhr Nachm 
bom Trauerhauſe, 787 W. Place, nah dem 
Eoncordia-Gottesader. Um ftille Iheilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 

William Rohe, Cohn. 

Alwina Rohe, Schwiegertochter er. 
faf Mabel, Glara und Minnie, Entelfinder 
afon 


Geftorben: John Wahl, am 7. Yebruar, | 
52 Nabre alt, gelie ter Gatte bon A es — 
Wahl, Vater von Charles A. und Jo 
Wahl. Beerdigung vom Trauerhauſe, 308 nn 
— Str. Waulegan, Ill, Montag Vorm. 9:80 

der Kirche, dann mit der Chicago Zore 


MADISON =& HALSTED ST. 


Spezielle Bürforge für Damen und Kinder. 


Heute Radhmittag um 2 
Heute Abend um 8 


Große Gala Eröffnung 


Beite Dies —— ganza» u. Adbanceb Baube- 
efelfhaft 1 t in Amerila. 


CHARLES ROBINSON 
and His NIGHT OWLS 


Ein Gin Saufen Schönheit 
. Eine Menge Neuheiten 
Ein PFeft von Vergnügen 
Eine unterhaltende Berfiefung 
Deutfches 


Senior iu POWERS 


SS — 
Sonntag, den 9. u 
21. Ubonrnement3-Borftellung. 
Zum eriten Male! Der grofe Ladherfolg: 


Die Welt sine Männer 


Schwank in 9 Alten bon Alexander Bugel 
und Yulius Horft. 


reife $1.50, $1, 7öc, 50c, Söc. Eye ey 
est au baben. falon 


Sommernachtsfeſt 


derbunden mit Italieniſcher Nacht und Ballt, 
veranſtaltet von der 


Schiller Liedertafel, 


Samftag, den 15. ebruar 1908, 
in den 6. —— * Aſhland 


Feenhafte —ES — Beien 
enha 
Beinafung. m feb9,14 


Sommernadisfelt im Winter 


verbunden mit Ausflug nad a syunz 
zei und — durch bie —— er rd —9 
Obſta l puhl u zbei na intelmanns in bart, 
beranfta ” bon der 
— Sektion des Deutſchen 
Krieger-Bereins 
Sonntag, den *5 Feb.x 1008, in Yondorfs Halle, 
Nord⸗Oft⸗Ecke North Abe. und 9 == tr, An» 
fang punft 4 use Nachmittags. 25 Gentd 
pro Berfon, an der Kalle 50 Ceuts. 169,16,23 


4. großes Koftüm : Felt 


beranitaltet bom 


ve — »Eıfenbahn nad dem €t. nt | Huarugari Männerchor 


Dankſagung. 


Allen Freunden und Belannten ſowie den io on 11% U 


Mitgliedern ded Pfälger Männer-VBereins bon 
Sbicago fage id 

anf für die mir erwiefene Theilnabme und die 
= nnefenlung bes Kranfen» und Gterbes 
geldes anläblihd ber Krankheit und dem Tode 
meines. Gatteıt 

Nikolaus Braun, 

Nochmals dankend: 


Marie Braun und Kinder. 


Dentidhe Bücher. 


Klaſfſit Ro , mebizini d te 
Werke * aröhter Muswadl u v = ” are 
— 2 —* Breiten. 

utfhen Ka 1908 
au — 00 Preiſen. Enke Ka 
taloge, Prodehefte und Kunftbeilagen gratis. 


A. Kroch & Co., 


Deutihe Buchhandlung, 


26 Monroe Str. 
awifhen Wabafh und Midigan Abe, Chica 
Tian, Dibofens 


Belehrend für gg Das Heine Bu ber 
— —— Sandbud der Entwicklung und des heu⸗ 
Kom Standes ber — 
Abbildungen. Von G. Neudeck. Gebunden $1.70, 


KOELLING & KLAPPENBACH, 
«os Randeinh Str. — Teleubon: Geittras 5861. 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-gotten bon $35 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Kinder, 36.00. 
Einzelne Gräber für Ermadfene, $10, 

5 Cents GCar-Fare bon irgend einem 
heile der Gtabt. 


x umbalbt 1518, 
elephone © 1snze W 


Mount Auburn Friedhof 


art Ybe,, wen bon Berwun, 


hr Stapıll tllege Ben HBs. gar er 2 Selehe 


* 
de auf! ber MWeftfeite. re em. 
En ietatien SO u für Emas 


es. Schrabe, Supt., früher mit Waldkeim 
Eity Dffice: 92 LaGalle Str. Tel. u 


Waldheim. 


bon 
Einateer Bus. hetaflan Bee Ben 
1a Bu Sure 


nen Friebbof a — Berlin F en ⸗ 
Be, eo it nt Beste ed 


ee Maas, Setr. Jacob Schwad, Say 


roßer. Preis-Maskendal, |« 


beranftaltet bon ber 


Bären : Riege des Turn: 
vereins 2a Sale 


in der LaSalle Turnhalle, 673—8677 Sortabee 
Er. Samfıag, den 15. Webrunr 1908, Xid 
im Borverlauf 256, an 2er Staile 50c. 

Die Senfatien ber Satfon. 


16. großer Preis-:Mastenball 
— bes — 
Lak Biew ee, 
22. 1908, in Zincaln 
Se Biveries 2 Blod. u. Sehen Abe. I 
Den — Zee die ® wien ud X ß —* 
find mit 8 tier, 1 Ynfan er * 


21jähriges Stiſtungsfeſt, 
Konzert, humor. Vorträge u. Ball, der 


Sektion Maximilian Nr. 2, Bayriid- 
———— Verein ‚von Cool Gounty, 


a De © Yalften a 


hal 
Nam. Tidets Br @ ®e 


Turn-Verein Vorwaerts 


1168—1170 W. Zwolfte Straße. 
Die Sonntagsfrage 
ziner Weltftadt, 


Sautapı Den 20. Sehrunı 19 1008 
Das vierte Stat:Turnier 


£ BERN ENE a Ba 
zen 3 46. 


biermit meinen berzliciten ı 


530 @eiten mit 363 $ 


in der 22 —— @. 12, 
k ruar 1908. Ein — 
— Per = —— $ Uhr Abe. 
K niritt ift nur im 
Koitüm oder —— geſtattet. 


Großes Konzert! 


Jeden Sonntag, beginnend 8 Uhr Nachm. 


Nordseite Turnhalle 


Carl Bunge’s Dre, bite 
nob,lon, 


THE RIENZL 


Chicagos populãrſter Familien - Refsrt, 
= —* Clart Str. unb Dinerich Bus, 

pe 8 7 u. 2 

ende, "ante Be Ben 

n 12 5i8 8 

edem Boden Bali rs 

nd und Zu Nachmittag ——— 


Im allen Plah! 


1904er 


Seiner „Büdesheimer 
Ofterberg” eigener Kel⸗ 
terung, jowie ein vor« 
züglicher Mojel Erdner, 
jet im Ausjchant in der 


Binger Weinſtube 


von 


HENRY KAU, 


168 &. Adanıs Str. 
Chicago. 
(Keller in em bei Bin 
gen a. fein.) 


am Camiftag, den 
rei3 50 Cents 


fonme 


Bad Wildunger Königsquele 


ift vorzüglich wirfam bei: Melz- und Entzäm 
dungäzuftänden der Nieren, Nierenbeden, Dlafs 
und Garnzöhre, Bei Harnlänre und Dxelfäure 
Dietheie, Stht, Harngries und & iten, 
auch bei Zuckerkrankheit, wenn Harnſuure dabeil 
eine Rolle ſpielt. 

(ackbeReneie auß« tik Balder aesagu ein i 

PR eidlien in, u —— ehe 

ober 
eriveier 0 > Sch 


CHRIST, DRINHAUS, 


Ede Chicago Ave. und Lingen Str. ** 


bo Flaſchen S 6750. — Phone Humboldt 3089 
19jen, fon* 


„Raptieliiien geſucht! 
ein neu ein nuusiptendeh Brid-Geläft 
oil Kapitaliften 


$30, 000.00 


fpjert oe} BEER * Zinſen werden aerantirt. 


pauir — 
611 Carmen Avenue 


— 
den blefie 


DR: FR. DOBJA, 
Augen:, Obeen. Hals: und — 
aan ne artinent, ber — 


——35 ieilinifen. des ten 
B" Krim an, % bat * in Shicago st 


ini en 
tel in 
os North An 
enne. 
von 3 Uhr Borm. u. db, 7—9*Ubr Abba, u. 


—*8 affen u 
241 
00 State Straße, £ Simmer 306, 
bon 53 Uhr A 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Weblter Ave.) 


"SUPERB" 
Yheetieiee Üuepen mung 40: Sage] 


Emm nm nm nn nn man —— 
EMIL H. SCHINTZ, 





2ofalberidht. 
Yür Mufttfeeunde. 


Aus Den SKonzertfälen. — Neue Merle bon 
Siegfried Wagner und Franz Lehar, — Eine 
preisgekrönte englifde Oper. — Auguft Wil- 
helm; todf. — Hermann Kretzſchmar und Max 
Brud. — Allerlei au& dem europäifgen Mus 
fifleben, 

Heute gibt der. befannte Tenorſän⸗ 
ger George Hamlin ein Konzert in ber 
Muftthalle, mit folgendem Pro— 
gramm: Onaway Awale, Beloved“, 
Toleridge⸗Taylor; Bungerts „Mon 
Repos“ und „Bonn“; Weingartners 
„Boft im Walde“ und „Liebesfeier“; 
Rummels „June“, „Moonlight“, „The 
Little Piper“ und „Ecſtacy“; ſechs Lie— 
der: „To Julia“, Quilter; Schneiders 
„Black Eyed Suſan“; Beales „Old 
Winters Pranks“; Cherrys,The Dear 
Little Shamrock“; Lovers „J'm not 
Myſelf at All“, und Salters „The 
Lamp of Love“. 

x * * 

Sofef Hofmann gibt nächften Mitt- 
mod no ein Konzert in der Mufil- 
balle.- 

* * * 

Frau Johanna Gadski ſingt näch— 
ſten Samſtag Nachmittag in der Or⸗ 
cheſterhalle. u 


Heniot Lenny gibt am Mittwoch 
Abend, dem 19. Yebruar, ein Piano- 
fonzert in der Mufifhalle. 

* * * 

Die Pianiſtin Mae Doelling ſpielt 
morgen in Milwaukee, am Mittwoch 
in Terre Haute, Ind. und am 6. März 
in Ravenswood im „Muſical Club“ 
von Ravenswood. 

* * * 

Siegfried Wagners neue Oper „DaB 
Sternengebot“ erzielte bei ihrer Pre- 
niiere am Hamburger Stadttheater 
einen ftarfen Erfolg, der fi) nad) bem 
eriten Aft in vielen, nach dem lebten 
Att in endlofen Herborrufen Giegfried 
Wagners und in ber Weberreihung 
zahlreicher Kränzge ausbrüdte, Die 
Aufführung war durchweg gut. Die 
Enliften Lohfing, Birrenfonen, bon 
Scheibt fomwie die Damen Fleifcher- 
Edel, Neumeyer und Kühnel wurden 
mit dem Dirigenten Brecher ebenfalld 
durch vielfache Hervorrufe ausge— 
zeichnet. 

* * 

„Der Mann mit den drei Frauen“, 
die neueſte Operette von Franz Lehar, 
wurde am Theater an der Wien zum 
erſten Male aufgeführt. Die großen 
Erwartungen, die auf den Komponi— 
ften der „Luftiaen Witime“ gefeßt wor=- 
den waren, erfüllten fich nicht in vols 
lem Maße. Lehar arbeitet biegmal 
mit den größten orcheitralen Mitteln 
und ungemeinem Raffinement, aber 
die Urfprünglichleit der Erfindung, 
per eigentliche Grund feiner biäheri- 
gen Erfolge, blieb mit Ausnahme eini: 
ger hübfcher Nummern aus. Die dee 
tes Librettoß von Julius Bauer ift 
recht Yuftig, aber die Ausführung zu 
ſchwerfällig. Rudolf Chriſtians En— 
gagement war ein vollſtändiger Miß— 
griff, da ſeine völlig ungeſchulte und 
klangloſe Geſangſtimme auch den be— 
ſcheidenſten Anſprüchen nicht genügt. 
Sein Spiel konnte dieſen Mangel nicht 
erſetzen. Die Aufnahme der Operette 
war wegen Lehars großer Beliebtheit 
ziemlich warm, blieb aber gegen frü— 
here Erfolge weit zurück. 

x * x 


Aus London wird berichtet: Schon 
lange ift e& der Schmerz der Briten, 
daß fie feine nationalsenglifche Oper 
befigen, und an Ermunterungen für 
die englifchen Tonjeger hat man es 
nicht fehlen laffen. Bor drei Jahren 
fegte Ricordi einen Preis von $2500 
auf bie bete neue englifche Oper, und 
run bat das Preisrichterfollegium 
feine Arbeit abaejchloffen. 191 Werte 
waren ihnen zur Beurtheilusg einges 
reicht worden, 112 murben alß un= 
brauchbar verworfen und 27 fchieden 
aus anderen Gründen von der Prä— 
mitrung aud. Den Preis errang Dr. 
Edward MWodall Naylor au Cams 
Bridge mit einer Dper, die ben Titel 
„Ihe Angelus” führt. Dr. Napylor 
ftehbt im 41. Lebensjahr, er ift der 
Sohn bes verftorbenen Organijten und 
Chormeifter von York Minfter. Er 
wirft ald Dozent und Organift am 
Emmanuel College in Cambridge und 
bat bereitö mehrere Kompofitionen 
beröffentlicht. 

Die beiden nächftbeiten Opern ma: 
ren „Helen“ und „Himalaya“, beren 
Autorennamen aber. nicht verfünbet 
murben. Die Preisrichter waren Jo— 
feph Bennett, Perch Pitt, Tito Ricordi 
und Sir Charles Stanford. Maffenet 
und —* Richter waren ebenfalls 
aufgefordert worden, hatten aber ab⸗ 
gelehnt, vielleicht weil ihnen die Preis⸗ 
richter mit Ausnahme von Stanford 
nicht ſehr kompetent erſchienen. 

* x 


In London ftarb Auguft Wilhelmj, 
ber berühmte Biolinpirtuofe, im Alter 
bon 62 Sahren, Am 21. September 
1845 murbe ber Künſtler als Sohn 
dr3 befannten rheinischen Weingutäbe- 
figer Milhelmj in dem naffauifchen 
Stäbthen Ufingen im Taunus gebo= 
ren. In erbinand Dapib auf bem 
Konfervatortum in Leipzig fand ber 
begabte Yüngling einen trefflichen Xeh- 
rer jeines Inftruments und fpäter ges 
noß ex noch ben Unterricht bes Meis 
ſters Joſeph Joachim. Schon im Ya« 
nuar 1865 begann Milhelmj feine 
Kunftreifen nicht nur in Europa unb 
Amerifa, fonbern au in Afrika, Aften 
und Wuftralien, Ungertrennlich ift 
MWilhelmjs Name mit Bayreuth unb 
Richard Wanner verfnüpft. Bei ber 
erſten —* bed „Nibelungen- 
Ring” in Bapreufh im Sommer 1876 
mar —* Wilhelmj erſter Vorgei⸗ 
ger und onzertmeiſter des Orcheſters, 
wohin er von Wagner berufen war. 
Volter der Fiedler ward nun neu“, 
ſang damals Richard Wagner von ſei⸗ 
nem Be % —* ae 

igenmeifter“ unb den „Sie 


eye 


bon im Jahre 1877 hat Ti Auguft 
Wilhelmj in berborragenber Weiſe 
ausgezeichnet. In London, wo er a 

Violinlehrer an der Guildhall-Muſik⸗ 
ſchule wirkte, ward ihm bereits 1871 


der Profeſſorentitel verliehen, und viele 


und mohlverbiente Ehrungen wurden 
ihm ſeither noch zu Theil. 
* * = 


Zu Ehren Profeffor Dr.. Hermann 
Krebfchmars, der feinen 60. Geburts⸗ 
tag beging, wird in ben Räumen bes 
bon ihm begründeten mufithiftorifchen 
Seminars in Berlin eine feier 
ftattfinden. Diefe Veranſtaltung 
trägt internen Karafter, fie fol 
ein Zeichen der Verehrung dank—⸗ 
barer Schüler fein. — Hermann 
Kretzſchmar verdient e8 aber aud), daß 
die Deffentlichkeit an feinem Leben 
wie an feinem Schaffen theilnimmt. 
Unter den Mufikforfchern Deutid- 
lands nimmt er feit langem bie erjte 
Stellung ein. Er gehört zu denen, 
die durch ihre Arbeit pofitive Ergeb» 
niffe an Stelle der Schönen Phrafe ge- 
fegt Haben und in der Mufitgefchichte 
das Schreiben über Dinge, bon benen 
wir im Grunde nicht miflen, erfolg= 
reich befämpfen. ber meit entfernt, 
ein jogenannter „Spezialift“ zu fein, 
ift e8 gerabe bie Univerfalität feines 
Wiffens und ein weiter Blid; mas ihn 
auszeichnet und befähigt, einen leben- 
digen Zufammenhang ziwijchen den 
bverfchiedenen Epochen, zmifchen Ver- 
gangenheit und Gegenwart in feinen 
Schriften aufzubeden. Kregfhmar tft 
nit nur Gelehrter, fondern aud) 
Künftler, mehr als por ihm irgend je= 
mand feines Faches (Gevaert vielleicht 
ausgenommen) e8 gewefen tft. Darin 
liegt feine befondere Bedeutung. Da> 
ber ift es ihm auch ein Bebürfniß, bie 
Ergebniffe feiner Forſchung ſtets in 
lichtvoller, ſchöner Form zu bieten. 
Zur Freude aller Muſiker wurde 
Kretzſchmar vor einigen Jahren als 
erſter ordentlicher Profeſſor für Mu— 
ſikgeſchichte an die Berliner Univerſi— 
iät berufen, nachdem er zuvor in Ro⸗ 
ſtock und Leipzig als Lehrer unb hoch 
begabter Kapellmeiſter zugleich gewirkt 
hatte. Die Sympathie weiter Kreiſe 
begleitet ihn nun mit herzlichen Wün— 
ſchen in ſein neues Lebensjahr. 

* * * 

Die „Neue Muſitkzeitung“ ſchreibit 
über Max Bruch, der jüngſt ſeinen 
70. Geburtstag gefeiert hat, wie 
folgt: 

Seit dem Ableben Johannes 
Brahms' iſt Max Bruch unzweifelhaft 
der vornehmſte und bedeutendſte Ver— 
treter und Hüter des klaſſiſchen Stiles 
in unſerer deutſchen Tonkunſt. Wohl 
iſt er dem tiefſinnigen Hamburger 
Tonmeiſter an urſprünglicher Origi— 
nalität nicht an die Seite zu ſtellen; 
jedenfalls aber zählt er zu denen, die 
in der Geſchichte unſerer Muſik einen 
ehrenvollen Platz behaupten werden. 
Vollſtändige Beherrſchung der muſika— 
liſchen Form, glückliche Erfindungs— 
gabe, feiner Sinn für ſchöne Wirkung, 
ein gewiſſer anſprechender Zug zum 
Volksthümlichen und Verſtändlichen, 


ſowie ſchließlich die echt künſtleriſche 


Beſonnenheit, die Bruchs Schaffen 
kennzeichnet und ihn vor jeder Art 
von Ausſchreitungen bewahrt: das ſind 
etwa die bezeichnendſten Züge ſeiner 
künſtleriſchen Perſönlichkeit. Alles in 
allem genommen, hat ſein Schaffen 
vielleicht in ſeinem „Erſten Violinkon— 
zert“ (Opus 26) feinen Höhepunkt er⸗ 
reicht. Es iſt kaum eine Uebertreibung, 
wenn man den Rang dieſes Werkes 
hinter dem Violinkonzerte Beethovens 
und über den Mendelsſohns beſtimmt 
hat. „In dieſem Werke (ſagt zutref⸗ 
fend Max Chop) iſt eine Fülle wun— 
derbarſter Melodik, eine echt deutſche 
Gefühlstiefe, frei von jeder kränkeln— 
den Sentimentalität und eine urwüch— 
ſige Friſche aufgeſpeichert.“ Reich an 
techniſchen Schwierigkeiten, bildet die— 
ſes Konzert befanntlich ein Glanz- und 
Probeftüct jedes modernen Biolinpir- 
tuofen. Mar Bruch ftammt vom mu— 
filfrohen Rheine. Ein Kölner Kind 
bon Geburt, offenbarte er feine mufi- 
falifche Begabung fo zeitig, daß feine 
Eltern bald den Entfolup faßten, ihn 
ganz der Zonfunft zu widmen. Der 
erite Lehrer, der auf feine fünftlerifche 
Entwidlung entjcheidenden Einfluß 
ausgeübt hat, mar Ferbinand Hiller, 
der Bruchs ſchön ſich entwickelndes 
Talent mit beſonderer Liebe pflegte. 
Auch das Studium bei Reinecke för— 
derte ihn bedeutend, und in Mannheim 
trat er 1862 bis 1864 auch mit Lach⸗ 
ner in engen künſtleriſchen Verkehr. 
Etwa ſeit dem Jahre 1865 hat dann 
Bruch in vielfachen Stellungen bedeu⸗ 
tend im beutjchen unb europäifchen 
Mufikleben gewirkt. Die erfte Stellung 


Kluger Cierk 


Gibt belegte Butterbröte und Kaffee als 
Lunch auf. 


Der Mittagslunch für die Depart⸗ 


ment⸗ Clerks in Wafhington iſt haufig 


eine ſehr gefährliche Frage. 
„Seit fünfzehn Jahren,“ ſchreibt ei⸗ 
ner dieſer Clerks, „habe ich in einem 
der Regierungsdepartements gearbei—⸗ 
tet. Vor ungefähr zwei Jahren fühlte 
ich mich Nachmittags immer ſehr müde 
und erſchöpft in dem Beſtreben, mein 
Tages-Penſum zu we. j 
„sh hatte von Grape-Nuts gehört 
als eine Nahrung für Gehirn und Rer- 
bensZentren, und jo Begann ich das zu 
eſſen, anſtatt den ſchweren Frühſtüds⸗ 
ſpeiſen, dann für meinen Lunch an⸗ 
ſtatt Butierbrot und Kaffe. 
„In kurzer Zeit verſchdand das 
träge Gefühl und feither verrichte ich 
meine Nachmittagdarbeiten fo . leicht 
mie die Vormittagd-Aufgaden. s - 
„Srape-Nuts ld zimei tägliche 
Mahlzeiten haben in meinem Falle ge⸗ 
nau jo getwirft wie angezeigt, ga 
mir Reſerbelraft und Energie, 
ich nicht leicht ermlide, was ſehr 
wichtig iſt für bie erfolgreiche Bewalti⸗ 
gung der Lebens⸗Aufgabe.“ Es hai 
Yemen erfährt ber Poll 
amen tt man bon 
Battle Erxeef, ; Aa; ö * 


— 


En J 144 


— 


Sonntagvot, Chica 


Taubheit— 
Behandlungen 
abſolut Frei 


an Taubheit Leidende oder Leute, deren Gehör 
in irgend einer Beile angegriffen iit. Ih fhide 
biefe mertbbolten Behandlungen ohne einen 
Gent Untojten für End, und ic betone daß ein 
Jeder, der taub, zu diefem Gefhent gern will: 


ſlommen iſt. 


Seit nahezu einem Pierteliabrhunderr ftndirte 
und beilte ih Iaubheit, und meine Behandlung, 
im ganzen Zande wegen ihres Erfolges berühmt, 
it das Refultat ducchgreifenden Studiums umd 
wiffenicaftlider Sorihungen. Ich gebe Diele 
Taubheit-Behandlungen frei iveg, auf meine Sto> 
ften, die fi hoch belaufen, denn ih eramte ed 
ald meine Pilicht, mein großes Vermögen Wie 
auch meine Kenntnilfe anzuwenden, um meinen 
Mitmenichen zu helfen, ö 

BHenn Ihr an Taubbeit in irgend einer Weile 
leidet, wenn irgend etwas mit Eurem Gehör 
nit in Ordnung ift — wenn Ihr fummende, 
Hingende Laute in den Ohren babi—-idreibt ſo⸗ 
fort wegen einer freien Tanbheit-Behandlung. 
Schreibt heute und beichreibt Euer Leiden, und 
id werde alles thun um Eud bon Eurer Taub- 
beit zu befreien. 

Leidet nicht länger an Taubheit, wenn ſolch' 
werthvolle Hilfe ECuch auf Erſuchen geboten 
wirdi Seid nicht entmuthigt, weil andere Be— 
bandlungen und andere Spezialiiten Euch nicht 
u beilen bermodten. Meine Behandlung wirkte 
Wunder in jolhen Fällen, denn fie it ri 
den von den anderen, und die ‚Meinltate find 
veridhieden. Sie wirft auf die wirkliche Arfadhe 
des Leidens, wenn alles andere fehlichlänt, 

Sant heute meine Offerte au, umd betretet 
den Pfad zum perfekten Gehör. Cchidt nur Eu: 
ren Namen und Übgelle auf einer Boitlarte 
oder jchreibt einen Brief, und ih fehide C 
die freie Behandlung umgehend zu. Adreflirt: 
Taubheit-Spe;ialitt Sproufe, 24 TradeBuilding, 
Boiton, Mail. Schreibt deutfh oder engliich. 


Euch 


größeren Stiles, die er übernahm, war 
die ala Hofkapellmeiſter zu Sonders⸗ 
hauſen. In dieſer kleinen thüringi— 
ſchen Reſidenz hatte ſich damals ein 
porzügliches Mufikleben entmidelt, zu 
bem Meifter, mie Spohr und Weber, 
den Grund gelegt hatten. Jhr Wert 
jegte Mar Bruch fort, der fich hier 
der KRunft des Orchefterleiters völlig 
bemäcdhtigte. Später übernahm er die 
Leitung de3 GStern’fchen Gejangver: 
eins in Berlin, und 1880 murbe er 
ala Nachfolger von Aulius Benebici 
an die Spike ber „Philharmonic So- 
ciety“ in Xiverpool berufen. € folgte 
eine von Glüd und Erfolg gefrönte 
amerifanifhe Reife, und jodann bie 
llebernahme des Poftens als Leiter 

des Breslauer Orcheftervereins i. J. 

1883. &n der fchlefifhen Hauptitabt 

fteht Bruch noch heute in befter Erin- 

nerung, und feine Wirkfamfeit an der 

Spite der pornehmiten dortigen muli- 

falifchen Körperfchaft hat das mufika- 

lifche Leben Breslau mannigfaltig 
angeregt und belebt. Er verlieh Breö- 
cu 1890, um bei der Berliner Afades 
mie der Künfte eine Meijterfchule für 
mufitalifhe Kompofition zu überneh- 
men. Diefe Stellung hat er no‘ 
heute inne; feit 1899 ift er au Mit- 
alied des Direftoriums der Hochjchule 
für Mufif. Seine Gattin tft die be- 
tannte Sängerin Clara Turzet; drei 

Söhne und eine Tochter find Diefer 

Ehe entiproffen, Die Zahl feiner Werke 

ift um fo größer, al& er fchon als elf: 

jähriger Knabe mit Kompofitionen on 
die Deffentlichkeit getreten ij. Die 

Gunst de3 großen Bubliftums haben 

befonder3 feine großen Chormwerfe ge: 

tonnen; die Szenen aus der Yyrithjof- 
ſage, ſowie die aus der Odyſſee, das 

Lied von der Glocke und der hebräiſche 

Ritualgeſang „Kol Nidrei“ gehören zu 

den beliebteſten Erſcheinungen der 

Konzertfäle. Seine Opern („Lorelei”, 

1863, „Hermione”, 1872) zeigen feine 

Begabung von ihrer weniger glüdli- 

chen Seite, während feine rein inftru= 

mentalen Arbeiten, insbefondere aud) 
feine Sinfonien, hohe Schäßung ber- 
dienen, Der modernen, d. 5. magnes 
rifehen Richtung in der Mufit bat 
Bruch gelegentlich in feinen Sinfonien 
Zugeſtändniſſe gemadit. 
x * * 

Dffenbachs reigende Operette „Blau 
bart“ erreihte beim Gaftfpiel des 
Neuen Dperettentheaterd im Berliner 
Theater das Jubiläum der fünfzigften 
Aufführung, das dem fröhlichen Werke 
neue mohlverdiente Ehren brachte. 
Sein unerfchöpfliher Melodienreih- 
thum und der flinfe Wit feiner Hand: 
lung wirkten wieder eleftrifirend; Or: 
heiter und Mitwirkende (por allem 
Julius Spielmann, Oskar und Ju— 
lius Sachs und Phila Woff) ſangen 
und ſpielten mit aller Friſche. So wird 
Blaubart“ wohl noch manchen Abend 
ſeine ſechs ſchönen Gattinnen wieder 
lebendig gemacht ſehen. 

In Rom hat ſich eine * 
gebildet, um auf der Piazza Colonna 
an der Stelle des bemolirten Palazzo 
Kiombino ein großes Opernhaus zu 
bauen. Das Opernhaus Joll noch grö- 
her werben als ba3 Mailänder Scala⸗ 
theater und mirb einen tolofjalen Kon= 
zertfaal und eine prächtige Paflage 
nach dem Korfo enthalten. 

: Wie ausMainz gemelbei wird, fand 
te neue Oper „Tragaldabas“ bon 
ugen d’Albert bei der Erftaufführung 

hm Mainzer Stadttheater bei vorzüg⸗ 

Kcher Darftellung ftarfen Erfolg. 

us München wird gemeldet: Di- 
reftor Angelo Neumann mwirb mit dem 
gefammten Enjemble deö Prager Lans 
beätheater8 im Tommenben Sommer 

im Münchener Gärtnerplagtheater bie 

Dper „Madame Yutterfly“ mehrmals 
ur Aufführung bringen, mährend 
— — im Ausland 


gaftirt 

Die Berliner Wagner-Wereine ver: 
anftalten ächtni 
nerä 25, 


LIE 


I Gebädinif bon ⸗ 
—— eine Feler, no 


gr, Gontutag,: 
leben“ unter Leitung bed 8 

fter& Fiedler aus Hamburg aufgeführt 
werben. Mitwirkende find Opernfän- 
er Willy Merkel (Barfifal),Hofopern- 
Fänger Knüpfer (Gurnemanz) unb 
Kammerfänger Sceibemantel (Am= 
forta3), ferner der Chor bed Branben=- 
burgifchen Konferpatoriumß und das 
verſtärkte Philharmoniſche Orcheſter. 

— t᷑ ⸗ i i i⸗— 


Die Sphinx ohne Räthſel. 
(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


im Weſen des Weibes? Die Einen, die 
Gläubigen, wollen darin Problematik 
gefunden haben, je halten die Frauen 
für fomplizirte Naturen. Die ande- 
ren aber, die Skeptifer find, erklären 
fie, gegentheilig, für Komödiantinnen. 
für unecht und faratterlos. . Dort und 
da Scheint der Schluß nicht gefunden. 
Ein Problem? Das ift zu viel. Ko— 
mödiantinnen? Das ift zu menig. 
Sollten die PBrämiffen nicht eher in der 
umfafjenven, ja fajt ungeheuerlichen 
Aupafiungsfübigieit des Weibes lie— 
e 


gen? 

Dieſe Anpaſſungsfähigkeit iſt ſo 
groß, daß eine Frau durchaus nicht 
heucheln oder ſich angeſtrengt verſtellen 
muß, um dem Manne das zu zeigen 
und zu geben, was er juſt von ihr er— 
hofft. Deshalb kann ein Weib für den 
einen Gretchen oder Eochen, für den 
anderen Mefjalina fein. E3 fühlt mit 
unbewußt ſicherem Inſtinkt, ob man 
dieſes oder jenes von ihm fordert. Wie 
viele Frauen vermögen es, ſich ſelbſt 
den Einzelſtimmungen des Geliebten 
ſo anzupaſſen, daß ſie den Augenblick, 
da er einer keuſchen oder leidenſchafts— 
ſchwülen Atmoſphäre bedarf, mit fein— 
ſter Intuition ſpüren. Das iſt die 
Sphinx im Weibe. Und in dieſer We— 
ſensumgeſtaltung, in der eine Aſpaſia 
Meiſterin geweſen ſein mochte, liegt für 
die meiſten Männer das Feſſelnde. 
Das Sprunghafte, Irrlichternde wir— 
belt ſie auf, weil es ihrer Art am un— 
erklärlichſten ſcheint und ſie demnach 
am dunkelſten anmuthen muß. Es 
ſchafft ihnen auch die Senſationen, 
nach denen ſie dürſten, weckt aber in 
anderer Hinſicht wieder ihre Eifer— 
ſucht. Vielleicht wurzelt alles Miß— 
trauen des Mannes dem Weibe gegen— 
über in der ahnungsvollen Empfin— 
dung, daß die Frau ſich nicht nur in 
den Geliebten, ſondern auch in andere 
Männer hineinfinden kann. Nicht 
umſonſt läßt Ibſen ſeine Nora ſagen: 
„Ja, ſehen Sie, den einen Menſchen 
liebt man und mit dem anderen möchte 
man gerne beiſammen ſein.“ Der 
Mann wird ſich, wenn er ehrlich liebt, 
nur um eines Weibes Gunſt bemü— 
hen, Frauen aber werben in gewiſſem 
Sinne um die Neigung aller Män- 
ner. Und in diefem ganz primitiven, 
inftinfthaften Beftreben fucht man 
pfohologifche Räthfel. Die Frau ifi 
ed ja gar nicht, die ſich kokett und ka— 
priziös ein Sphinxmäntelchen um die 
Schultern wirft, der Mann ſelbſt legt 
es ihr um, vermuthlich aus dem un— 
klaren Bewußtſein heraus, das Weib 
für ſich dadurch an Reiz gewinnen zu 
laſſen, in einer Frau ihrer viele 
lieben zu können. Er macht ſie anders 
als ſie iſt und nicht ſie iſt es, die heu⸗ 
helti::„edes MWeibes Fehler ift bes 
Mannes Schuld." Schlieglic Iommt 
ei in natürlicher Folge fo weit, daß 
bie Frau die bon ihr verlangte Rolle 
nicht mehr fpielt, fondern diefe Rolfe 
ift (und zwar nicht nur äußerlich, fon- 
bern in bollem Sinne) jo weit, dah 
fie dadurch — je nahdem — verebelt 
werden fann oder ethifch fintt. Das 
hängt von den Grgängungsbebürfnif- 
fen be3 Mannes ab, der die geliebte 
Frau unbewußt fo formt, ivie e3 ſei⸗ 
nem Anregungsbedürfniſſe und der 
Vervollſtändigung ſeines Weſens ent— 
ſpricht. Er ſchmückt ſie mit ſeinen 
Wünſchen, durchſetzt ſie mit ſeiner la— 
tenten Sehnſucht, bis ſie wird, nicht, 
was ſie iſt, ſondern wie er ſie haben 
möchte. „Weiber werden in der Liebe 
ganz zu dem, als was ſie in der Vor— 
ſtellung des Mannes, von dem ſie ge⸗ 
liebt werden, beſtehen.“ Was ber 
Mann dann in der Frau liebt, iſt die 
ganze oder theilweiſe Erfüllung feiner 
fomplimentären Beitrebungen, die Art, 
mie feine Perfönlichkeit ihm aus dem 


* — —. 


Katarrh— 
Kur Frei 


Wenn Ihr fortwährend würgt und ſpeit, 
wenn Ihr üblen, widerlichen Athem 
habt, das iſt Katarrh, und ich 
kann ihn heilen. 


Laßt mich Euch ein freies Probe⸗Vacket ſenden. 


Geprüfte Wärterinnen empfehlen jedem Leiben- 
ben nachdrädiih Gauh’ Katarıh-Kyr, 


Rates ift nicht nur gefährlich, fp 
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apellmei⸗ 


IPiano-Verkauf 


— — — — — 


Unſer ganzes 375,000 Lager von Pianos, beflehend aus aus= 
fhliehlich beiten Fabrikaten, zu weniger als den Zabrikpreifen 


Seht ift die Zeit, fich ein hochfeines Piano zur Hälfte bes regulären Preifes zu verfchaffen, 
ohne eine Baaranzahlung zu Teiften. 
- Um Euch zu zeigen, daß dies ein bona-fide Verkauf ift, geitatien wir Euch, irgend ein Piano 
im Gefchäft auszumählen, tir fehiden e3 Euch dann in’ Haus, jo daß hr ed gründlich erproben 
fönnt, und wenn e8 Euch gefällt, Fonnt Khr felbft die Zahlungs-Bebingungen feftfegen, ganz nad) 


Eurer Bequemlichkeit. 


Dies ift die großartigfte und Tiberalfte Piano-Offerte, die je von einem zuverläffigen Piano- 


Fabrikanten gemacht wurde. 
könnt. Nichts iſt reſervirt. 


FREI 


En $1 die Woche 


Kein anderes Pinnpy- 

Geihäft in der Welt 
gibt folch Tiberale Be- 
dingungen. 


für Jchen giltig. 

Außerhalb Wohnende 
können ſich dieſe große 
Offerte zu Nutze ma— 


Keine Anzahlung 


Schneidet 
$10 freie 


Die obige Offerte ift 


Grite 


dieſes Verkaufs 


Beſucht unſeren Laden bald, ſo daß Ihr eine gute Auswahl treffen 
Alles muß ſofort verkauft werden. 


Probirt dieſes Piano 
auf unſer Riſiko 
® In Eurem eigenen Heim. 


Tretet in unferen Laden, fucht Euer Piano aus; bezahlt kei» 
nen Gent; einfach probirt ein „Stard” auf unfer Rifike. 


Diefes Kenmore Piano 


w 5165 


Leſet dieſe Liſte 


75 neue Pianss, Preis während dieſes BVerkaufs. 3140 
150 neue Pianos, Preis während dieſes Verkaufs.. 8150 
45 neue Pianos, Auswahl von 22 Fabrikaten. ...8160 
Neue I. & CE. Fildher, große Sorte 

Knabe, fancy Mahagsni, in gutem Zuftand.... .8145 
Steinway, pradtvolles Gehänfe, gebrandt......$155 
Stard Pianns, reguläre Breife $350 His $750, in bie= 
fem Verlauf zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


dieſen Koupon aus 
Kredit⸗Anweiſung. 


Einer dieſer Koupons iſt giltig als 


Anzahlung 


beim Einkauf eines Starck Piano während 
in 204 Wabaſh Abvenue. 


IP. A. STARCK PIANO Co., Febritanten 


204-206 Wabash Ave., Nahe Adams Str. 


liebenden . Weibe zurüdftrahlt. Die 
meiblihe Gelbitlofigfeit in biefer Be— 
ziehung bedingt den männlichen Egois- 
mus, ober befler umgefehrt: der männe 
lihe Egoismus hat bie 
Gelbitlofigfeit gezeitigt. 

Meininger fpridt dem abjoluten 
Weibe jedes Ich ab. So meit zu ge: 
hen, ift WVermegenheit, wer aber, mie 
die meiften Frauen fein fertiges, ober 
noch fein fertiges Ych befigt — mir 
leben im Zeitalter der Ummerthungen 
— und nicht bloß eine einzige Gejtalt 
bat, fann taufend Geftaltungen an» 
nehmen und muß zwar nicht über das 
Menſchthum hinaus zur Sphinz mer» 
den, fann aber als nicht gefeitigter 
Menſch Sphinx ſcheinen. 

Sicherlich gilt das nicht für das 
Weib im allgemeinen. Es gibt trocke— 
ne, nüchterne Frauen, die der männ⸗ 
lichen Phantaſie nichts zu bieten ha— 
ben. Die „femme forte“, die Frau mit 
der audgefprochenen, in fich gefeftigten 


Perfönlichkeit und dem gejchloffenen, . 


harmonifh entmidelten Wejen wird 
den Mann Selten gefangen zu nehmen 
verstehen. Die Würde ber inneren 
Reife läßt fie nicht zu dem mwillenlofen 
Aufgeben desFeigenen Ah im MWiin- 
[chen und Wollen des Mannes gelan- 
gen — mag ber Urgrund biejer ndi- 
pidualitätgentäußerung au zu ben 
felbftlofeften Zügen im WMejen des 
Meibes gehören. Solche Naturen ma= 


chen nur äußerlich Konzeflionen, benn ' 


bei ihnen entmwiceln fi Gebanten und 
Handlungen nach den ihnen eigenen 
Mejenzgefegen, die gleichzeitig den ro- 
then Faben zur Erfenntniß ihres Sla= 
rafter3 führen, mie überhaupt faraf: 
terpolle Menjchen leichter zu erkennen 
ſind als karakterſchwache. Aber ben: 
noch, oder vielleicht eben deshalb in⸗ 
tereſſiren ſie ſelten für die Dauer, wie 
alle Tugend. Der Mann rettet ſich 
zur Höhe ſolcher Frauen, er labt ſich 
an ihrer Lauterkeit wie am Waſſer des 
Bergquells — „die lieben, können nicht 
berauſchen“ — aber dann zieht es ihn 
doch wieder ins Thal und zum Cham⸗ 
pagner, zur Sphinx, zurück — „und 
die berauſchen, lieben den Zauber, der 
dich berauſcht, nicht dich ...“ 

Die geheimnißvolle Macht, die den 
Mann zum Weibe zieht, die trägt der 
Mann in die Frauen hinein und weiß 
ſo nicht, daß er ſich ſeine Sphinx ſelbſt 
konſtruirt, die ihm auch Räthſel auf— 
zugeben hat, ſo lange der Rauſch 
mährt, Räthfel, die vielleicht auch mie- 
der feine eigenen Geheimnijfe find. 
Läßt ihn aber ein Augenblid ber Er— 
nüchterung oder ein Zufall Har fehen 
und er findet die heiß erträumten Df- 
fenbarungen nicht, weil fie nur in feis 
nen Wünfchen und nicht in dem Meibe 
lagen,fo mähnt er fich bitter enttäufcht, 
weit dabon entfernt einzufehen, daß 
er jich jelbit getäufcht hat. Dann ge- 
ben fie bin, bie Schopenhauers, Nieh- 
fched, MWeininger3 und Wildes unb 
höhnen ihre Parabore — man ift nie 
ungerechter, al3 wenn man fich felbit 
betrogen hat. 

—-.— 


Nordſeite⸗ Turuhalle⸗Konzert. 


Die von der Chicago Turngemeinde 
veranſtalteten Sonntag⸗Nachmittags⸗ 
tonzerte haben nad mie vor * 
Zuſpruch, denn Kapellmeiſter e 
veriteht e3, bei ver Auswahl ber Pro- 
gramme ftetö den Gefhmad des Publi- 
tum zu treffen, Beim heutigen Ron- 
zert fingt Frl. Leonore Allen als 
Solifiin, und ba& ganze Programm 
lautet; _ 
olorapger 


—— 


2 


Barnar 
mM. Rürnberger. 


* RN. Sn 


weibliche ; 


: Kunftgefhihte an ber 


Hoſpitals verſchiedenen 
Maxreus Kavanagh, 
Merritt 


Seutſches Theater. 


Heute Abend, zum erſten Male hier, der 
Schwanf: „Die Welt ohne Männer“. 


Ein neuer Shwant: „Die Welt ı 
ohne Männer“, von U. Engel und J. 
Horft- fteht für den heutigen Abend 
auf dem Spielplan bes beutichen Thea= 
ter3 in Powers'. Sowohl deutſch⸗ 
ländiſche wie Milwaukee'r Blätter 
ſtellen dieſem Stücke das beſte Zeugniß 
aus. Die Verfaſſer haben darin, ſo 
heißt es übereinſtimmend, ſprudelnden 
Witz und gute Laune in ſolchem Maße 
entfaltet, daß das Publikum nicht um—⸗ 
hin kann, ſich zu amüſiren. Als Spiel⸗ 
leiter wird ſich bei der bevorſtehenden 
Aufführung Herr Loewenfeld bethäti— 
gen. Das Perſonenverzeichniß mit 
Angabe der Rollenbeſetzung folgt: 

Guſte Brandi Lizzie Forſter 
Chriſtine Hoellmayer .............. Martha Raridor 
Paula Fehringer Gertrud Müller 


Ludmilla Müller Auna Roithmeyer 
Dr. Ferdinand Specht, Rechtsanwalt — 
rei 


udwi 
Dr. Max Waldeck, ſein Konzipient.. Luſtab Kleemann 
Gampert, Kanzleibeamter............ H. Loewenfeld 
Schmidt, Nangjeibeamter Vaul 
Hert Gebhart Yullus & 
e, jeine fr 


sjoli ! 
midt 
Annie Bender 


i, Klavierſ M —— 
riu 


Heute iſt die Theaterkaſſe von 10 
bis 1 Uhr und Abends von 6 Uhr an 
geöffnet. 


— — —— — 
Intereſſante Ausſtellung. 


Einer der größten und im Lande 
weit und breit beſtbekannten Fabrik— 
betriebe Chicagos iſt der, den die Theo. 
A. Kochs Co, in ſtetig fortſchreitender 
Entwickelung, auf der Nordſeite auf— 
gebaut hat. Dieſe Geſellſchaft befaßt 
ſich mit der Anfertigung und dem Im⸗ 
port jeglicher Art von Stühlen, Möbeln 
und Utenſilien für Barbiere. Neuer— 
dings hat die Firma nun im Zentrum 
der Stadt, und zwar im dreiſtöckigen 
Gebäude Nr. 198 Ranbolph Gir., | 
Ausftellungs- und Berfaufsräume ein= | 


gerichtet, und bie reichhaltige Auswahl Genuß des Weines ausbrüdlich geftat= 


ihrer dort zur Schau geftellten Yabri- 
fate, gefhmadvoll und überfihtlic an: 
eorbnet, macht ben Eindrud einer 
nduftrie-Ausftelung im Sleinen. 
Barbiere follten nicht verfäumen, bei 
erjter Gelegenheit da3 Kocha’fche Mufter- 
lager in Augenfein zu nehmen und 
fi) fo Sinfichtfich der techniſchen Fort⸗ 
ſchritte in ihrem Gewerbe auf dem 
Laufenden zu erhalten. Auch Nicht- 
Yachleuten empfiehlt ich ein Beſuch 
der Verkaufsräume, wo manche prak⸗ 
tiſchen Barbier⸗Utenſilien vorzufinden 
ſind und Jedermann eines freundlichen 
Empfanges ſicher iſt. 


Sermaniſtie Society. 


Morgen Abend Vortrag von dem Bonner 
Univerfitäts-Trofeffor Paul Clemen. 


In der Yullerton-Halle des Kunit- 
inftitut3 hält morgen Abend 8% Uhr 
Herr Paul Elemen, Profeffor ver 
Univerfität 
Bonn, in deutfcher Sprache einen Vor- 
trag über „Die realiftifche Bewegung 
in ber modernen beutfchen Malerei.“ 
Der Vortrag wird bildlich erläutert 
werden. 


— 
Verſenal · Aachrichten. — 


— Der Verbaud Chicagoer Anwälte hat 
folgenden Ausſchuß mit ſeiner Vertretung | 
beim Begräbniß des plötlich im Auguſtana⸗ 

—— Au⸗ 
waltes Andrew J. diege betraut: Richter 
ichter Julian W. 
W. Pindney, Richter 
er R Edward 


Star aud Sarter Theater. 


Heuer Vergnügungs⸗Cempel an Madiſon 
und Green Str. wırd haute eröffnet. 


Unter der Leitung von U. J. ⸗ 
mann, der lange Jahre an een 
Theater thätig gemwefen ift, wirb am 
heutigen Sonntag an Mabifon imb 
Green Str. ein neuer Vergnügungs- 
Tempel, dad Star and Garter Thea- 
ter, eröffnet. Dad Haus ift bon 
Richard Hude, dem Präfidenten der im 
ganzen Diten mohlbefannten Hyde & 

eman Amufement Company, nad 
ben mobernften Grunbfägen neir er= 
baut und eingerichtet worden. Im 
Herzen de3 Hauptgefchäftstheils der 
Meftfeis gelegen und bequem erreich- 


bar, witd das neue Haus, beffen Bau - i 


gegen $500,000 gefoftet..hat, der mo- 


bernen erfiflaffigen Burlesle gewidmet 
jein’und befonbers dem Gefchmad von 


Frauen und Kindern Rechnung tragen. 


Täglih merden Nachmittags: und 
Abenboorftellungen bei Preifen von 15 
bis 50 Cents gegeben. Zunächſt wer⸗ 
den Charles Robinfon, ein befannter 
tüchtiger Komiler, und feine „Nachi⸗ 
eulen“, junge, hübfche Mädchen, in ei- 
ner Reihe unterhaltender Spezialitäten 
und Schwäne auftreten. Die Bühnen: 
Ausftattung ift, wie verlautet, aus— 
u glänzend und mirfungd» 
boll. 


— e — —— 
Der „Vortaämpfer““. 


Die ſoeben erſchienene Februar⸗ 
Nummer des „Deutſchen Vorkäm— 
pfers“, Monaisſchrift für ee; 
Kultur in Amerifa, Herausgeber 2. 
Diered, 1175 Broadway, Nem York 
(Sahresabonnement $1, Einzelnums 


mer 10 Cents) enthält die Deutfche . 


Bünbnißrede des Prof. Burgeh, bie 
jo großes Auffehen hervorrief, wörl⸗ 
ih. Rev. Dr. Pedro Jlgen (St. 
Louis) bemeift in einem Artifel über 
„Die Prohibition“, dab die Bibel ben 


tet. ?yerner „Eine Reife nach Deutfc- 
land für $200"; „Gefhichte des beut- 
Ihen Boltes“ (HFortfegung) von Willy 
Meften; mehrere Driginalartitel über 
Technik und AInbuftrie (Dr. : Ernft 
Henrici) und Handel, Finanzen und 
Erport; „Daß Haus bes Wamphrä 
(Fortfegung) von Georg GSpibefler 
Diered; Plauberei ber Cmerentia 
Banekofe; „Krieg im rieden“, Mili- 
tärhumoresfe von U. Rubolf uf, 
— — —— — 
Agitations⸗Verſammlung. 


Der Kaiſer Friedrich“ deutſchet 
Verein zu gegenſeitiger Unterſtü 


hält Beute in Yungs Halle, an Norih 
Une. und Eule Str. eine große 
Agitationsverfammlung mit Schnee 
ball: und Karneval-Zanz ab, Mitgfies 


der, Sreunde und Velannte find ur 


Betheiligung eingeladen, Präfibent 
Karl — 
mitglieder wer 


en Anſprachen halten. 


Herren und Damen im Alter von 18 — 


Der Bercin Halt = 


bis 58 Jahren werben an biefem 
frei aufgenommen. 
feine Verfammlungen am 1, und 8, 
Mittmoch im Monat, Abends 8 Ußr, 


in der Sozialen Turnhalle, Belmont 


Une. und Baulina Str., ab. Kr 


* Der Kommiffär Hanberg von ber 


und andere Vereine 


2 


Ahtheitung für öffentliche Arbeiten 


will morgen eine Meldung under 


fuchen. nach der ein gemwifler D. %, 


Breönen, der im Wafleramt als Ein» 
angeftellt if, 


richter von Kontroluhren 
hierbei zu Betrügereien. db 


en I Sm, * 
BG Tiger mit De 





Männer die jchwad), nieder: 


geihhlagen, entmuthigt find! 


Möchtet 


Ihr ſtark, geiund, Träftig, 
glücklich ſein? Leſet! 


Sch weiß, wie Ihr leidet —und weiß, was Ihr braucht, um wieder von oben bis 


unten kräftig und geſund zu werden. Ich weiß, wie ich neues 


Leben und neue Kraft 


Eurem geſchwächten Körper einzuflößen vermag, wie ich 
allen Organen und Geweben mehr Energie zu geben ver⸗ 
mag, wie ich die Sorgen und Furcht verbanne, ſo daß Ihr 
wieder „heiter“ werdet. Ich weiß, wie der Körper, dem es 
an Lebens⸗ und Nervenkraft mangelt, das Gehirn affi— 
zirt und wie Gehirn und Körper wiederherzuſtellen. 

Ich weiß, daß meine Behandlung gerade die iſt, die 


Ihr braucht. 
ſtimmt. Ich weiß ſie wirkt ſchnell. 


Ich weiß, ſie iſt ſicher, zuverläſſig, be— 


Dieſes weiß ich poſitiv und abſolut! Keine Ausreden 
dabei. Ich bin überzeugt, daß ich Euch von Eurer Schwäche 
nachhaltig heilen kann und Euch volle körperliche und gei— 
ſtige Manneskraft wiedergeben kann. Ich kenne keine an— 
dere Behandlung—aufridtig geiagt-—die fo viel bewirkt. 
Taujende andere mwiljen dies— Männer, die einjt ſchwach 


und hoffnungslos waren, wie Ihr jeßt, und die’ durcd) 


meine Behandlung umgewandelt wurden. 


Fehandele Männer feit 31 Jahren. 


Bor mehr al3 31 Jahren abfolvirte ich das 
Medical, Eollege. Seit 31 Jahren behanbelte ich 
Männer, die Förperlih und geiftig Ihwad und 
gebreHlih_maren. Alte Männer, Männer in 
mittleren Jahren und junge Männer, berheira- 
thet und ledig. Viele zäle wurden bon anderen 
Zoktoren als hoffnungslos betrachtet. In dieſen 
Sabren behandelte und heilte ich ohne Zweifel 
mehr Männer als irgend ein anderer Arzt oder 
Spezialiſt in den Vereinigten Staaten. Cs 
herrfcht kein Zweifel darüber und meine Regi— 
ſter ſprechen für ſich ſelbſt. Ein Rekord, der 
sicht eines Gleichen in der ärztliden Praris 


at! 
Mein Freund, wenn Ihr am irgend er 
Chmwäde oder Kranfheit leidet, durch ſchlechte 
Angewohndeiten hervorgerufen, fo fage ih Euch 
daß ih Euer Freund bin. Ich till, daß hr 
mir Eure Leiden erzählt wie Euren int miten 
Freund, und fogar die, welde Ihr ihm nicht 
erzählt. Unfere Beziehungen find jo pribat und 
vertraulich, wie meine Beziehungen zu ben er 
fen anderen, die meine Hilfe fuchten und_fie 
erhielten. Kommt, wenn Ahr aud feinen Cent 
in der Tafche habt. u en fönnen leicht ar» 
rangirt werden. Sorgt Euch nicht über bie 
Geldfrage. Ahr wollt erftend Gefundheit ind 
gt — da ift Geld; dadurd) erwerbt Ihr 
eld. 


Nerven- u. Männer-Spezialift 


Habt Ihr ivgend welche diefer Sympfome? 


Seid Ihr Shwadh und ermüdet? Habt Ahr 
Kreuzichmerzen? Zit_das Nugenlicht ſchwäch, 
oder leden vor den Augen. KRopfivey? Mangel 
an Energie, Ehrgeiz und Nraft. Gedädtnin« 
ihwäde? Schwierigkeit die Gedanten zu jant- 
mein? Habt Ihr geiitige Niedergeichlagenheit, 
böfe Vorahnungen, ihwaden Magen, dunkle 
Ringe um die Augen, bleiche oder fledige Hant- 
farbe? Diefes find etlihe Symptome bon bitaler 
Shhäde — etlide Gründe weshalb Ihr feine 
geif verlieren folltet mid) zu konſultiren. 

Wenm Ihr ftark und Träftig fein wolt, wenn 
Shr Musöfelfraft, rubige Nerven, perfeite Zirku- 
lation und Tlaren, fcharfen Geilt befigen wollt, 
on nidt um meinen Rath und Hilfe zu er» 

1. 

Wenn Ihr an fpezifiihen Krankheiten Ieidet, 
wie Nrampfaderbrun, Waijerbrud, Bruch, Män- 
nerſchwäche, Waſſerbeſchwerden, Abjonberungen, 
Nervenihiwäde, Blutvergiftung, Wunden, Ge- 
ſchwüre, rg Drüſen, autfranfgeiten, 
Nieren-, Blajen-, After, proftatiihen oder Pri- 
vatkrantheiten ober Schwären Leidet, dann be« 
achtet, daß ih Euch eine geichriebene bindende 
Garantie gebe, das ich Euch vollftändig und 
nachhaltig Heile, oder Euch nichts berechne. 
Meine Diagnofis und ärztliche Anficht follte jes 
denfall3 twerthboll für Euch fein, aber Ahr 
braucht feinen Gent dafür zu bezahlen. Deshalb 
aögert nicht vorzufpreden. 


Sprechitunden Sonntags 9 Hi8 1 Uhr, an anderen Tage von 9 Uhr Vorm. bis 8 Ihr Abends. 
BP. T. Riley, M. D,, Konfultant. 
Dr. Scott & Davis, 210 State Str, (Vierter Floor), Chicago. 
— — — — — — — —— —— — — —— — 


mo0© 


Bergulügnuugs:KBegiweiler. 
Bowers'. — Heute Abend beutiche Borftellung: 
„Die Welt ohne Männer.” . 
Ma ie-9 a ei — Konzert jeder Abend und 

onnta ahmittag. 
vi u — Konzert jeden Abend und Sonntag 
ahmittag. 
Rorafette Turnhalle — Nahmittagds 
Konzert von Bunge'3 Metropolitan Drceiter. 
Ionial. — „The Merry _ Widom.* 
zer. a * Grauſtark.“ 
indis. — Claßmates.“ 
itney Dperı Houfe — „A Rnigbt 
—* ple. — „The Girl with the Green 
bater. — „The Rejuvenation of Yunt 


gran 


32587 
or 
BR 


pera Houfe. — „The Bondman.” 
Barder — „Robinfon’s Night 


nee mM 8 


Orrn 
green 


Lokalbericht. 
Enlläuſchle Frauen. 


Dreien wird von Richter Barnes 
die Scheidung verweigert. 


— — 


Unnatürliche Mutter. 


Wil ihr Kind dem Gatten überlaffen.-Dier 
Mal gefehen, dann geheirathet und nad 
zehn Tagen verlaffen. — Derbot ihr die 
Rückkehr. —Vom Hau⸗ und Stichrecht. 


Nicht weniger als drei Ehepaaren 
hat Richter Barnes geſtern die nachge⸗ 
fuchte Scheidung verweigert, einem 
Paar, Ada und Frank Brown, weil er 
den Verdacht hegte, daß die Klage die 
Folge vorheriger Vereinbarung ſei, 
was geſetzlich verboten iſt. 

Frau Ada Brown war bie Klägerin, 
Sie erzählte bei ihrer Vernehmung, 
daß ihr Gatte fie ftet3 mißhandelt ha- 
be, wenn er im Glüdsfpiel Verlufte er» 
litten hatte. Auf die Frage des Rid)- 
terö, ob fie zugegeben Habe, jich von 
ihrem dreijährigen Knaben zu trennen, 
‚ und daß diefer zu den Eltern ihres 
Gatten füme, antwortete fie bejahend. 
Der Richter unterbrad) darauf bie 
Verhandlung. 

„Sagen Sie wirklich, daß Sie Wils 
Ien3 find, ji von Jhrem Kinde zu 
trennen?“ fragte der Richter. „Das ift 
etwas jehr Ungemwöhnliches.“ 

„Sa,“ antwortete die Frau, ohne jes 
des Zeichen von Erregung. „Wiljen 
Sie, ein Mann kann bejjer für ein 
Kind forgen, als eine Frau.“ 

„Das mag wohl wahr fein, aber Sie 
wollen dulden, daß Yhr Kind bei ben 
Eltern Ihres Mannes lebt?“ 

„Run, ich habe mich damit einber= 
ftanden erklärt, daß der Kleine zu fei- 
nem Großvater fommt“, jagte bie 
Zeugin. 

„Würden Sie das Kind nähmen, 
wenn ich e8 Ahnen zufpräache?" fragte 
ber Richter nun, aber als die Frau nur 
aögernd diefe Yrage bejahte, fuhr er 
fort: „Da ift etwas nicht in Ordnung 
in diefer Sache. Jh merde Ihren 
Scheidungsantrag nicht bemilligen. 
Lafien Sie den Vater herfommen, und 
dann mollen mir ben Gachperhalt 

rünbdlich unterfuchen. Einer foldhen 

bmachung verjage ich meine Einiwillts 
gung.“ Der Bellagte war nicht anmve- 
fend, hatte aber einen Rechtsanwalt 
geſandt. 

Frau Louiſe Hogan ging es mit ih— 
rem Scheidungsgeſuch um kein Haar 
beſſer, als der Frau Brown. Sie 
ſagte aus, daß ſie ihren Gatten John 
Hogan nur vier Mal getroffen hatte, 
als ſie ſeine Frau wurde, und daß ſie 
ihn zehn Tage nach der Trauung be— 
reits verlaſſen habe. Als Scheidungs⸗ 
grund hatte ſie Trunkenheit angeführt. 

„Warten Sie, biß Sie ihn kennen,“ 
tröftete fie der Richter. „Sie haben ihn 
geheirathet, ohne ihn zu fennen.“ 

„Ach, ih war damals in Trubel,” 
"gab die Frau zögernd zu. „Willen 
Sie, er ift in fünf Monaten aht Mal 

morpen.“ 
— Raflen Sie ihn nur fo weiter ma- 
den, und er wird bald im Zuchthauſe 
Dann baben Sie Grund zur 


* Er 


‚leivende Partei, 


Frau Hogan gab zu, daß ihr Gatte 
Thon tranf, ehe fie ihn heirathete. 

„Dann hätten Sie fich vergemiffern 
jollen, ob er übermäßig tranf. Laffen 
Sie Khre Klage in eine auf bedingte 
Scheidung umändern, aber eine abo» 
Iute Scheidung fann ich Ihnen nicht 
bemilligen.“ 

Frau Myrtle M. Head mar bie 


| dritte enttäufchte Frau. Sie muß mehr 
| Belaftungsbeweife fammeln, 


ehe ber 
Richter ihre Ehe mit Erneft K. Head 
löfen will, den fie am 11. Februar 
1904 geheirathet und von dem fie fich 
am 15, uni 1905 getrennt hatte. Da: 
mals war fie in NRochefter, N. Y., um 
fich operiren zu lafjen. Als fie ber 
Genefung entgegenging, jagte ihr 
Oatte angeblich, fie Dürfe nicht wieder 
zu ihm zurüdfehren. Die Frau legte 
dem Richter eine Fahrkarte für die 
Reife von Rochefter, N. Y., nad) Los 
Angeles, Kal., vor, wo fie Damals mit 
ihrem Gatten wohnt. Der Richter 
entjchied aber, daß laut gefehlicher Be: 
ftimmung die Thatfache, daß ein Ehe: 
paar jich getrennt hat, fein Schei- 
dungsgrund fei. 
Das £aujtrecht in der Ehe. 

„Ss babe das Recht, ihn zu treten 
oder zu fchlagen, wann e3 mir beliebt,“ 
antwortete Anna Boppert auf Vorftel- 
lungen, welche Andrew Wolski, 353 
Cornell Str., ein Freund der Familie, 
ihr machte, weil ſie ihren Gatten, John 
F. Poppert geſchlagen hatte. Alſo 
ſagte wenigſtens Wolski geſtern bei ſei— 
ner Vernehmung vor Richter Walker 
gelegentlich der Verhandlung derSchei— 
dungsklage Popperts aus. Dieſer 
ſelbſt bezichtigte ſeine Frau, ihn im 
April 1906 mit einer Kleiderbürſte an 
die Stirn geſchlagen zu haben, und eine 
Scheere, die ſie nach ihm geworfen ha— 
ben ſoll, hat ihn angeblich in den Arm 
getroffen. Ein ander Mal ſoll ſie ihn 
gegen den Magen getreten haben. Der 
Richter behielt ſich die Entſcheidung 
vor. 

Hingegen war in der Ehe von M. H. 
und Minnie Morton, welche 434 Nord 
Elar* Straße wohnten, die Gattin die 
wie fie gejtern vor 
Richter Ball menigftend verficherte. 
„sedes Mal,“ jagte die Frau, melche 
ebenfall3 auf Scheidung angetragen 
bat, „wenn ich meinen Gatten um Geld 
bat, wurde er mwüthend und fchlug 
mid." Das Pacr hatte am 15. Mat 
1905 geheirathet und fich bereit3 einige 
Monate fpäter getrennt. 

„Gewöhnliche“ Ehedramen. 

Mehr alltäglich waren die ehelichen 
Verhältniffe, welche in den folgenden 
Fallen zur Einreihung von Scheis 
dungsklagen führten, und über Die ge= 
ftern die erwähnten Richter Barnes 
und Ball zu Gericht jagen: 

M. Everett gegen Edward Enerett, 
heiratheten am 22. Dezember 1885 
und trennten fie im Januar 1905, 
Verlaffen und Mißhandlung. 

Mary gegen Levi Arthur Bramball, 
heiratheten am 22. Juli 1891 und 
trennten fih am 6. November 1907, 
Trunkenheit. | 

Mary E. Kramer, 13 N. Elizabeth 
Str., gegen Martin %. Kramer, bei- 
ratheten am 22. Juli 1903, und amet 
Sabre fpäter murbe die Frau bom 
Gatten verlaffen. 

Eftelle gegen William 9. Broton, 
beiratheten am 19. November 1898 in 
Ylint, Mic., ein Yahr darauf foll 
Bromn feine Frau verlaffen haben. 

Kofie R. gegen NR. Ban Zandt, einen 
Verkäufer, heiratheten am 16. Novems 
ber 1896 und trennten fi im April 
1907; eheliche Untreue, 

Yulia gegen Raymond Proctor, hei: 
ratheten am 31. Juli 1899 und trenn- 
ten ji am 7. Januar 1908. Bebingte 
Scheidung megen Nichtverforgung. 

Schlagringe und aefüliter Stod, 

Mehr ala 25 Mal hat Frau Nellie 
Gehrke, ihrer Tirennungsflage im 
Kreisgericht zufolge, fich zu Haufe vor 
Befuchern verfteden müffen, weil fie die 
Fleden und Wunden nicht jehen laffen 
mollte, die von den Schlägen ihres 
Mannes, Robert E, Gehrke, Herrüht- 


—— 


* 


ten. Yaft unausgejeht, 
mußte fie eine farbige Brille tragen,, 
um zu verbergen, daß ihre Augen ins. 
folge der Schläge blutunterlaufen ma=, 
ten. Gehrfe foll fich dabei wieverholt 
meffingner Schlagringe und eines ges 
füllten Stod3 bedient haben. Er bat 
angeblich ein Vermögen von $100,000 
und ein Jahreseinfommen von $5000. 
DVerheirathet hat fich va3 Paar am 12. 
Dezember 1894 und getrennt am 11. 
Dezember 1905. &3 hat ein fünfjäh: 
riges Kind, Bernice Marie Gehrke. 
Yrau Gehrke erklärt, daß fie infolge 
der vielen Mißhandlungen auf einem 
Auge erblindet fei. Da fie angeblich 
mittellos ift, mußte fie das Gericht er- 
Juchen, ihre Klage ohne die übliche Ge- 
bühr von $10 einbringen zu dürfen. 
— e —— ——— 
Gutes Geld hinter ſchlechtem her. 


Stephan Wanders eigenartige Klage auf 
Zahlung von einem Dollar. 

Stephan Wander, 5613 Kimbark 
Ave., hat geſtern im Stadtgericht eine 
Klage auf Zahlung von einem Dollar 
gegen John Kappus, 1903 Milwaukee 
Ave., angeſtrengt. Er iſt ſein eigener 
Sachwalter. Die Eintragung ber 
Klage foftet ihm trogdem zmei Dollar 
und die Vorladung des Verklagten ei= 
nen Dollar an Gebühren. Wie Wan- 
der behauptet, hat Kappus ihm’ einen 
Zehndollar-Schein gemechfelt und ihm 
dabei einen falfchen Dollar in Zahlung 
gegeben, fich auch) gemweigert, diefen ge- 
gen einen guten umzutaufchen. Selbit 
wenn Wander die Klage gewinnt, ers 
pt ihm Niemand feine drei Dollars 

uslagen. Er hat thatfächlich gutes 
Geld Hinter fchlechtem hergemworfen. 

— —ñ—— __ 
Auf der Surchreiſe. 


Eiſenbahn-Agenten fahren nach Los Ange 
les zum Konvent. 

Sm Great Northern Hotel trafen 
gejtern 140 Mitglieder des Verbandes 
amerilanifcher Eifenbahn-Agenten aus 
dem Norden, Weiten und Dften des 
Landes zufammen, um fi) von hier 
nad dem am Montag in 2o3 Angeles, 
Kal. beginnenden Yahrestonvent de3 
Verbandes zu begeben. Verbands 


| präfident W. 9. Mills von Normal, 


Ohio, ;chickte Die Delegaten vom Hotel 
aus nach intereflanten Punkten in und 
beit Chicago. Ein Trupp der Fahr 
farten-Verfüufer befuchte die Viehhöfe, 
ein anderer die Bart3 und Boulevarb3, 
wieder ein anderer die Waubenille- 
Theater und den Hochbahnjchleifen- 
Diitrifi. Am Abend fuhren die Dele- 
gaten jehr Hefriedigt von den hier 
empfangenen Gindrüden mit der 
Santa Fe:Bahn ab. 


Unterjuhung nöthig. 


9. %. MWeilfels, Nr. 1238 42. Une,, 
meldete geitern dem Gejunbheit3ami, 
daß feine beiden Kinder nach dem Ge- 
nuß fondenfirter Milh erkrankten 
und am Montag ftarben. Die Blech- 
büchje, in der die Milch fich befand, 
wurde dem ftädtifchen chemifchen Labo— 
ratorium übergeben. Dort mwirb ber 
Milchreit chemijch zerlegt und auf feine 
Beitandtheile hin geprüft werben. 


* [3 hlatternfrant nach dem fo= 
lirhofpital gebracht wurde geſtern der 
Mohr Alfred Jones, Nr. 424 Ful- 
ton Str., ein MWagendiener der Pull- 
man Co. Wo der Wollfopf fich die 
Krankheit acholt hat, fonnte nicht er= 
mittelt werden. 


Kleine Unzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wart.) 


Perlangt: Antelligenter Junge oder junger Mann, 
der Quit hat Graveur zu werden; muB Talent zum 
Zeichnen haben. Ausgezeichnete Gelegenheit unter 
tüchtinem Meifter zu lernen. Anfangs kein Kohn; 
nad % 3 Monaten $12 bis $18 wödhentlih garanz 
tirt. Regen Lehrgeldbedingungen wolle man in 
Zimmer 1104, Nr. 42 Madijon Str., vporipreden. 
Montag und Freitag bis 8:0 Abends offen. 

ſomift 

Verlangt: Agenten auf Kommiſſion für die 
Provident Sick Benefit Fund Aſſ'n., ältefſte, aus⸗ 
ſchließliche Sick Benefit Aſſociation in Illinois, 
zahlt wöchentlich Kranken- oderUnfalls-Unterſtützung. 
185 Dearborn Str., Zimmer 809. 9fb Iwx 


Verlangt: 2 Männer, das Automobil-Fach zu 
erlernen als Chauffeur. Sie können von 85 bis 
$10 den Monat erwerben. Der deutiche PBrofeifor 
Karl von Gfermendy it Montng, Mittwoch umd 
freitag don 8 bis 10 Uhr Abends zu  jprechen. 
Noller Kurfus 50. Apreifire: Automobil-Schule, 
821 Larrabee Straße. fomomijr 


Verlangt: Für etlihe Wochen Jemand, der Treib: 
tiemen zu näben verfteht. 786 Lincoln Ave. Tannery. 


PVerlangt: Lediger Mann von 50-60 Jahren für 
Perd und Bugapn zu beforgen und jih allgemein 
ums Haus nüglih zu mahen; aute3 Heim, Woard, 
Zimmer und Lohn. Kohn Heim, 1713 N. Aibland 
Ave., nahe Belmont Wpe. 

Nerlangt: Erſter Klaſſe Damenſchneider. 1615 
Majonic Temple. 


Berlangt: Geipanne, flr Kohlen zu fahren. Ans 
aufragen: Grerar, Clinh & Go., Fuß der South 

ater Straße. 

Perlanat: Bartender, muß Empfehlungen haben. 
281 N. Clark Str. ſaſomodi 


Verlangt: Pocket Setter und Lining Maker an 
5346 Cortland Sta., Ecke Humboldt Boul. 


Weſten. 

Verlangt: Repair-Mann; Accordions. Muß er— 
ahren und tüchtig in der Reparatur von Accordion 
eed8 und SFiniihing fein. Anzufragen im Ems 
plopnment Department, Eears, NRoebud & Co., Ho: 
man Ave. und Harvarb Str. frfafon 


Verlangt: Gin älterer Mann für Haus: und 
Stallarbeit. Adr.: €. 238 Abendpoft. Tiblm&t 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Cent das Mort.) 


Verlangt: Enaliih und *8 Des Ehe: 
paar zur Beaufiihtigung und Anftandbhaltung der 
eined Arztes. Anmeldungen bei Dr. Fr. 

241 €. North Ave, von 7—9 Uhe Abends. 


Stellungen juhen: Männer und Knaben. 
Ungeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Koch, gut an Suppen und Entrees, But⸗ 
er und Carver, gebt aub als Lunchman, judht 
tele. WM. M., 1460 MWabaih Une. 


Gefuht: Junger PYarbier jucht ftetigen Poften mit 
Board, irricht englifh. Seidler, 4251 Evans En: 
om» 


Geſucht: Geweſener Militär, Kurichmieb - Thiers 
verftebt au deu engliigen Veihlag, ſucht 
Stelle bei Mierdezüchter oder dergleihen. U. R., 
245 Morgan Str., %, Floor. fomo 


Geſucht: Vorter, ann Bar tenden, judht Stelle. 
Leo Rid, 12 Wells Str. jomo 


Gefuht: Bartender, ehrlicher, vertrauenswerther 
Mann, mit Erfahrung im Geihäft, ledig, 45 Jahre 
alt, juht Stellung. Abdr.: E. Abendpoft. 


Gefuht: Aunger Varbier fucht ftetige Arbeit 2558 
Fletcher Str fafon 


Gefuät: Starker. Junge (16) 


t ® 
geringem Lohn. 699 Monticello In, et 


Gefust: Erilafiiger Brot- oder Gateshäder 
— Miah. Mr. W. 740, Mbenbbof, fuler 


ee dendt, ee ee Te 


= —— " 


une van mar ı nern nn Tuner, 


erklärt fie, | Stellungen fügen: anb Rnasen. | 


(Anzeigen Unter diefer Mubeit 1 Gent des Mort.) 
‚, Gefuht: Vormann (28), tühtig, ber Erfahrung 
bat uns. fehr_ gut Betraub mu len * Leis 
dung eittes Baues führen und auslegen fann, oder 
für Ronfretörbeiten zu . beauffihtigen, fudht - eine 
N Re — 
iemlich en eniſch un 
Adr.: E. 298 Ubendpot. . ” ‘ 
Gefuht: Ein Ehuhmacher, der felbftftändig war, 
—* 


fucht ftetige Arbeit in’yabrif oder jonftwo, Modrasta, 
18 Bofton Apenue. — 


Geſucht: Calesbader, 
ucht Arbeit als zieite 
E. Etie Straße. 


Geſucht: Ein junger Mechaniker ſucht dauernde 
Beihäftigun ,» geht aub als Hilfsmonteur. 2%. 
Starpit, 503 Throop Str. 


Geſucht: Porter. der Bar tenden kann, 
Etellung. Adr.:. U. 774 Abendpoft. 


ô ô — — — ——— 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Worh. 


erfahren und zuverläſſig 
—* oder feibftftändig. 
jomo 


ſucht 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: Frauen für Skirts zu machen, nur ers 
fahren wollen ſich melden bei Morris Kober K Co., 
192 Ban Buren Straße, 

Berlangt: Erfter Rlaffe Büglerin für Hemden 
und Blufen. 4857- Süd State Str, Hand Jaundey. 

dojen 
Damen 


Berlangt: Gewecktes Lehrmädchen für 
fafon 


Guftom Tailoring. 1615 Mufonic Temple. 


Verlangt: Ma ſchinen madhen an Hoſen. 404 W. 
North Abe. ſa ſon 


Hausarbeit. 
Verlangt: Aeltere Frau Haus zu halten für als 
ten Dann, Plattdveutfche vorgesogen. 876 Welt 21. 
Straße, vorne, oben. x 


Verlangt: Gutes deuties Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, drei in der Yanıilie; gute Gnpfehluns 
gen. Anzufragen: 4343 Grand Blod. 

Verlangt: Ungarifhe Köchin für Gary, Indiana. 
Vorzuiprechen bi3 2 Uhr Nahmittıgs, 4750 Wabaih 
Avenue. Minfler, 

Verlangt: Junges Fräulein al3 Stüße der Haut: 
frau und auf zwei Knaben aufzupafien. Muß fau: 
ber und. willig jein und gute Zeugniife bejißen. 
Guter Lohn und gutes Heim. Adr.: E. 299 Abdpoft. 


Verlangt: Starfes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. 2320 Michigan Avenue. 


Verlangt: Aufwärterin für Wöchnerin bei jungem 
Ehepaar. Perjönlih vorzuiprehen, 171 E. Indiana 
Straße, 1. Flat: 

EG een en a a 

Verlangt: Starkes deutſches und tüchtiges Mad— 
Ken für, leichte Wäſche und Hausarbeit in kieiner 
Familie. Schoenede, 3519 Süd Weſtern Ave.Blbd. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
euter Pat fir die richtine Perjon. Anzufragen: 
4548 Perry Ave., 3. Flat. 


Verlangt: Zwei erſter Klaſſe Köchinnen. Bitte 
vorzuſprechen: Kramer, 4722 Calumet Avbe., 1. Flat. 
jodi 


Verlanyt: Kin junges Mädchen zur Hilfe 
Sausarbeit in anftändiger Familie. Apdr.: U. 
Abendpoft. 


ber 


783 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
at. 


1910 Indiana Ape., 2. FI 
Verlangt: Mädchen, für allgemeine Hausarbeit. 

Guter Lohn. Feines Heim. 825 Fargo Ave., Rogers 

Park. Phone MRogers Part 3684. dofrfon 


innen ginn 

Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausar: 
beit, Meine Familie, ‘guter Lohn. 4246 Pincennes 
Ave., 2. Flaf. 


Verlangt: Köchin und Laundreß in kleiner Fa—⸗ 
milie; guter Lohn. 4721 Greenwood Ape., erites 
Apartment. 


Köhin und Mädchen für allgemeine 
Guter Lohn. 4739 Andiana Wpe, 
15ja, Im,eria 


Derlangt: 
Hausarbeit. 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Alhlend Avenue. fefo 


Verlangt: Erfahrenes deutiches Mädchen für allge: 
meine Hausarbeit. 1524 Berry Str., nabe Miljon 
be. fafon 


ee ra En u nn 
Verlanat: Köchinnen, Hausarbeit: Mädchen und 
Küchenmädden. Feinſte Stellen der Sitvjeite bei bes 
ften Lohn. gi h eingewanderte fünnen jofort Stel: 
len haben. Deutihes und ungariiches Vermittlungs⸗ 
büro, 4722 Galumet Ave., 1. Flat. Tel. Gray 5765. 
2fbſodidofa lm 


Verlangt: 
422 


[274 


Verlangt: Frau mittleren Alters zur Hilfe der 
Mutter. 5.0. Frau E. Olvdendorff, 63 Buena Ave. 
frfajo 


137 Wels Str, 
frfajon 


Verlangt: Ein gutes Mädchen. 
Gde Ontario Str. 


Verlangt: Aeltere Frau zur Pflege -von. Heiner 
Familie. 215 W. Huron Straße. 

Verlangt: „Gutes fauberes Mädchen für_Hausars 
beit, gutes Heim für richtiges Mädchen. 26 Union 
Place, nahe Halfted und 22, Str., Saloon. * Yjafo 

Verlangt: Bimmermädden. 
180 Grand Abe. 


Verlangt: Kleine Familie, in Vorſtadt, ſucht eine 
ältere Frau, 50 bis 60, die ein gutes Heim wünſcht; 
nur leichte Gebt erwarteten Lohn an. 
Adr.: U. 7 fafon 


Verlangt: Frau mittleren Alters oder Mädten 
für Hausarbeit in Meiner Familie, gutes Heim 
der rechten PBerjon. 6154 Halfte Str. fajo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 

* in der Familie. Mrs. B. Meisſleſh, 121 

ohnſton Str. nahe Maxwell, 2. Floor, Bront 
afon 


Chicago Commons, 
ſa ſon mo 


ausarbeit. 
Abendpoſt. 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort). 


Geſucht: Frau, fleißig und ſparſam, ſucht Stelle 
als SHauspälterin. Adr.: U. 709 Abendpoft. 

Geiuht: Deutihes Mädchen fuht Stelle für alls 
gemeine &ausarbeit bei feiner Privatfamilie. 375 
1. Straße. 


Gejuht: Plag als Haußhälserin (bin 31 Yahre), 
bei anftändigem Serrn; habe gute Zeugniije. Abdr.: 
€. 2 Abendpoft. 


Geſucht: 
Stelle ald Haushälterin. 
Gejuht: Eine Frau jucht Mäihhe oder irgend melde 
Beihäftigung, fanın auh in fFabrik arbeiten. Bitte 
vorzuiprehen: 445 Sedgmid Etr., hinten, .. 
afo 


Selterreicherin mittleren Alters ſucht 
952 Clybourn Ave. 


Geſucht: Süddeutſche Frau, tüchtig in der Füh— 
rung des Haushalts, ſucht Stelle. Adr.: E. 385 
Abenddoſt. ſaſo 


Geluht: Deutiches Mädchen fuht Stelle. 27 
Pleafant Straße. ftjafo 


Stellungen fuhen: Chelente. 
(Anzeigen unter bdieier Rubrif 1 Gent das Wort). 


Geſucht: Kinderlofes Ghepaar juht Yanitorftelle, 
2. W., 4144 Fifth Une. 


Gefucht: Aunges deutiches Ehepaar fuht Stellung 
ala Kanitor. 343 N. Clark Str., 1. Flat. fafo 

Gejucht: Deutjches Finderlofes Ehepaar juht Stelle 
in befjerem PBrivatplag der Stadt. Mann für Haus, 
Garten, PVierde, Dampf: oder Wafferbeizung, kann 
auch allerlei Reparaturen machen. Frau für — 
uf. Adr.: 68 Welt Congreb Str. Igeler. faton 


Gefucht: Friih_eingewandertes junges Finderlojes 
Ehepaar; Syrau ift gute Köchin: Mann veriteht jede 
Sausarbeit, ipricht etwas Gnaliih, jucht Stelle in 
Etadd oder Land. M., 457 Welt Chio Str., Baies 
ment, fajon 


— — — — — — — — 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Worth. 


* — Michgel J. Start & Sons— 

Patent-Anwälte. F und ausländiſche 
Patente, Schutzmarken ete. Deutſch geſprochen. — 
Freie Konfultadion. Mechaniſche Zeichnungen. — 


Zimmer Nrn. 42-453 Monadnod Blod, Chicago. 
gfbſodidoe 
Hobert KRlok & Eo., deutihe Batentanmwälte 
and Ingenienre, ertbeilen freie Autkunft in Patents 
Angelegenheiten: Erfindungen vervolltoinmnet; Bas 
tentsQiteratur frei. Spreht vor im Schillergebäude, 
Zimmer 911, oder Abends, von 6 bis 8, und Gonns» 
tags Vormittags, 10-12 Uhr, in der Wohnung: 
v8 Dearbern Üpe., mabe North pe. 
feb,dofondi® 


—Shüst Eure been; kein s 
* es Zaun: —5338 frei. Etabfirt 
1864. Spredftunden: 8:30 bi8 4:30. Spezielle Eng. 
Runden für Ronjultation arrangirt. Milo 9, 
Bienen! & Es 188 — erſer 
n: 200. 2 Wafh⸗ 
gie, ®. Zmsimifrion® 


Dachdeder n. f. w. 
(Anzeigen unter biefer Mubrit 2 GEents das Morh. 
EEE —ñ 
»z Wsphaltum Meady MM E 
BE M-, Aimmt Die Oi * 
e bon 


lite bes Brei 
indeln ein, de Kali e Ds 
0 
—— 


und doppelt 


{, 
it Euer Dat. 
— 
de lephon: Humboldt 


| Sauie au 


gur’:Beo ; Badfleiris u — — 
Spezialverfanmlung“amDienftag; den 11. Februar 
ee erung 2 Der 
Rebengeiehe. * ESbhauohneiſy, Bräf. 
modi 
—rnin'— — — — — — — 
Gryjella: Wenn Du.in brei nicht fommift 
ober ichreibft,: brauchft ‚Das nicht: mehr zu fommen, 
219 or Str., 2. Flat Sanbdor. 


— — —ñ — — — — — — 
Alleinfteheirde Danten und Witimen zum Beitritt 
eines Witiwen⸗Klubs geiucht. Adr.: E. 287 Abppoft. 


Bor der Saiion, Yapeyieren, Bainten, Galjomin: 
ing, biligft. Ydr.: 11.727 Abendpoft. 9:bimX 


Klavierftimmen‘ $1.25_ für neue Kundidaft, Re: 
paraturen -billigft. Reelle Arbeit garantirt. Xel.: 
hite 1202. J Hjadofondilm 
Tr — — — 
Carpenter. 1140. Milwautee Ade., übernimmt 4; 
beiten im SKontraft zum billigften Preis. 
‚ 5 8fbjaſodilm 


Window Shades gi gemacht, billigfte Preife; 
prompte Bedienung. Chicago Window Shade Works, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1687. 

Zmziaiodido* 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtit 3 Cents das Wort 
aber feirie Anzeige unter einem Dollar.) 


Helratbsgefuh: Nunger Mann, 30 Jahre alt, als 
Droicptenfuticher befhäftiat, mwünicht die Bekannt: 
Ihaft eines Mäddens- oder jungen Wittwe, zmeds 
— zu machen mis etwas Vermögen bevorzugt. 

tiefe: unter Üdrejie: €. 282 Abenppoft. 

Heirathsgefuch: Gebildete, häuslihe Dame, Ende 
er Dreikiger, jucdht Die Belanntihaft eines ehr: 
!ichen, gut jitwirten Seren, -zwed3 Seirath. Nur 
aufriht:ge Offerten unter Adr.: E. 229 Abendpuft 
sewünfdt. Schwindler und Agenten ausgeiclojien. 


— — 


Denen: Junge Wittwe, hübſch, vermögend, 
ſucht harektervollen Serrn, zweds Heitath. Ädr. 
U. 719 Abendpoſit. 


Heirathsgeſuch: Ein Farmer, alleinſtehend, wünſcht 
die Velauntſchaft eines älteren Mädchens oder Win— 
we (ein oder zwei Kinder nicht ausgeſchloſſen), gute 
Gelegenhen für Die richtige Verſon und die Quft 
hat, Freiheit zu geniehen. Antworten nur mit ge— 
nauer Adreſſe werden berückſichtigt. Agenten verbe— 
ten. Adr.: E. 26 Abendpoit. - ſa fou 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wornh. 


Im Anpreiſen klein, als Lehrter groß: — Unſer 
Engliſcher Unterricht aber — famos! „Nationale 
Sprachſchule“, North Ave. und Halſted Str. Aelteſte 
u. Beftgarantirte! Tagas, Abends u. Sonntags Vorm. 
Stellungsloſe oder ſchlechtbezahlte Schüler (bei ſofor— 
tiger Anmeldung) abſolut koſtentfrei, bis gut placirt! 
Schnellftes und wirkſamſtes Placirungs-Syſtem! 

ſaſonmo 


Alademiich gebildeter zer wünihs Unterricht 
zu ertheilen in franzöfiiher Sprache und Konverfa- 
tiog eventuell für moblirtes Zimmer. Adr.: R. 570 
Aben dpoſt. 

The North Side College of Muſic iſt umgezogen 
nach 2830 North Ave., nahe Larrabee Str. Beſte Leh⸗— 
rer. Niedrige Preiie. Schüler⸗Konzerte und Orche— 
fter. Katalog. Arthur Hirſch, Dir. 

168,9,15,22,29 


be Shulen, „AUelteften“ und 
Billigſten. 9 1892. Probemonat und qute Stel— 
lung koſtenfrei! Man achte genau auf unſere Adr: 
200 E. North Une. (Über Volligarten), dicht an 
Larrabee u. Halſted Str. John Siebe,. M'gr., 
Dr. J. G.Cambridge, amerik. behördl. gepr. Lehre 


Engli 


ſonmi 


uutsnneuneng 
Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Kauft Eure LadensEinrihtungen bei 
Julius Bender 
20-232 234 230238, Welt Madifon Str, 

⸗ Ede Peoria Str. 
Hier Fönnt Ihr etwa 40c am Dollar an allen 
uren Store-Firxtures etſpaten. 
‚Neueundgebraudte 
Breije die abjolut niedrigften in Chicage. 
. Zufriedenheit garantirt. 
ejuct unjere allgenteinen Läden u. Verfaufsräume. 
20-232 234— 236-238 Weit Madiion Str. 
— Monroe 1712, 8 Se Bender. 
aar oder leihte Ba ungen. 
” 1009*% 
u u a ea Fa Em En ke — 
Safb:Negifters. — Das einzige zeitgemäß 
Bargain-Gafh-Kegifer: aus in Chicago; neue Kalls 
wood und gebrauchte Nationals,. Kommt und übers 
seugt Gud. Wir taufen, tauiden, verfaufen baat 
oder auf monatlie Zahlungen,  vermiethen beim 
Tag oder Monat, repariren, „tejinifh” und garans 
tiren jeden Megifter. Nicht im zu € 
er €o, 


etern GCajb NRegi ‘ 

Nbone 2142 Central. 8 S. Glart Str. 
Onn*X 

Caſh Resifter. 


Kaufe qutes, . gebrauchtes 333 


Lincoln Upe,, Reftaurant. 


1000 gut gemifchte Europa Briefmarken berfände 
peftfrei- für mur 25 Cents. N. Cronauer, 441 I. 
Belmont Ave, Chicago, A. 22jan, mijafo, Im 


—— — — — — 2 
Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Bart. 


Groper Yanuar Verſchleuderungs verlauf aller 
Eu von Wöbel, Cefen und Gijenbetten, fpott: 
illig! 

Wir lauften für baat von Fabrikanten, die tes 
gen -Ishledter Geichäfte baares Geld haben mußen, 
für die Hälfte des Preifes, grobe Partien von Mös 
bein, melde wir wieder wegen Raummangels 
den bälben Preis verjhleudern. müjien, und fell 
ten. alle, weldhe eine ‚Gintihtung brauden oder ben 
Haushalt duch einzelne Stüde, ergänzen wollen, 
dieje große Gelegenheit nicht verjäumen. 
2.50 .Giierbetten, ftart gemadht, Räumungspreis.. 
Cotton Top Watragen...... sense 
15.00 Kodöfen, garantirt gute. Bader 
22,00 Gideboards, Golden ‚iniih 
19.50 Gbiffonier8 mit großem Spiegel 
16.00 Ausziehtijche,  Americ. Duartered 
1.25 Ghztminerftühle, hohe Lehne 
1.00 Zimmerttiche, : 16 
22.00. Bolfternöbel, Mahagoni, 3:Stüde 
14.00 Gouces, Bolton’ Leder 
16.00 - Brujiel Rügs . 

1.00 Bettvorleger zunassusensenee 
1.50 fFenftergardinen, das Paar.. i 

Baar oder leichte Abzahlungen zu den liberalften 
Ledingungen, Feine Zahlungen verlangt, wenn Sie 
Iran? find oder nidyt arbeite 


n. 
Boti ‚194 E. Rorth Abe., alfted Str. 
hen E. Ror nahe Halft Taler 


58 


me; eSKor- 
FALSE 


258 


Alexander's FurniturekßCarpet Co. 
2012 Wabaſih Avbenue. 

875,000 Verkauf von neuen und wenig gebrauchten 
Möbeln. Müſſen zu irgend einem Preis losgeſchlagen 
werden. Gijen-Bettftellen....$1.25 

Küchentiiche 0.5 
Scautelftühle .... 
Küchenſtühle 

ii Couches 
Cbiffoniers 75 ij 
3:Stlide und 5, Stüde 

Parlor:Suits .....9.00 ° Beig: 

Baaroder Kredit. 

$25 wert) Möbel, Zahlungen .ü 
875 mwertb Möbel, Yaklunden . 
$100 mersh Möbel, bfungen 2 

—lnjer Kredit:Syftem ift eines Der beften.— 

Keine Zahlungen im alle von Krankheit nder 
wenn Ihr außer Arbeit Id. " 
Aleranders $Zurnisure&GarpetC&o. 

010-2012 Wabaih Une. SE 
4ibdidojonim 

Zu . verkaufen: Cin- mittelgroßes Bett und andere 
Möbel. 402 Cleveland Ave S. Bogel. 

Sn verlaufen: Eine grche Partie von nicht abges 
holten Möbeln, Pr ie Pianos, Bricsa:Brac 
u. f. w., zu erftaunliden Bargain:Preifen. Kommt 
und überzeugt Euch, oder telephonirt: Zincoln 1377. 


Werner Bros. Erpreb & Storage Ge, 


270 Lincoln Adenue. 
. Yunpfondide® 


Vianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort). 


Verjchlendere heute mein elegantes neues Piano, 
beftes Fabrikat, zu biligem Breit. 577 Ordard Str. 
— —— — —— ——— —— ⏑ ——æ 

taufen $300 Upright =. Pians. 6%9 Larrabee 
Pe ' ’ . Rieb,imX 


— — — — —— en 
Bringt Geld, $%0 faufen Piano, verziehen, Eigen⸗ 
tbümer todt. 808 Armitage ne. 6iblmx 


— — — ——wJ — 
Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
ſUmzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Bort.) 


Zu berfaufen: Billig, leiter Stationsiwagen, gauj 
aus Bias, Familten-Gurrey und Runabout. Anz 
zufragen beim Kuticher, 3636 Prairie Ave. fat 

Zu verlaufen: Kanarienpögel; Seifert und Ans 
dreasberger bedinitige Weiden; preisiwerth. 1011 
Milwanfee Ave,., 1. Wlat. fajon 


— 
* I nee ı ’ » s 
ee N ende AST jacs.ahheı. 2a 


Aerztliches. 
nzeigen unter biefer Rubrit 2. Gents das Wort). 
% i . Defterr Ungarn, bei: 
— —9— * — nehmen 
e be is 


= —* 
ne ilmeute & ve. Fe one: Di 


Caroline Meyer, Sebamme, 
Larrabee 


a nk 


De, 


‚bilig:, 210 6. Huron 


nahe Lincoln Abe. 


* x y ‘& Al ji eiene: ite E * 
vertaufen: R Orocerhs und 
| 5* A 


terin Shore, billige Miethe; guter Berlaufägrund. 
531 -Racine Ude, nahe Lincoln Uve. jodi 


oe verkaufen: Bäderei, eine der beften der Nord- 
—— Store⸗Geſchäft, volle Vreiſe, 4 Mann 
Adt.: U. 141 Abendpoſt. modi 


Zu verkaufen: Milchgeſchäft, ſanitär eingerichtet, 
Haus und zwei Lotten, wegen Abreiſe. Adr.: R. 
72 Mbendpoft! 


Zu verfaufen: Einrichtung jowie Waare eines De: 
litateffen-Gefchäftes, eventuell Einrichtung allein. — 
& Suft, 42. Ave. und Montrofe Piod. Wlfton pe. 

ars; 


Zu vertanfen: Gin gutgehendes leiihergeihäft 
nedft Borler, Engine und Enverprize Kadmajdıre, 
eim Zimmerman iletih-Miger, Wagner Yuritmas 
igine, mebft allen Zubebör zur Wurftfabrifation; 
alles vortrefflich eingerichtet. Adr.: E. 293 Abdpoft. 


82590 taufen halben oder ganzen WAntheil in 10 
Jadre‘ etablirtem Yiverp und Erpreß:Geihäft, werth 
E00, megen anderem Geihärt. Mietbe $25 ven 
Monat. Reingewinn 8300 den Monat. Unterjuhung 
und auf Prope gegeben, $1500 baar erforderlid. — 
Adr.: CE 4 Abenppoft. 


Seltene Gelegenheit für guten Schneider ein Ge: 


arbeit 


‚Ihäft billig anzufaujen, 12 Jahre erfolgreich betries 


‚ben. Biehe mich gänzlihd vom Geihäfn zurüid wegen 
Europaretie. Anzufragen Sonntag den ganzen Tag, 
4 W. Jadſon Blod. 


Zu verkaufen: Gutgehender Meat-Market. 901 
Melroje Straße. 


Zu bverfaufen: 5 Kannen Milh:Route. 729 Nord 
Waihtenaw Avenue. jafo 


Wolefale: und Retail:Milhroute zu verlaufen. 
Wagen und Pferde in gutem Zuftande. Abr.: FF. 
174 Abendpoſt. fafon 


— 
* 


Zu verlaufen: Bäckerei, wegen Krankheit. B 
Wentworth Ave. ſaſon 


Bargain! 8175 kaufen Candy⸗, Zigarren-, Schul⸗ 
Stote; beſte Nachbarſchaft; ſchöne immer Woh— 
nung. Bitte, Nachmittags oder Abends vorzuſpre⸗ 
den. 722 Weit 4. Str., nahe S. Halfted Str. 

fafon 

Verkaufe ein jeit Jahren gutgehendes Delilatejien: 
Gejmäft, vorzüglihe Lage der Norpdjeite, Adr.: R. 


2) Abendpoft. frfaio 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen ımter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Partner. Suche Iheilbaber für Photo Novelty: 

Geihäft. Enormer Gewinn. Die befte Gelegenheit 
ür Iemandem mit $1500 bi3 $200W0. Adr.: U. 781 
bendpoit. : 


— 

Suche Partner für meine Real Eſtate Office, et⸗ 
was Kapital erforderlich, doch nicht Bedingung, 
wenn fleibiger, gewedter Mann. 9. S., 12 Ordhard 
Straße. a 

Theilhaber mit $200 gi für Teras Frucht 
Plantation ‚Co. Hobes Gehalt und KReingeminn. 
Keine. Erfahrung nothwendig; fein Winter. fyreics 
Heim. Adr.: E. %86 Abenppoft. 

Vartner verlangt: Herr oder „Dame für leichtes 
profitables Fabrifgeihäft. Kleines Kapital erforder- 
lich. Adr.: 1. 707 Abendpoſt. ſaſon 


Theilhaber verlangt mit 8250 bis $500 zur fa: 
brikation des beſten Liniment für Pferde. Sprecht 
vor oder ſchreibt an Kredler, 1793 N. Halſted Str. 

ſaſon 


Junder, ſtrebſamer Mann kann mit 8200 Theil⸗ 
haber eines gm GSefchäftes werden und ji da— 
durch fichere Griftenz erwerben. Adr. U. 775 Abend: 
poft. jejon 


Teilhaber. Ging der beitzahlenden Retail-Flei— 
icheraefhäfte in ver Stadt jucht ebrlihen Mann, der 
sründfih Yuchführung verfteht, ungefähr SEN nö- 
thbig zum Eintreten. Adr.: E. 236 —* 

riajon 


Bartner mit $800 für halben Antheil in Refort, 
Ginteäglih Sommer und Winter. Adr.: 
Abenppoft. 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort). 


Zu dvermietben: 5 Zimmer bei finderlofer Familie, 
364 Wells Str., 2, Flat. 


Zu vermietben: 4 Zimmer Front: Wohnung, feine 
Kinder. Zu erfragen: 554 Lincoln Ave. 

Bu vermiethen: 4 belle Zimmer, $ll. 616 Weit 
Superior Straße. fajon 

Zu dermiethen: Großer Laden mit 4 Zimmern, 
Stall und -PBnjement. 103 Hudjon Abe. fafon 


Zimmer und Board. 
(Angeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort). 


—ö — — — 
Zu vermiethen: Front-Schlafzimmer und Parlor, 
mii Board, fuͤr ein oder zwei Verſonen, in Privast— 
familſe, nahe Ravenswood Hochbahnſtation, gute 
Ofenheizung, preiswerth. Adr.: E. 2339 Abendpoft. 

ſomo 
Zu vetmiethen: Schön möblirtes großes Front⸗ 
immer, modernes Flat, privat. 82 Sigel Str., 
Fe Sedgrwid, zwei Treppen. 


Zu dermietden: Möblirte Frontzimmer. 96 Goethe 
Stiabe, oberer Floor. 
Dampfbei: 


Zu. vermiethen: Möblirtes Zimmer, 
zung, 46 Plod von KHocdbahn, Gas, Bad, Privatfa: 
milte. 352 €. North Ave, 2. Flat. Schwarz. 


Zu vermietben: Helles Zimmer, feine Rinder. — 
186 Sheffielü Apve., 1. Floor. Wilhelm Rothe. 


Zu vermitthen: Möblirtes Fyrontzimmer, moderne 
Beauemlichteiten.. $2.50 die Woche, einichlieklih 
MWälhe und Ausbeiferung derjelben. 4344 Galumet 
benue, 2. Pla. 


— — — — 


u vermiethen: Kleines möblirtes Frontzimmer, 
Str., Flat 3. 


Humboldt Park Hotel Eurepean, 804 W. North 
Avenue, Dampfheizung, helle, ſaubere, bequeme 
Bimmer, einfache, doppelte, Küchen-Privilegien. 
Dhone Humboldt 6628. ſaſo 


Deutſcheundariſche Famille wünſcht Roomers. 82 
Illinois Stri, Ece Ruſh Str. ſafon 
Zu vermiethen: Einfaches möblirtes Front—⸗ 
zinimer an ordentlichen Mann. 590 Southport a 
afon 


Zu dvermiethen: Warme Zimmer bei alleinftehen: 
der Frau. 320 Welt Nandolph Str. frfofon 


— — — — — — — — — 
Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Zu miethen geſucht; Möblirtes Zimmer wünſcht 
gebildeter Herr bei alleinftehender Tame oder Fas 
milie, mo Gelegenheit zur Spradenverbollommnung 
choten wird. Gefl. Offerten unter Abde.: U. 776 
bendpoft. 

— — —— — — — — 
eier 
Geld auf Möbel n. f. w. 

(Ungeigen vater diefer Rubrit 2 Cents das Wort). 

Dein nenn 


re z0 verleiben— 
auf Eure M y- Pianos, Bferde, Wagen, Lagers 
us:Receipts etc. 

* Wir laſſen die Waaren in Eurem Beftg. 
Wenn Ibr Geld, braucht, ſo kommt zu uns, 
Die billigften Raten in Chicago. 
Wenn Ahr nit vorjprechen Tönnt, fin biefen 
„Blant“ aus, jhidt ihn nah meiner Office und der 
Ügent, wird ‚fofort vorjpregen und alles loſten frei 

mit m. beiprechen. 


. Frend 
Bo Dearborn Sirake, Bimmer 45. 
Telephon 5059 Central. 


2? Geldh!! 
Braundhen Sie Geld? 
Sie Yönnen den Betrag borgen au 
2 e Möbel, Biano oder anderes perjäns 
de I 2 nung zu febr niedrigen Has 
ten. Müdsa 


fung in tleinen möhentlien oder 
monatlihen Beträgen. Die Sachen bleiben in Eurem 
und eſtbt ten eilt. Ales_ durdaus vertraulich. 
Reliance Soan- Go, 
Title and Truf De 

» 100 Wafhington Str., Sim. 

» Diflce, 

be, Gde 


Rtzahlt feine hohen Breije für Darlehen auf Möbel, 
ianod, Pietde. Wagen, Lagerhausicheine etc. 
ür 70e den Mnoat, » 
ür 73 den Monas, 
r Me den Monat, 
0 für. 82 den Motat, 
t 92.0 den Monat. 
ples Loan & Truf Eo. (nidt int.), 
immer 619,.185 Dearborn Sir., 6. fyloor. 
; Malm! 


Privaranleihe. auf Möbel und Pianos — —* 

a enfernen, zu den billigſten Raten — und leich⸗ 

fe Zablungen in Chicago — Deutſches Geſchäft 

etablitt 103, in ſelbe Office. Deffentlicher Notar. 

Litte ea dor oder jchreibt: . 

Eito €. Boelder, 70 La Salle Str., aa 
a 


Neechtsanwãlte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
— — — — — — 
Henry W. — 
Deuticer 2 Zimmer 5, Alhlend Plot, 
Flart und Randolph Str. IHbjodidedm 
> Een 
4 u 1 95 Wafbingto te 
— — 
« owpt uw u orgt. 
£ Rortb Une, Gde 8 
kun 39, Wende 1-9, KR u 


7 1» 
x 


a beifaufen; 50 55 en medernt 
53 ed tiirabe. Nahe Hochbakn. 
Leihte Raten. Eonllin & Co, 1648 m Ds 

y w 


Zu — Cottage an Leabitt Str. nahe Bel⸗ 
mont er SV, 83100 Anzahluno, 810 monatlich. 
MeNair, Zimmer 1001, 153 La Salle Str, 


Halb gejgentt, an PBaulina Str., nahe Hocdhbahn 
gene ame:Gebäude, 5 Zimmer flats, Fui 
Xot, ietbe 3372 jährlih, Preis WW. Näheres 
M. Wesel Ir. & Eo., 724 E. Belmont Upe., nahe 
PBaulina. fajon 


Die befte Geld-Anlage in der Stadt! Bineiftädiges 
ee aivei 4: Zimmer flat, in gutem de 
ande. Moderne Einrihtung. Wiethe 28 per Wo: 
nat. Verfaufspreis $2800, ein Biertel Baar, Näheres 
bei N. Wesel, ir., & &o., 724 Belmont pe. 
friafomo 


Un Melroje Str., nahe Sincoln Str, _ 2itöd, 
Yrame:Gebäude, gwei 6 Zimmer lat3, elegante 
moderne Eiurihtung, alles in beitem Zuſtande, 
wertb 5000, Wietbe. $40 monatlich, Vreid yum. 
— M. Wetzel It. & Co., 724 6. "= 

ve. afon 


Zu verlaufen: Modernes 2eftädigeh und Bafemens 
Bridgebäude, Janjien Upe., billig. Wuguft Zorpe, 
147 €. North &be. jajo 


Große 


Borgaind in Nordjelte Flatgebäude — 
Ridard U. x > — 


och & Co., 9% Waidington Strahe. 
1801?1 


Rorbiweitieite, 
$4500 Taufen zweiftöd. Bridhaus, 8 Flats, Gas 
Porzellan: Badewanne; Zot 37 bei 125 Fuß; nahe 
Hohbabn. Navratil, 521 Weit Rorth Une ſaſon 


Zu verlaufen: Modernes Bridhaus, giwei 6 Bim- 
mer flat. 437 R. Campbell Ave, omo 


81600 laufen 5⸗Zimmer Cottage, nahe Qumboldt 
Bart. Napratil, & Weft North oe, fafon 


gu verlaufen: Nordmeftfelte. Zsftödiges Bridhaus, 
Etore und d:Bimmer Flats, Bajement und Stall; 
ute: Geihäftsplag, alles modern; Feine Ügenten. 
ldr.: U. 748 Abendpoft. friafo 


Beitieite. 

Zu verfaufen: Auf monatlide Abzablungen— 4- 
5: und 6:Zimmer 2-Flat SteinfrontsGebäude, au 
30 Fuß breiten Lotten, an 20. Str. und 21. Str., 
weitlih von 41. Ave. Hohbahn, DOgden Ave, oder 
2. Str. Eard bringen Sie dahin. 

Fraunk Kirchman, 
1582 Weit 2. Stube, 
oder Bmweioffice: 2018 Süd 40, Anenue. 
ja17,18,19,24,25,26,31f61,2,7,8.9 


F vertaufen: Die letzten zwel breite Lots (Si⸗ 
Fuß breit) an Troy Stri, zwiſchen Ogden Ave. ung 
19, Etr.—eine Reſibenz oder 2Flat Gebdude Straße 
— nahe Park und der Hochbähn. 
Yrantkirdman 1 WB. 2. Str. 
ever John W. Jedlan, Gigenthilmer, 759 
Süd Troy Etrabe. 
ia17,18,19,24,5,%6,91f61,2,7,8.9 


Zu verkaufen: Cottages mit hohem Bafement auf 
27 Fuß breiten Lot8, an Kedzie Ube., nahe 27. Sıc. 
uf monatlide Abzahlungen. 

Frantkirhman 1592 W. 2. Str. 
1a17,18,19,24,25,26,31f61,2,7,3 9 


Süpjeite. 
Zu verkaufen: Saloon-Gebäude, mit Salooız 
Lizens; geeignet als Boardings oder OPER 
023 Stoney Island Ave. ajon 


Vorftädte. 

Gründe Syndikat zum Anlauf von Gary Xcres, 
Nejidenz-Lots Foften uns SO das Stüd; verkaufen 
fie für 3250; nur von 3—7 Abends. Bhone Montc: 
5141. Tr. Caldwell, 172 S. Halfteo Str. 


Zu verfauft! Billig, 9 Zimmer Haus mit 5 
Ucres Land, nahe der Stadt Noliet; ausgezeichnet 
für SHühnerzudht. Nachzufragen: Julius turn, 
1909 Armitage Avenue. 62,9 


Zu verlaufen: Eine ihöne Brid:Cottage, Brid: 
QVajement, faft neu. Nur IM, $E0 Anzahlung, 
Pet auf eZit. Nelfon Yobnjon, 1042 Florence 
Ape., nahe Greenleaf Str., South Evaniton. 


— 


Farmländerelen. 


Farmen 
können mit einigen hundert Dollars angefangen wer— 
den; fruchtbar, feinſtes Klima, dicht an Eiſenbahnen. 
Kommt zur Verſammlung Mittwoch Abds. 448 Uhr. 

Hoefer's Halle, 27 &. Rorth Ave. 
jo—mi 

Zu verfaufen: 120 Acres mit Haus und Außen: 
gebäuden. Guter Boden, Zaun und Wafier. Ein: 
ſchließlich Vieh, Maſchinerie und Ernten. Breis 
2500, wenn dieſen Monat gekauft. Schreibt an 
. C. Linderman, Grand Rapids, Wis. 


Teras Fruchtfarm. Hohe Lage; kein Winter, drei 
Ernten. 8 monatlich. Byes & Brocker, Empire 
Blda., 142 Weſt Madiſon Str. 


Zu verkaufen: Zum halben Preis, in kurzer Zeit, 
10 Acres Frucht⸗ und Poultry-Farm, 7 Zimmer: 
Haus, Stall, Nebengebäude, gutes Pferd, Kub, Hüh— 
ner, Gänſe, Enten, Wagen, Bugob, Maſchinerie. 7 
Meilen von South Haven, 51250. Für weitere Aus— 
tunft ſchreibt an J. Schwoebel, Mich. 

ſaſomo 


Sopert, 


Zu vertaufhen: Gute 55 Arres Michigan Farm, 
mit Saus etc., für Leine Cottage oder 2=jtödiges 
Gebäude, nicht höher ald 3500. Auguſt Torpe 
147 €. North Adenue. 8iblwx 


Zu verkaufen; 49 Acker Farm, 25 Acker unter 
Pflug, theils mit Roggen bebaut. Preis 3800. Aus— 
tunft 1249 N. Halſted Str., Top Floor, —*— 

alonmo 


Zu verkaufen: Schöne M Acres, alles unter Pflug, 
2 Acres in Roggen geſät, 26 Meile von Meehau, 
Pottage County, Wisconſin. Dieſe Farm iſt in 
zwei Theile getheilt, an jedem die nöthigen Gebäude, 
die auf der einen Hälfte ſtehenden ſind Blockhäuſer 
und nicht beſonders gut, auf der andern iſt ein 
geräumiges Framehaus und andere kleine Gebäu— 
lichleiten. Preis 81400. Kein Vieh. Wenn alles baar 
5 Prozent ab. Adr.: F. 175 Abendpoſt. friajo 


gı verlaufen: Zehn Meilen von Grand Rapids, 
Wisconfin, „eine Ihöne Farm mit flichendem Ge: 
wäjier, CO Weres unter Pflug, das übrige 30 Acres 
Wald und Weide. Guter Boden und gute Gebäude, 
Haus, Stallung, Scheune etc., Brunnen mit Stahl 
Windmühle. für nur 82000, Kein Taufch, kann ſo— 
fort übernommen werden. Pieb und Maicdinerie 
bıllia zu haben vom Pächter. Adr.::. 134 Abppoit. 
; friajon 


& Taufe, nerfaufe und vertaufge Indiana: und 
Michigan-Fatmen. Brodfuehrer, 5 — 8 La 
Salle Str. l5ja,imtX 


Wisconfin_ Central Gifenbabn:Land, verbeiierte 
Farnıeen, 5 Dollars der Acre und aufwärts; taujdh: 
egen Stadt-Orundeigenthbum. — E. ©. zo. 243 
& North Ade., Chicago. Dffice geöffnet jeden Abeny 
und Sonntag Bermittag. 1303*2 


Verſchiedenes. 
Zu vertauſchen: Schuldenfreie, baureife Grund— 
ftüde für Gebäude. Uebernehme Schulden. Tillmann, 
167 Dearborn Str., Zimmer 510. 


PıarsKäufer für Grundeigentbum =» Bargaint. — 
Lritien & Reynolds, 140 Dearborn Str., Zim. 1009, 
Hialmt 


Finansielles. 
ſ(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worb. 


Manufaltur⸗Geſellſchaft offerirt ihre 6⸗proz. Erſte 
Hybvothek Gold Bonds in Beträgen von je 510. 
a zahlbar halbjährlih in Chicagoer Bank: Ge: 
ammtausgabe $10,000, einlösßbar in 2, 3, 4 und 
5 NYabren. Vierfahe Sicherheit über den Bonds: 
betrag. ——— verfauft. Wegen Austunjs 
wende man ji unter Abdr.: 5. 153 Abenppoft. 

do—ijon 

auszufeihen, $1000 bis $1200, auf’ 
Adre: V. 01, Abendpoft. 

4feb, 110 


Brivatgeld 
Grundeigenthum. 


Geld zu verleihen zu den niedrigften Raten auf 
Grundeigentbum-Sicherheit. Brittien & Rehnolns, 
Bimmer 1009 — 140 Dearborn Str. Hialmkt 


5PBroygent 
Geld zu verleihen auf verbejjertes ftädtiiches Grund- 
eigentbum in wg > Bann $1000 aufwärts zu 5 
—— — ne aulehen ge⸗ 
wãhrt. eter Ban Blijjingen, 172 Ca ihington 
Etr., Gde Filth Ave., Zelepfon Main 1250. - 
Wian æ⸗ 


Zu verkaufen: Befte erfte 6% Sppothelen in Sums 
men von $500.00 aufwärts. Weine Papiere. — 
Geld zu verleihen zu den beiten Bedingungen. 

Rihard U. Koh & Co., 5 Waibingten Straße. 
NorbieitesQfficee: 270 North pe, Ede Larrabee, 

Eprehftunden: Abends 79, Sonntags " 

2 arx 


Geld zu verleihen auf bebautes Stabt:-Eigentjum 
in Summen bon $1,000 und aufwärts, 5 >} Bro: 
nt. Peter Ban PVliffingen, 172 Of Wafhington 
tr., Ede Fiftd Avenue. Xelephon, Main ie 

an’? 


— 
John B. Foerſter & Co 145 Sa Galle Str., 
derleihen Geid auf bebautes Chicago Grunde gen⸗ 
ſum zu den üblichen Raten. 

Wir offeriren Sppothelen in verfchiebenen Peträgen 
zum Berlauf su Pari und aufgelaufenen Sn 


Greenebaum Son, Bankers, 
verleihen Geld auf Grundeigentfum und zum 
Bauen. Niedriger Zins fuß. 

BE 
u cago ®ru entbum 3 ber ” 
Se doßede Elart und Randolph Strake. 35 


€. ®. Bauling, 132 La Ealle Str. — Erhe 
tbefen zu berfaufen. Geld zu verleihen 
ieheiaften näfub. Zelephon Main 350. _Imairt 


— — ne 
Alle Berfonen, welhe Geld auf Ghicage Grund» 


# m zu niedrigen Raten borgen tollen, foll: 
— bei * —— 


Elor! und Randolp 
Nähmaschinen, Vicycles etc, 
(Anzeigen unter biefer Mubrit 2 Gents daS Wort.) 





Fir müßige Stunden. 
Breisanfgaben. 


SilbenrätHfel (2749). 

Don &. Michael, Hammond, Ind. 
Aus der ah die ich nehm’ zur Hand, 
Streich’ ich fofort ber Zeichen drei, 

Doch von Bruno, meinem alten Freimd, 
Nehm’ und ftzeiche ich nur deren zwei. 
Selbft der Arme, der jo wenig hat, 

Muf mir geben noch die Hälfte her; 

Mad nun übrig bleibt, — ihr tennt ihn ja! 
Bon feinen Brüdern ift der Heinfte er. 


Näthfel (2750) 
Der Bater jprady mit mildem Ton 
Zu feinem leichtgejinnten Sohn: 
Das Leben bringt nur Ungemad, 
Jean man c8 allzuleiht nur nimmt. 
Ach Hoff’, daß .i,.. du nad und nad) 
Dod) endlih auch wirft. r... geftimmt 
Gleihflang (2751). 
Kingejh. von HenrgygLangfeldt, Ehic. 
Die Zeit ift fehlecht, es Toftet viel 
Die Bälle mitzumaden; 
MWenns Geld aud) Inapp, es fommt zum Biel 
Wer Schmud und fonit’ge Saben — 
Wer nennt das. Wort? 
Fin StaatSbramter fommt nah Haus, 
Mürriſch, wortkarg und verſchloſſen, 
Sein Weibchen fragt ihn ſchonend aus, 
Was in der Welt ihn hat verdroſſen? 
Er war das Wort. 


Geogr. Quadraträthſel (2752. 
Von Geo. Schaper, Chicago. 


a AAAA 
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Die Buchftaben diefes Duadrats Taffen 
fi jo ordnen, daß in den wagerechten Rei— 
ben geogrephifhe Wörter entftehen. Die 
fettgedrudten Buchitaben jedoch ergeben, von 
der erjten Reihe nach linfs herum gelejen, 
sine preußiiche Provinz. 

1. Europäiſches Königreich. 

2. Stadt in Norwegen. 

3. Stadt in Perſien. 

4. Stadt in der mit jenem Königreich 

gleichnamigen preuß. Provinz. 

5. Vorort von Chicago. 

6. Bundesſtaat. 

7. Europäiſches Königreich. 


Röſſelſprung (2753). 


Von Frau Louiſe Pinger, Chicago. 


glüdt 


ſchlecht 


ver 
nicht che 


denn ſtrei 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü— 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
2008 entjcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, ivenn befonders viele Löjungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richter 
fi) nad) der Anzahl der Löfungen. Die Ver: 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin fpäteftens müfjen alle 
Zufendungen in Händen der Nedaltion fein. 
Noftfarten genügen, werden die Löinngen 
aber in Briefen neichidt, dann müffen foldye 
eine 2:Gents-Marke tragen, au wenn fie 
nicht gejchlojfen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä⸗ 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Rofttarte und 4 Cents in Briefmarken ein: 
fenden. 


Mebenräthiel. 


1. Morträthfel. 

Ging. bon Fr. Marie Lange, Chicago. 
So manderlei muß gleich zerberiten, 
Kriegt e3 die Zweite von der Eten, 
Doc wem das Ganze Du gegeben, 

Dem bleibe treu für's gange Xeben. 


2. Umftellräthfet, 


Borneo — Made — Notar — 

Opern — Dtter — Erle — 
I Streich. 
* —E 

Von jedem der vorſtehenden Worter iſt 

durch Umſtellung der Buchſtaben ein ande⸗ 
res befanutes Hauptwort zu bilden. Dieſe 
neuen Wörter find fo zu orbnen, dab bie 
An mn ftaben im rare ein 
wichtiges Ungriffsmittel modernen 
Kriege benennen. . 


8. Rathſel. 
Eingeſch. von Frau Hannebohn, 
Crown Point, Ind. 
Sie ſteht auf dem Hügel 
Und’vedt vier Flügel 
63 dreht ihr der Wind, 
Dei Tag und bei Nacht 


a * ngen ge Kind, 
——— 
Rom t, 

Bi Mehi dafür afür Triegen. 


Lölungen m den den Aufgaben im 
voriger Aummer: 
Worträthfet (2749). 

auptmänn. 
den 85 Einfen 


Jank ollen 
Monlag Abend. 


Der Mann, der Willensfraft bejist, 
fann immer Geld jparen. Wenn er fei- 
nen Ausweg jieht, um zu fparen, fo jucht 
er fi einen. Leute helfen ihm zum Er» 
folg, denn die Welt verehrt immer einen 
Mann, der Willenskraft befikt. Sein 
Bankkonto gibt ihm ein Anfchen und dff- 
net die Shür zu allen Gelegenheiten. 


Wir Inden Euch ein, ein Konto in Dies 
fer Banf mit $1 oder mehr zu eröffnen, 
Montags ift unjer Spar = Departement 
von 10 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends 
offen. Stahlbanfen für daS Heim. 3 
Prozent Zinjen. 


Unjere Monatsjchrift erzählt, wie an 
dere iparen und wohlhabend werben. 
Sprecht vor oder jchreibt um ein Frei: 
Gremplar. \ 


RovaL TRusT Go.- 
Bank 


Royal Insurance Bidg. 169 Jackson Bivd. 


Kapital und Ueberſchußprofit, 81,000, 000. 


James B. Wilbur, Vräſident. 
Edwin F. Mack, Vizepräſ. und Kaſſirer. 
Sohn W. Thomas, Hilfs-Kaſſirer. 


Check⸗Kontos. Geldanlage⸗Papiere. 


Es wird deutſch geſprochen. 
a — — — — ——— 
— ———z —— — 

Gleichklang (2744. 
Bach. 
Richtig gelöſt von 72 Einſendern. 


Räthſel (2745). 
Schlag Klaps,. 
Richtig gelöſt von 78 Einſendern. 


Kreuzräthſel (2746). 
1—2 e under; 1-4 Mund; 
Kind; ‚Kider“, 
Nichlig, gelöft von 80 Einjendern. 


Röffjelfprung (2747). 
Man hat jet Pulver ohne Rauch, 
Zu drahten ohne Draht geht auch; 
Man braucht kein Pferd jur Wageıfahrt; 
Rafirt ji ohne Stahl deu Part; 
Nur, lieber Himmel, ohne Geld, 
Rommt man auc) heut’ nicht durch die Welt. 
Richtig gelöſt von 57 Cinſendern 


Bilderräthſel (2746). 
Garibaldi. 
Richtig gelöſt von 81 Einſendern. 


Fölungen zu den ‚Hebenräthlein‘ 


in veriger Hummer. 

1. Räthfen. Strunpf, Trumpf, 
Rumpf. 

2. Gleihllang. — Kreuz. 

3. — ———— — Meter, Ba: 
rid, Menam, Toufe, Onega, Orion, Niger, 
Diana, Rubel, Sorau. — Mon Lernt 
nie aus, 


3—4 


—- 


ichtige Löſnn 
5 nr. a Br 


Frau Karoline Schmidhofer (6 Preisauf- 
gaben — 3 Nebenräthiel); WW, Gundlad) (3 

—2); $. U. Frintner (6—1); Auguft isiebig 
(5—1); Emma Barthmann (5); Roberi 
Rehfuß, Davenport, Ja. (—2); Xohis 
Staubli, Davenport, Ja. (6—2); Frau Ber: 
tha Yanz (6-0); Heney Langfeldt (5-3); 
6. &. Windler (6—3); Frau Minnie Torge, 
Kenoiha, Wis. 5—0); G. W. Yandry, To: 
ledov, D. (50); „Julius Eplittgerber, To 
ledo, ©. 5—0); %. 9. Roeßler (6—8); Fred 
Knoop- (63); Edmund Huf (63); Ernft 
A. Vaas (4-2); P. &. Raarup (6-3); €. 
Meier (53); Rudolph Hoſel (222) R. 
Burgaſſer 63—9; Henry RER d-V0); 
Robert Meicher (1—0); Meyer (d--1); 
grau F. V., Davenport, 8. 

Frau Ada Dohrmann, Lyons, Ja. (6-2; 
Frau Agnes Groß (6—1); Frau Käthe Wei— 
gand (63); E. Banmanıı (3-—2); Wın. 
Deubel (6—1); Frau Hedwig Kuedede (d— 
0); Hermann Zahnke, Toledo, DO. (50); 
Frau Anna Pinnot (69); Frau 6. 
Scheffler (62); Friedrich Roihmann (6-- 
2); 3. Kuh (0-1); Frau ©. Kitler —2); 
Frau Anna Engel (6-3); Margaretha 
Wieſe (42) Frau Theda Freeſe 68; 
Frau Rofa Schlogl (6-3); Chas. Herberk 
6-3); 2. Newman. 3—1); Frau Kouife 
Benkwis (53); Frau Käthe ———— 
Sauk City, Wi., (6- 1); E. Schwarz, 
Senva, Sl, (49); Lina — 4 0; 
Paul Billhardt, Marſhall, Mich. (6—2); 
Frau Lydia —— Danville, ZU. 6 
2); Peter Herres (6 

©. Kühn 59); Stan Antonie Nogt (5 
—2); Frau U. Gnadfe (d—1); Frau Elije 
Laube (d—N; Frau Sophie Hofmann (5— 
2); Frau Helene Brockmyer 5—2); Marta 
Hein (52): Frau Marie Lange (50); 
Frau N. Schmitt (3—0); Wir. Schaper (6 
—H); Frau 9. Vrochlih (6-2); Frau M. 
Thara HI); Rud. Schweiger (4—1); Frau 
F. Bielle SD); 9. Zimmermann (6-8); 
Frau Mary Garftens (6-5); Frau Anna 
Malter 5—2); Frau Dora Dieffenbah 6— 
3); M. Tafteiwehi 5—0); Frau M. Wieje 
9); Lina ESteidel 6-2). 

Frau Martha Rogge (6—1); John H. 

anjen (4-2); €. H. Gapie, Addifon, IU, 
3-2); Frau *. Müller (59); grau SF. 
Hardung, Fort Wayne, And. 52); Frau 
Hannebohm, Erown Point, Id. (42): 
Genrge Wagner (5—2); H. Kornrumpf 
5—1); Frau Ugnes Fellinger (6-2); 
Frau Lonife Pinger (5-3); E. Lom: 
berg (4-1); Frau TH. D. (6-0); Frau 
Marie Sieberer (6-2); Mar Engers (6-8); 
Frau Maric Mueller, Mayivood, AU. M— 
0); Fıl. Elifabeth Ertl (4-1); frau Emmy 
&. Nlepner (6-3); „Ungenannt’ (6--3); 
Louis Pabſt I; Walter Radtle (5-2); 
gee Annao Huber (53—9; Carl Boſed (d— 

); Frau Marie Silberfhlag (3—2); Frau 
: Wr (5—2); Frau Unna Meiners (5— 

2); Hank Wagner (50). 


Srüumien gewannen: 

WorträtHfel (2749). — Loofe 1 
85. Margaretha uk 2713 Evanfton pe, 
riartang @ 

€ ang (2744). — Koofe 1-72. 
R. Burgäffer, 291 S. Clinton en Chicas 
80; Loos Nr. 17. 

Rät 3 fe 1 (2745). — Roofe 1-78, 
Gmmb © — ad Mrigbtivond 
Chicago; Roos N r. 78 

Rreugrätbhjel (27  — Loofe 1— 
en @. 8. Gadie, Wpdifoh, AU.; voos Ar, 


wrulielipens (2747). = Soofe I 
Fred Ba 245 Of North Abe, Chi⸗ 
90: Roos N 
81 ns a sürhtereng Beth en, 
‚ PBrau Elife Sau eleofe Str, 
Chteago; ons Nr. 50. ”> 
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ber „Dead Better”, ie — m 
Chicago, den 8. Februar 1908. 

582 Libermann Mark 

564 Befcheron Franz 

560 Lindauer Guftad 

570 Roeper Auguſte 

572 — Arthur 

+4 — Emil 


585 Subinger Friedrich 
586 Queders H 
602 Mayer Frant 
611 Mantus Beter 
59 Bergmann Clije 614 Martig Balbiner 
61 Bernhard Albert u 5 Martin Genf 
74 Blum % 128 Mathias —2 
77 Bolfteoff — J— 035 Meier Hermine 
83 Bonnek Meinho 635 Menge Elizabeth 
84 Borders. Elife 637 Menbermann Eva 
8 Breibinger Mrs Bed— > u: 
ri De rt Dietrich 
92 Breitowig Alter St Miller Mar 
95 Brudner Guſtad 662 Moeller Chas 
2 Brufer Aofet 663 Morefihte S 
88 Brochmann Michael 671 Müller Annie 
100 Bud Frik 676 Meverstopf M 
104 Burzl Sizzi er t Mt 
114 Set ku (Bad) 681 Natoft Kurl 
126 Cohn & 682 Nelß Joſeph 
150 Damer AN⸗ Amanda 665 Nemeroff Abraham 
157 Dobes Karl (2) 689 Neumaier Karoline 
62 Nije Hohn 
x 694..Nilolaus Bernath 
167 Dobe Gertrude 695 Reiki zn 
186 Eder 70I.NoK. Ann 
187 Eiſenhammer Ferdi⸗ 730 Paetzke Martha 
and 748 Perlmann R 
191 Enders Philipp T5l Bettonen Elia 
1092 Engbert Charles 773 Bolen € 
193 Ert Jalebina 783 Bragninger Franz 
196 Faftabend $ 8 786 Bub John 
197 Fabian Aanos 192 Rabel Chrift 
198 Ferch Georg 794 Rath Helen 
0 Fiftert Wilhelm 797 Rath Selen 
Hl Finger Milton 9 800 Rachwert Jonach 
2 Fiſcher Jakob 88 Reimer Jale 
207 —*— Antel 809 Neiß_ George 


11 Uber Jet 

16 Anihulz Carl 
24 Arnold Mr 
3 Batman 


39 Barau Diary 
41 Bartel zn 
4 Barrih UA 

Sl Bed Dr. Auguft 
5” er Friedrich 
53 Beer 5 

58 Berg Dir 


43 Fleiihmann Mr& 810 Rendl Sofeh 
210 Foht Mrs Maria ofina 
212 Friedmann Y 
213 Friedmann & 
214 TFrriedenreih U 
215 Frühauf Megv 
213 Fugmann Mar (8) 
219 Fuß Dir! Lena 
>) Fürft Heinrich 
arctd Molfgang 

327 Gab Anna 

> Biegle Gottfrieb 
* Giſel Ernſt 
239 Gmeiwdl Quifi 
240 Gottes mann Istael 
249 Goland D 
250. Golant Morris 
251 Goldberg Abram 
252 Goldmann M 
33 Goldmann Wurdze 
24 Goldberger Samuel 
256 Golditein M ß 
257 Goldihmidt Rofalie 
258 Grefmer Antal 
261 Graf Nafob 
262-&raf-Baul 
265 Griesde Fred 
267 Guber 9 


813. Ringhofer 

816 Rottenber Mr 

817 Rosthron Marie 3 
818 Ronmtel Add 


822 Rudolf Karolina 
842 Sager 
845 — Marie 
856 Shanf € € 
857 Schachler Feivel 
88 —— Stefan 
359 Schers Karl 
Schira Johann 
802 Kchiff Mr 
3 Scherer Hermann 
4 Ehaul Augufte 
65 Schieber Yeib 
u Schmidt Aohann 
Schnell Kiaat 
8 Schmid Johann 
9 Ehurs Nilolaus 
70 Schmorg & 
Schmitt Michael 
72. Scholn Mrs 
373 Schultz E 
4 Schuſter Adam 
274 Hamann Theo 875 Schwark Guft 
>75 Hammer PVichor 876 Schultheik Dapid 
276 Halte Mite 878 Shmargmamı M 
%8 Hadeler D 33 Senger N 
281 Hasman Anton a4 Seidel ennd 
232 Hasman Emil (2) 385 Sennmaper Nofef 
286 Heck Anna 800 Schevenger Loutie 
87. Hermann $ 1 Schulz Mr 
290 He3 Ferdinand 95 Schnits Alement 
291 Heidinger Anna 897 Silverftein M 
293 Hellmann Edw 98 Stroder Ernit 
294 Hertha 5 24 Emitt U 
295 Hendel Anna 929 Salomon Emilie 
296 Heigl Alois 989 Sonnemann Th 
298 Hibler Kohann 945 Epehh Lorenz 
299 Horn George 948 Spiegel Ade 
3m Horzen Aloijia %4 Start Nofef 
305 Horn Otto 37 Eteffenhagen € (2) 
306 Hott Ostar 3 Eternbaner Wm 
208 Horberg © AO Stener Otto 
309 Hofienberg M 974 Stefan Nojef 
817 Hufftrunt John 5 Steinberg life 
919 Humann Mr 76 Steger Heinrich 
329 Xde Wittime 77 Eteinle FFrederid 
328 Jacobs Mr3 87 Stumpf Nohbann 
331 Aäger Küfper (2) Stromedi Nolente 
333 Jabs abs Edw 9 Emden Mile 
834 Jachter S 900 Strauß Iſaac 
81 Jeine Louis. #6 Sufer Edward 
351 Aenjen Mrs Eliſe 298 Sutterman_ 3 
356 Sogerft Edward 102 Taucher Stefan 
357 Joerg Elſa 1048 Teihmann | 
361 Nohannes Alerander 1049 Teitelbaum. Nos 
Is Kaiſer John 1052 Thomfſon Martin 
81 Karftens Anne 1053 Thiel Andreas 
382 Kargel Karolima 1054 Tiefenbacher Robert 
385 Kaplan. Mrs; 2 10979 Zrudel John 
386 Kaſanitz Joſef 1071 Tropek Florian 
329 — — 1080 Tullikopf — 
00 Kaſen W 1089 Uhprlaub % 
406 Stemper Mrs Mila 1000 Uhlrih Sohn 
412 Riefer Ianay 1095 Urban Kohn 
21 Klapper B 1101 — Joſef 
426 Klein F 1102 Van Hoot Anna 
431 Roppelmann bemann Von Refowsti Julius 
432 Konrad S T Voigt George 
433 208. Katie 112 Wachs 9 
440 Rog 1193 Wagner Marta 
449 Rolat Karolina 16 Wagner Joſef 
451 Koppers H 1127 Wagner ——*8 


45 Kotrach Rarl t 
457 Koreite ar 171 — ⁊* E 
458 Korenberg 112 eres Joſef 

474 Krau Michael Winterſcheldt Cecklia 
476 Krauß Adam 1174 Wild Theodor 

481 Kramer, Magdalena 1176 u. u 

488 Kreid Leopold 1184 Winer P 

489 Krüger Guſtav 1187 Mich Alerander 
501 Kusner Franz 1188 Winer. A 

522 Lange Wilhelm 1192 Wirtauen Oskar 
523 Langenberger Konrad 1193 MWittbub Hans 

541 Leonhardt Carl 1198 Wikmann Charles 
542 Senart. Stanz 1205 Wollt Yan 

545 Cederer Regina 1214 Moif Michael 

553 Levin Mr 1218 Moternan B 

555 Lipfhik DT 1235 —— 8 (@& 
556 Leine Franz 1256 Zeiler Martha 

557 Lista Rudolf 1262 Ziedbell Theodor 

559 Libermann ® 


Marktbericht. 


Chicago, Den 8. Februar 1908. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 

(Baarpreiie). 
Miptsundizen Ne, 2, roth, HR—Re; Nr, 
3, rot, E97; Nr. 2, bart, 5. 02; 

Nr, 3, hatt, BE-H.. 
Sreühbjahrsmweizen, Nr. 3 98c-$1.08. 
Maid, Nr. 3, Aha; Net. 3, weiß, 54-5; 

Nr. 3,, gelb, HS; Ne. 4, u5Na 
Ha 18 t, Mr. 8, weiß, 55; Nr. 4, weiß, 46 


51%. 

Merl, Winter Patente, 34.20-84.35 dus Pak: 
Roggenmehl, B.55—4.%; Minnejota, Hard, 
VPatent, Straight Export Bags, 24.70-84.80: 
bejondere Marken, $6.00, 

Seu (Merfauf > den —J—— — Beſtes neues 
Timothy, 814.50-$15.00; Nr. 1, $12.50—$14.m 
Kr. 2%, 10.50-81.50: Nr. 3, 89.0--$10.0: 
van ge gu. 0-$12.50; do., Nr. 1, $10.50 

-$11 89:00-—$10.00; geringere Sots 
ten, En 4 
(Auf fünftige Lieferung). 


ME Mai, Mic; Auli, 93%c; September, 
Gl; Yuli, 59%c; 


Safer, Mai, Ste; Yali, 4644e. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für = biefi n 
Marks ftellte jih auf 14,000, von Mais auf 283 233,085, 
bon Safer auf len Buſhels. Verſchidt von bier 
wurden 60,459 Bufbels Weizen, 281,073 Buihels 
Mais umd 1,545 Yufpeld Hafkr. 

Broviiionen. 
en. Vebruar, 7.0; Mai, 75$7,55y 
uff, 

Bepöteites Sähmweinefleiiä, SFebrune, 
$11.55; Mai, 812.0-812.05; Aulin 81085 
Rippchen, Februar, 86.20; Mai, $6.57416; Hall, 

BR. 


Mai * Mai, September, 
S9Kc, 


Brima, wei, 150 
Krendlig 


tale per 5 


Shlahtuiceh 


a dee Gute Bi 3 t 
85.50-80.35 Her 100. Di und: yemötafich bis 


» 

ute RS geringe bi3 auß e 

fan # rc atmöhnliche bis m 
ae A aute ee ansaefuchte 
Rale, oe: Bullen, geringe bi aufs 

geſuchte, 2.75. 

Sähmweine ÜGnte bis ausgefuhte -Bölelivaarr 

40 Bfund; 3 bis ausge· 
m Hass ute Die 
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Kir Er * ee ee 
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Er per —A BDfund, 
850- 


FFY e. Gute bis befte 
’ ante N 
rn 


Kai, gute Bi 


ale Bee Ur x ee 

inder, wein 

Ki: Mauer, Wr ee a 
Molterei-Brobulte. 


S99:922>2? 
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Terpentin 


Etiere — 


Watte 


ch tego; Sonntag. dar | 


Ich will Euch davon überzeugen, auf meine Koften, daß id Ener 
normales Gewicht fijer wiederherftellen kann, aljue 
Hnungerkur oder ermüdende Bewegungen. 


ganz gleich was Iht verſucht haht, ſchteibt am dieſe freig H1.00 Schachtel meines fiheren Fell-Verringerungs-Nüllel, 


— 


Frei, abſolut frei, eine 81.00 Schachtel von 
Kellogg's Safe Fat Reducer, an jeden Fettlei— 
bigen, um zu beweiſen, daß es Euch tkhatſäch— 
lich normal macht und zur ſelben Zeit die Ge⸗ 
ſundheit wiederherſtellt. Ich ſchicke Euch ohne 
einen Cent Unkoſten dieſes 31.00 Packet von ei⸗ 
nem Mittel, welches das Fett in wunderbarer 
Weife berringert. 

Meine Behandlung ift willenidaftlid berge- 
ftentt. Sie ftört nicht die Verdauung; im Gegen- 
tHeil, fie fördert die Verdauung und Affimilis 
tung ber Speife, was bei 99 fetten Leuten bon 
hundert nicht der Fall ift, und deshalb find 
Tie fett. 

Ich Tage Euch weshalb Shr fett fetd, wenn 
Ihr wegen dieſem Frei⸗ Packets meiner Behand⸗ 
lung ſchreibt. Ich kann Euch viel über Fettſucht 
erzhlen, was Ihr vielleicht nicht wußtet und 
wiſſen ſolltet. 

Font id Euch Bier fage mas meine Behanbe 
lung bewirtt, ſo ſpreche ich aus Erfahrung, nicht 
aus Heiner eigenen, fondern aus Erfahrung an- 
derer, die nahezu alled_derfuchten, bon der 
Hungerkur bis zu anftrengenden Uebungen und 
Droguen, und die feine Refultate erzielten Bis 
fie meine Behandlung berfudten und ge 
brauchten. 


Berlor 71 Pfund. 
Befinden war nie befler, 


Meiterer Beweis der wunderbaren ftärkenden 
Wirkung der Kellugg Behandlung, 


— Chas. Schell, von Williamstown, Pa. 
rlor 71 Pfund an Gewicht und ſagt, daß ſeln 
—— nie beffer war als jetzi. Ich gebrauch⸗ 
Ihre Behandlung für Verringerung bon 
Seit”, {&reidt er, „und es thut mir nur leid, daß 
Be fein Bild habe um Ihnen die wunderbare 
Berferung su zeigen, aber Sie lönnen e3 ra 
then, denn ich wog 295 Pfund als ih in Bes 
— trat. Jeßt wiege ich 224 Pfund. Ich 
tann jeßzt arbeiten, was ich früher nicht lonnte. 
Mein Befinden it beffer als je, IK bin dant- 
dar daß id dabon börte, und es freut, mid, 
Ihre Behandlung jedem empfehlen au tönnen, 
det ichreidt oder bei mir borfpridht,” 


Kijie— 
Nahmtäfe, „Twins“, Im 28 a * 
Daiſieſs“, das Pfund 
Houng America“, das Biund.. 
Bid, > Kun), — 0.14 
weizer, ba u 
Cimbhrder, neu, das Pfund... 0.13 0,144 
Geflügel, Wild und Kuldfieiii. 
Beftügel Gebend— 
ühner,. das Pfund .. 
ste, das Bfund.. 
ähne, das Pfund 
ruthühner, das Phund.... 
Bänje. dad Dubend. zur... 
Enten, das Pfund 
Geflügel (ausgenommen)— 
Hühner, das und g0sas au 33 
Trutpäßner, daB Pfund ........ 0.12 
14* das Br ........ 
nie, das Bund. unten sonne 


id 

= Belaffinen, daB Dutbend....sonone > 
Regenpfeifer, das Dusend. 
Bärenziemer, das Piund... —X 
Faninchen, das Dutzend 

Kälber —5— 


x ah 
0 Did. Sem t, vos Es 0.06 
fd. Gewicht, das hat 1 


Obſt uud friſches — 
Henkel, 


das gab 
Kıondbeeren, dab Faß 
Erdbeeren, fyletida, das DOuars.. 
iteomen, Salifornia, die Fifte 
tangen, Kalifornis, Die Kilter..... 
ananen, Jumbo, das Bunbd...... * 


er 
O1 


fund 0.05 —0.06 


sEHa3 Base & 
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—— die Rike... 
Kopfſalat, das Faß 
Blaitſalat, die 

Kane di Bi 
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22222222 
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Sellerie, die Lifte. 
Eainet, der a 
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Voſitiver Beweis in Bildern. 


Die obigen nach dem Leben genommenen Photographien zeigen die anffallende Abnahme an 
Bett durch den Gebraud) von Kellogsd Safe Fat Reducer. 


Wie viel folt Zhr an 
Gewicht abnehmen ? 


Was ein guigelornter Mann oder Fran wiegen 
ſollte. 


Die folgende Tabelle zeigt die richtige Höhe 
und das Gewicht eines gutgeſormten Mannes. 
Das Gewicht einer Frau iſt gewöhnlich 8 Pfund 
weniger als die nachſtehenden Zahlen: 


Statur. Gewicht. 
Fuß 0 Bol 121 Pfund 
Fu Bol 124 Pfund 
Fuß Zoll 129 Pfund 
Fuß Zoll 135 Bfund 
Fuß Boll 139 Pfund 
Buß 145 Pfund 
Fuß 149 Pfund 
Fuß 156 Pfund 
Fuß 161 Pfund 
Fuß 166 Pfund 
Fuß 171 Pfund 
Fuß 176 Pfund 
Buß 182 Pfund 


Der Zaillenumfang einer Danıe 
Bünftel ihrer Höhe Blasen, EREUN 


S X Or OO 


Berlor 45 Pfund 
in 28 Tagen, 


Sert 3. 5. Stark bon Duinch, Sul., verlor 45 

Punb in 28 Tagen und fchrei t: Ich muB, Ib: 
en über bie wunderbaren Reiultate in meinem 

Sale ichreiben. Ich verlor 45 Pfund an Ge 

wicht in. 28 Ingen. Meine Freunde fagen id 

Due ai biel_beifer aus, Mein Fr iſt ſicher⸗ 
ut. Ich werde Ihr Mittel ſtets empfehlen.“ 


‚Dior Zunge don Ohio‘ ver: 
for 115 Biund inTO Tagen. 


„Prof. Kelloga. Werther Herr: Ihr ſi—⸗ 
chores — — wirlt genau 
wie een Mein jekiges Gewicht nad 
gebniv iger Behandlung it 373 Pfund, eine 
Abnahme bon 81 Pfund, oder mehr als ein 
hg per Tag, demm ih wog 454 Pfund als 

mit dem Cafe Fat NReducer begann, Mein 
Befinden ipar nie fo gut, fogar nicht im Jahre 


Todesfälle. 


Nachſtehend veröffentlichen mir die Namen der 
Deutihen, über deren Xod dem Gejunpheitsams 
Meldung zuging: 

ylin, Anton, 8 Mo.; 1956 46. Str. 
tifert, Otto, 42 3; 1024 I 21. Str. 

—* Margaretha, 2 Mo. R. dermitage Ave. 
Schmude, ilhelmina, TR 3 : 5114 Campbell Une, 
artmann, George, 37 7116 Green Str. 
Soenthaler, Philipp, 51 3; 320 60. Eir. 

WW 3. Er. 


Gabrich, rg 7 Mo; 
eblif, Zojefa, 8 3 34 Haddon be. 
7 Li ; 6438 Garpenter Str. 
; 0319 Halftev Str. 


: 2957 Michigan Abe. 
anker, Renetta, 1 3; Vincennes Road. 
tetrich, Aulius, 57 3 3 Clark Str. 

—— 1 Rojeberry M., 69 %:; 589 W, Taylor 

—5 — 43 3: 24 * Stt. 

Wahlſtedt, Helen B. Stt 
nber, m 3 M., 10 ; 461 dartzber Er. 
ehrte, B 8; 10 "Newton Str, 
aumann, dan 62 3; 1909 N. Morfhfield 
Avenue. 
iſcharm, Minnie, MI.; MMohawk Str. 

— Hermann, 4 Mo.; „992 Vincennes Rd, 
oettcher, John F., 66 J.; Our Str. 
reiwald, De 5 Fi = Burling Str. 
ent, John, @ 3; 55 Ordatd Er. 

ed —— 
Bau: Erlaubnihideine, 
„en ansgeftellt an: 
2151 ES in. — und Flak 
— ge roebuß, 8300 
Clifton ? ae, nöd. Badktein Platges 
. WB. Reuter, 
er 12. Str., 1-föd. Badftein Sadengebäude, 

4 acobſon, 3000. 

631 od» Str., Zeftöd. Badftein Ladengebäude, 

je 83200. 

— Mar Pre —* Zeftöd. Badſtein Flatge⸗ 

6615 ———— Kr 1lgeftöd, Balkein-Cottage, 

I. Beter 

ai tibfield Ade. B⸗ſtod. Bacſtein⸗Cottage, 
nna age, 

576 Gaftello Ade., ae Frame Ylatgebäude, ©. 

I: Reyneriion, 220, 

ee 
Heiraths⸗ Lizenſen. 

„Poigenne en wutden in der Oifie⸗ 

eris ausgefellt: 

George — Maude AF 343 o. 
34 

— ke Bobs * 1. 

BE — * 

+ in a Bo 


— 


Be — 


—*5 


1806, als ich als profeſſioneller Radfahrer trai⸗ 
nirte gegen Baby Bliß. Die Verminderung war 
natürlich und allmälig und ſtörte mich nicht in 
meinen täglichen Pflichten und verurſachte keine 
Unannehmlichkeiten. Mein Herzſchlag iſt ſtark 
und regelmäßig, und ich habe nicht mehr das 
Eritidungdgefühl, weldhes alle fetten Leute ha— 
ben. Ich athme leicht, bin ſtark und thätig und 
flinfer al3 feit Jahren. 

Bitte ihiden Sie mir mehr von Ihrem Safe 
Ba en, denn mein Borrath ift beinahe 
er 


„Actungsbou, 
—* ., Canton, Obi 


KR Bechle Ir., 607 Cedar 


Rahm 16 Piund 


Die erite Wucdhe ab. 


„Mein werther Herr Kelloga: Ich möchte Ih: 
nen mittheilen, daß meine K eider jegt viel_zu 
groß En. Diefe Abnahme war in einem Mo 
nat einen. Ahr fichered Fettverringe- 
rung Initte verringerte mein Gewicht um 16 
Pfund in der eriten Woche. Mein Befinden ift 
beifer und ich jehe beiter aus. Früher belamı 
ih Krämpfe bei der Arbeit, fie waren in meinen 

Händen und Rüden fo fhlimm, dab ich die 

rbeit niederlegen mußte. 

„Ih erwarte, ebe die Verringerung aufbört, 
auf 190 ® Afumd zu fein.“ hr aufrichtiger Robert 

ı Zabron, Coffeedilfe, Kanfas. 


Nahm 90 Piund ab und | 
befindet ih wohl, 


Srau 9 MW. Pohn bon Columbia, M 
fohreibt: „Ich babe neungig Vfund an 
abgenommen und befinde mid wohl. na — 
ſche fſette Leute würden mir ſchreiben, 8 
Ihnen danır jagen was Ihr Mitt —W— 

Ich bin jetzt eine geſunde Rrau Te 


Doktor empfiehlt es. 


Um zu zeigen, was ſelbſt Aergzte über 8 
logas fTicheres von Br 8. 3. Ben Tagen, 
ift bier ein Brief von F 
D., bon Monett, Mo,, abgeo 

„Brof, 3. I. Stellogg: 53 u * 
res geit-Nertingerumgsmittel Se no 


als nase eben. Als ich es zu nehmen 6 
day Mund. Ih nabın die’ Behand 
alben Monat und ww 


wog ic 

ein und 

150 und befinde mid viel beffer. 

Ahre ne mebreren meiner tienten 
entwfohlen, x fie geitiate Bee guten Res 
fultate im m Sale, Befinden mar 
nie befier ala feit ih die Speife — — 
—— — Frau E. P. Bean, 
ne to. 


SHinterläßt Feine Rungeln, 


hr braucht nicht zu befürditen, nachdem Euer 
Gericht durch Kelloggs ſicheres Fettberrin 
rungsmittel' abgenommen bat, daß Nu 
berborgerufen werden, was gemöhnlid bei fo 
vielen anderen Behandlungen der: Fall ift, 


Freier 81.00 Packet Koupon 


Diefer Koupon ift giltig 


für ein $1.00:Padet von Kellogg’3 jicherem Tettverrin 


werden, um die Roften des Portos und Verpadens deden zu helfen und um zu zeigen, 
daß es Euch ernſt iſt, und wenn Ihr aufrichtig ſagen könnt, daß Ihr dieſe Behandlung 
tod) nicht verjucht Habt. Nur ein Padet wird an jeden derichidt in einfachen Timjchla 


Auch Zeugnijie von hunderten die bedeutend abnahmen. 
Adreffe auf die punftirten Linien und fhidt ihn an 


Schreibt Euren Namen — 
— —— 


F. J- KELLOGG, 1389 Kellogg Bldg., 
Battle Creek, Mich. 


ehe — 
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Etadtväter⸗Chitanen. 


Wm. E. Langkafel in LaGrange angeblich 
am Bau eines Leihſtalls verhindert worden. 


E. A. Langkafel von La Grange hat 
geſtern im Superiorgericht ein Klage— 
verfahren gegen die Ortſchaft La 
Grange angeſtrengt, um ſie zu zwin— 
gen, ihm die Anlage eines Leihſtalles 
an der Burlington Str. nahe Aſhland 
Ave., in LaGrange zu geſtatten. Der 
Kläger verſichert, daß er zu ſeinem 
Unternehmen die vorgeſchriebene Zu— 
ſtimmung ſeiner Nachbarn erhalten 
habe, ſein im letzten Oktober dem Ort— 
ſchaftsrath vorgelegtes Geſuch ſei aber 
abgelehnt und gleich darauf eine Ver— 
ordnung angenommen worden, wonach 
die Zuſtimmung der Grundbefiger an 
beiden Seiten der betreffenden Straße 
erforderlich jei, ehe Jemandemn die An- 
lage eines Leihſtalls geſtattet werden 
darf. Der Kläger ſieht nun dieſe 
Verordnung als ungeſetzlich an und 
betont. daß die Burlington Straße 
eine Gefhätsöftraße fei. 


———— —r w t— 
Poſtdienſt anSincolusGeburtstag. 


Poſtmeiſter Campbell macht be— 
kannt, daß der hieſige Poſtdienſt am 
fommenden Mittwoch, Lincolns Ge⸗— 
burtst F, wie folgt eingerichtet werden 
wird: Voller Tagesdienſt — Eilbeſtel⸗ 


lung (nad Schluß der Smeigämter bis | 


10 Uhr Abends vom Hauptpojtamt), 
Abholung und MartensKleinverfauf 
im Hauptpoftamt. Beichräntter Dienft: 
Driefträger- und Abholungsämter bis 
10 Uhr, orgens, —— —— 
fammlung mit Abliefer aupt- 
poftamt um 11:30 Uhr ve ttags, 
Einſammlung am fpäten Abend in 
allen Diftrilten. Die Verivaltungd-, 
—S s⸗· Auslkunfts⸗ und 

Briefmarken verkaufs⸗Abtheilung 
ſind den ganzen geſchloſſen. 


— r —ñ— — 
— — a es 
we 


2 rungsmittel, wenn zehn Gents in Silber oder Briefmarten beigefügt 


Germania Alub, 
„Minfteel Show’ in der Norbfeite Turms 
halle am nädften Freitag. 


Auf Anregung vieler feiner Freunde 
hat der „Germania-Klub“ beſchloſſen, 
am kommenden Freitag Abend in * 
Nordſeite-Turnhalle einen, 

Show“ mit darauf folgendem —5— 
veranftalten. Die Vorkehrungen 

en in ben Hünben ber —— d- 

ener, %. Maas und %. 

Schein. Die Befucher werben ze 

let neuen Scherzen, vier großen Vaude⸗ 
pilfe-Auftritten und dem Vortrag alt« 
beliebter Negerlieber, wie „OTb Mens 
tudy Home”, „Sumanee River“ uſw. 
auf's Beſte unterhalten werden. 

— Im Zweifel.—Richter us den 
gin): „Wie alti!*—Zeugin (fl 
34. Richter: „Alt oder geboren 


Bunte 
Erfolgreicher Chicagoer 
Spesialifl. 


Dr. J. W. Hobgend, beiim Methoden von 
Vielen empfohlen werden, die er geheilt Kat, 
und fie werben als die beften angeichen für bie 


fchnelle Heilung von 
Blutvergiftung, 





Lowest 


"Prices Our 


OSToN 


Chiet Altractions 


‘STATE.MADISON «ee DEARBORN.STS 


1 — ie 


$S lange Coats für 


Damen, 51.50 


(Ed: Bafement — State Str.) 


Alle einzelnen und angebrochenen Partien von 
langen Coat3 für Damen und Mädchen, für 
unfer reguläre Coat Departement, 750 im 


Ganzen, gemacht aus feinen, 


fancy Novelty- 


Mifhungen, ohne Kragen; Hübfch befegt mit 
feidenen Braids und Sammt. Größen 14, 16, 
18 und 20, für Mädchen, und 32 bi3 46 für 
Damen. Die früheren Preife waren $4, $5, 


$6, $7 und $8, Aus- 
wahl aus der ganzen 


1.30 


Kleiderſtoffe-Verkauf im Baſement 


Marineblaue Cheviot Suitings, 38 Zoll breit, gute Schwere, gut 
29c werth, ſpeziell im Baſement, die Yard für .. * 

Neue Frühjahrs-Farben in karrirten und Plaid Suitings, dop— 
pelte Breite, 19c mwerth, morgen, im Bajement, die Yard... 

Wollene Suitings, 36 Zoll breit, in hübſchen Overplaid Streifen 
und grauen Mifchungen, Montag, im Bajement, die Yard fi 


15€ 
1014€ 
9 


jur 


Shepherd Ched und Fleine gebrochene Plaid Suitingd, 38 Zoll breit, in 


fhwarz und weiß, blau und mei, braun und meiß und grün und @ 
meißen Karrirungen, 35c merth, im Bafement, die Yard 


2% 


Feine englifche Cajhmeres, 34 Zoll breit, in cream, jchwarz und- Gym 

bellfarbig, fpeziell für Montag, die Yard für — e) 
Fanch farrirte u. Plaid Mohair-Brilltantines, hell- u. dunfelfarbig, 2 5 c 

Veicht ducchWafjer beichadigt, twerth 50c, im Bajement, Montag, die Yd. „Aw 


Feine Nuns Veilings, 36 Zoll breit, in fchwargen und Hell» und 
dunfelfarbig,anderstmo 50c Werthe, Bafement, die Yard, für.. 
54göllige jehtvere Frieze Suitings, in dunkelgrau, blau u. 
oat3, 50c werth, im Bafement, Yard 
38zöllige feine Mohair Brilliantines, in Cream und fchwarz, ges 
möhnlich $1, Montag, im Bafement, die Yard 


für Skirts, Suits und 


29 
ſchwarz, 29€ 
Ic 


56zöllige jhwere Cloafing? und Suttings, in hellgrauen u. side 
ten Streifen und Karrirungen, 89c mwerth, jpeziell im Bajement, M.... 
75c und $1.00 jchwargze Kleiderftoffe für 48c. 


Spezieller Einfauf von einer New Yorker Auktion, 
ſchwarze Stoffe, jolche wie feine reine Banamas, 


4000 Yard3 feine, 


Serges, Chebiots, Nun's 


Veilings, Mohair Brilliantines und Sizilians, Melroſe Cloths u. Broadcloths, 
38 bis 54 Zoll breit, einige ſind leicht zerknittert und, beſchmutzt, da ſie von ei— 


nem Bankerott-Lager jtammen, regular für 75c bi3 $1.00 verfauft, — 


Montag, im Bafement, die Nard 


480 


8000 Fabrik-⸗Reſter von feinen reinwollenen Panamas, Serges, Brillian— 
tines, Sicilians und vielen fanch Miſchungen, auch in creamfarbig und ſchwarz, 


in Längen von 2 bis 8 Yards, ſämmtlich für 
den Montags-Verkauf imBaſement, zu genau 


Die Flanelle 


(Zweiter Floor) 
Reſter ſeidenbeſtickter rahmfarb. Flannelle 
zum halben Preis. 

Mehrere tauſend Yards von feinſter 
Qualität reinwollenem creamfarbigen 
und weißen Flanell, mit reicher Seide— 
Stickerei, für Baby- und Kinder-Unter— 
röcke. Dies iſt die allerbeſte Qualität, 
welche vom Stück zu 756 bis 82.50 ver⸗ 
fauft wird, in Längen von 11%, 1%, 2, 
21, und 2% Vards — fpeziel Montag 
zu weniger als der Hälfte der regulären 
Preiſe. 

Schwere QOualität gebleichtes Shaker 
Flanell in Fabrik-Reſtern von 5 bis 12 
Yard Längen, gute Qualität — werth 
10c — fpeziell per Yard 

6%C 


/ zu 


der Hülle des reg. Preiles 
Wollenwaaren:Dept. 


(Zweiter Floor, Dearborn Str.) 

3575 905. Frühjahr: Männer = Suit: 
ings, in mittleren, Gunmetal und Or: 
ford grau (alle Worfted), in den neuen 
fancy Frühjahre:Muftern; fowie 2,500 
9d3. marineblaues Serge, garant. echt: 
blau, in feinem und weiten Twill; eine 
Gelegenheit, neue Frühjahr-Suitings zu 
einer großen Eriparnif zu kaufen. Stof- 
fe werth bis 83.25 die Yd., 
31.69, 81.79, $1.89...e ‘ 

2575 Yds. f'cy ſeid. u. woll. ſchwarze u. 
grau gemiſchte Männer-Suitings, gar. ganz 
Seide u. Wolle, nicht mercerized, ficy karrirt 
und Overplaids, werth 83.25, 82 
J en anne Due 
‚2,275 er f Re — — 
ch Inp. ds, $ 3 Etreif. 
see with. $2 37.81.29 


nn — 


Hochzeit. 


Skizze aus der Kinderwelt von H elene 
Boigt-Diederids. 


Alle vier Kinder find vorm Schlas 
fengehen luftbabend bei Mutti in ber 
MWohnftube umbergefprungen, find auf 
fleinen TIeppichen dur das große 
Waſſer des Fußbodens geſchifft und 
vom gepolſterten Lederſtuhl als 
Schlitten mit warnendem: Bahn! her— 
untergeſauſt. 

Nun ſind ſie ein bißchen müde von 
all dem Lärmen und Bewegen, fürch— 
ten auch, Tante möchte kommen und 
das Pefi am Schopf faſſen, damit es 
als erſtes gewaſchen wird und ins 
Bett kommt, und da haben ſie ihre 
Teppichſchiffe in den Hafen gerudert 
und kauern nun da unter dem ſchwar— 
zen Flügel und ſchwatzen ein bißchen 
— nicht zu laut, denn Mutti braucht 
nicht unnöthig daran erinnert zu wer— 
den, daß ſie noch da ſind. 

„Wenn ich erft groß bin, geh ich nie 
zu Bett!“ flüftert Ruth. 

Ich auch nicht!" jagt Niels Tchnell, 
um Jürgen zuborzufommen. 

„oh! erflärt dann 
auch Jürgen und zieht das eine Wort 
fhredlich lang, um zu zeigen, wie we— 
nig auch er daran denkt, jpäter je ins 
Bett zu gehen. 

„Denn wenn ich groß bin, bin ich 
eine Mutter und fann felber alles 
thun, mas ich will!“ fährt Ruth mit 
Beitimmtheit fort. 

„Ih auch!“ jagt Niels. 

„Nein, Du doch nicht!“ tadelt Ruth. 
„Sungs werden Männer und meiften? 
bloß Mädchen werden Frauen!“ 
„Vielleicht werb’ ich doch noch ein= 
mal ein Mädchen!“ Niels hebt ſich 
troßig auf feinem Teppichjchiff, nicht 
weil er ein Mädchen werben möchte, 
fondern um recht zu behalten. „Wenn 
Mutti mir nie meine Haare abjchnei- 
det, auch nicht, wenn ich zwölf Jahre 

bin... .“ und herausfordernd zieht er 
in gelben Strähnen feine Loden hoc). 

„sa, und vielleicht wird Maufi noch 
mal ein Junge!” jagt Jürgen, und ala 
er fich recht deutlich die kleine Freundin 
borftellt, erfüllt ihn die Möglichkeit da- 
zu mit Unbehagen. „Sie hatte doch 
Thon mal lange Haare, aber jett hat 
fie wieder kurze . . .?" 

Er finnt ein bißchen, dann fällt ihm 
mas Neues ein: wie weiß man’3 denn 
nur dann immer gleich bei fleinen 
Kindern, ob fie Jungs oder Mädchen 
‚werben? 

Ruth grübelt nad) einer Antwort. 
Man meik es gleich, foniel ift ficher. 
Aber fie fommt auch) nicht fofort dar= 
auf, warum. Enblich hat fie's, und fie 
lächelt ein bißchen in fich Hinein und 
fagt dann, fo ein wenig von oben her= 

gb: „Man weiß e3 eben glei, und 
wenn man’s nicht weiß, ſchadet's auch 
 — meiter nichts. Kleine Kinder haben 
doch immer bafjelbe Babyzeug an, 

5 F und Mädchen. Später merkt 


— ñu — — 
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Angſthaſen!“ ſagt Niels; „daran ſieht 
man's dann gleich!“ 

„Sieht gleich Angſthaſe!“ weiß auch 
Peter. 

Und alle ſind zufrieden. 

Aber dann bricht nach anderer Seite 
ein kleiner Sturm los, denn zwei li— 
ſtige tapfere Arme kommen und fangen 
das Pefi und tragen es unerbittlich 
mit ſich fort in die Badeſtube. 

Erſt ſind die drei anderen bitterbös, 
aber weil es bloß das kleine Pefi iſt, 
laſſen ſie dann die Sache gehen wie ſie 
will, fühlen auch, daß ſie nun wieder 
für zehn Minuten ſicherer daran ſind, 
und ſie rudern aus dem Schatten des 
Flügels nackt und glänzend eins nach 
dem andern in das volle warme Lam— 
penlicht hinaus. 

Niels will auch in die Schreibſtube 
hinüber, aber Mutti ruft ihn, weil er 
Bäbbi nicht ſtören darf bei der Arbeit, 
und dann überlegt er ſich noch ein biß— 
chen im Anſchluß an das Geſpräch von 
vorhin: wenn er erſt ſelber ein Kind 
nn das foll alles thun dürfen, mas e3 
till. 

Ya und befonders all das, was er 
jet nicht darf. Auf die Häufer Elet- 
tern, die Zeiger bei der Uhr herum- 
Ichieben, fich an Honigbrot tobt effen. 
Und in die Schreibftube rudern. Aber 
al3 er das, was grab befonbers nah 
und doch verboten ift, feinem Kind er= 
laubt, befällt ihn fo mas mie Eifer: 
fucht, daß es vielleicht doch zu viel 
darf, und er Hüpft fehnell zu Mutti 
und fragt: „Mein Kind fommt doc 
erit, wenn ich groß bin?“ 

„sa, e8 fommt erft, wenn Niels 
groß iſt.“ 

„Meins kommt aber eher als 
Deins!“ ſagt Ruth ein bißchen höh— 
niſch und ein bißchen ſicher. Sie iſt 
doch drei Jahre älter als Niels, und 
meiſtens kriegen außerdem Mädchen 
früher Kinder als Jungens ... 

Niels will das aber nicht wahr ha⸗— 
ben, und die beiben fappeln fich noch 
ein Meilchen, bis enblih Mutti faat, 
fie follen’3 nur ruhig aßmwarten und 
jebt, zuerft Niels, eins zwei drei: hufch 
in die Badeftube fpringen. 

Umftändlih fuht er vom Boben 
fein Bündelhen Zeug zufammen, aber 
immer, wenn er da& lebte ermifcht hat, 
verliert er da8 erfte, Kittelchen ober 
Strumpf, und zulekt verfällt er noch 
darauf, feine Schuhe zu verfteden, das 
mit er fie morgen beim Aufftehen aleih 
bat und nicht erft lange zu Juchen 
braucht. 

Muiti kramt nach einem Bilderbuch 
für Ruth und Jürgen — da guckt ſie 
mal einen Augenblick nicht ber. 

Und Niels klettert wie ein Wieſel 
am Bücherbrett hinauf und bringt bie 
Schuhe in Sicherheit — oben auf der 
Sofaede hinter dem Teufel, der da aus 
grünem Stein fit und lacht, aber böfe 
lacht, und erfehroden zieht Niels das 
Xermohen zurüd, ba8 ben grinfenden 
Mund geftreift hat. 


bunten 


Ruth und Jürgen fiten aneinan- | 
RN Fe Ne Peine Bien 


Senntagpon, Chicago, Sanntag, den 9. 


De 


nerdecke, laſſen ſich ein bißchen durch⸗ 
wärmen und beſehen dazu „Wieſen⸗ 
zwerge“ vom Onkel Kreidolf — das 
heißt, Ruth erklärt mit längſt bekann— 
ten Worten und Jürgen nimmt es 
ſtaunend auf, wie etwas, das er nie 
gehört. 

„Da ſieht der Vater nach dem Wet⸗ 
ter und die Mutter hinter dem Fen— 
ſter peppert den Morgenbrei, und der— 
weil laufen alle vier Kinder zum Wa— 
IB... 

Später fommt das Bild von ber 
Hochzeit, und Jürgen findet, daß ei- 
gentlich die Braut augfieht wie Mauft. 
Davon aber will Ruth nichts mwiffen, 
und Sürgen jagt meiter, denn er 
mag’3 nicht haben, dat Ruth lacht, 
wenn er etwas von Maufi jagt. 

Deshalb fieht aber die Braut doch 
aus wie Maufi. 

E3 fallt ihm ein, daß fie morgen 
Hochzeit jpielen fünnen. Guftav, der 
Martthelfer von Bäbbi, hat auch neu= 
lich Hochzeit gehabt. E3 war ihm zu 
langmeilig allein, da hat er fich noch 
Semand dazu geholt, Hat er gejagt. 
Und wenn doch Mauſi kommt ... 

Aber Jürgen traut ſich nicht recht 
damit heraus, guckt nur Ruth mit 
glänzenden Augen an — voll Erwar— 
tung, daß ſie den gleichen Gedanken 
haben wird. 

Dankbar preßt er die Hände inein— 
ander, als ſie wirklich davon anfängt. 

Sie können von dem, was noch in 
der großen Oſterdüte iſt, ein richtiges 
Feſt machen. Ruth weiß längſt, wie 
es auf Hochzeiten iſt. Sie war doch 
mit auf Tante Lottchens, rothen Wein 
gab's und weißen, auch für ſie, das 
hat ſie am erſten behalten. 

Und ſie wird ſehr eifrig, wie ſie 
morgen alles einrichten wollen. Sie 
will die Mutter von der Braut ſein 
und Niels der Vater. Jürgen, der 
paßt am beſten zum Bräutigam. 

Jürgen findet, daß Ruth recht hat, 
und freut ſich ſtill für ſich allein, denn 
er findet, daß er's nach außen hin nicht 
nöthig hat, zu thun, als ginge ihn die 
Sache beſonders viel an. 

Später im Bett wird der Plan noch 
einmal durchgeſprochen, auch ſchnell 
noch einmal probeweis ein Feſt ge— 
macht. Jürgen tanzt ganz toll im fe— 
dernden Bett umher, Niels läutet 
kräftig am Fenſtervorhang und Ruth 
macht mit der feuchten Hand am Holz 
ihres Bettes eine herrliche Quietſch— 
muſik. 

Ja, es wird ſchon gehen morgen — 
Schritte irgendwo im Haus, und 
huſch! duckt ſich jedes Köpfchen auf 
ſein Kiſſen — furchtſam lauſchend — 
und hebt ſich dann in wachſender Si⸗ 
cherheit. 

Wie kann man denn auch ſchlafen, 
wenn man noch nicht ſchlafen kann ... 

Am folgenden Morgen geht es ſo— 
gleich fröhlich von Bettchen zu Bett— 
chen: heut kommt doch Mauſi! nud 
darüber vergißt Jürgen, beim Käm— 
men zu quieken, daß es ziept, und ent— 
ſetzt zu ſein, daß die Milch trotz Haut— 
ſieb immer noch Haut hat — Milch— 
mann ſein Hemd. 

Während Ruth ſich zum Schreiben 
und Leſen ſetzt, gehen die beiden Bu— 
ben daran, die Kinderſtube für die 
Hochzeit ordentlich zu machen. 

Das geſchieht auf beſondere Weiſe. 

Erſt wird der ganze Spielzeug— 
ſchrank ausgekehrt und der Inhalt in 
die Mitte des Zimmers auf einen Hau— 
fen geworfen. In luſtigem Durch— 
einander fliegt's heraus: Bauklötze in 
jeder Größe, Thiere — Thiere ohne 
Beine, Beine ohne Thiere — Puppen, 
all die Puppen, die eigentlich keinen 
Kopf mehr haben und wo man erſt am 
Leib ſehen kann, welcher es iſt: Tanz— 
puppe, Zottelpuppe, Röschen oder Ba= 
deengel — und zulegt findet fich auch 
noch ein verbogener WBlechfopf, ben 
Sürgen mit Spude auf feine Tanz 
puppe fleben will, aber Niels fagt, ex 
gehört der Zottelpuppe, und dann 
bummert er den Badeengel ein bischen 
mit dem Rüden an die Wand, bamit 
Sürgen bös werden foll und den Kopf 
hergeben, der mwirflich der Zottelpuppe 
gehört. 

Endlih einigt man fi, daß ber 
Kopf nirgends drauf paßt und alfa 
wohl Puppe Katerlies ihrer ift, die 
man aber no nicht gefunden hat. 
Aber es muß doch wenigjtens noch ein 
Arm von ihr da fein, und frieblich 
T&harrt man gemeinfam fuchend in ben 
müjten Haufen binein. 

Später wird alles aufeinanderge- 
Thichtet in den Schrant zurüdgepadt, 
bloß ein leßter Neft von Sachen nicht; 
e3 ift zwar fehr luftia, zu miffen, ma3 
fie früher gemwefen find, aber heut am 
Hochzeitstag fann man fie nicht brau= 
chen: fie werben mweit weg in eine Ede 
gefegt und ein Stuhl zur Bededung 
darübergeftellt. 

&p, nun wird alles hübfch fein für 

Maufi — Sehr Hübfch, finden beibe 
Buben, und dann, ald das Pefi be- 
fämpft ift, da3 gefommen ift, ihnen 
wieder alles „ein“ zu machen, rennen 
fie nach Waffer und Scheuerfhmamm, 
um Pferd Yda und Puppenmwagen fo 
De zu machen, wie alles fonft fchon 
ift. 
Da Elingelt e8 draußen — man 
rennt zu feben, was zu guden ilt? 
Tleifcher, Biermann, Poftbote — e3 ift 
immer jchön, mas fommt, am fchön- 
ften aber Guftap, der fo ftarf ift, baf 
er zwei grohe Kiften zugleich auf der 
Schulter tragen fann, und do ums 
fallt, wenn man ihm einfach ein Bein 
megnimmt — fogar das Pefi meih 
Thon, wie ba3 gemacht wird. 

Aber biegmal ift e8 ein Tleines, zier⸗ 
liches Mäbchen, ma Mutti da herein» 
läßt, ganz blond und mit Tieben, 
brünnleintiefen Augen. &3 gudt fi 
ein bißchen um, lächelt, räufpert fich 
2 tommt bann näher mit artigem 

5 

Mauft ift’3, die von ihrer Mutter 
einen Auftrag hat an Ruth’3 Mutter, 
und fie jagt ihn lieb und ernfthaft her, 
mährend fe zärtlich und aud) ein we⸗ 
nig pen zu ben Buben hinüber- 


— 


— —— 
er das kleine Mädchen — wie kann es 


das nur angehen, nein, es kann nicht ange— 


hen, daß Mauſi mit einmal da iſt, 

Niels macht's anders, für ihn iſt 
das Wirkliche ſchnell Wirklichkeit; er 
reißt rings ein paar Thüren auf, 
brüllt hinein, „Mauſi iſt da!“ klappt 
ſie wieder zu, jubelt noch ein paarmal 
„Mauſi!“ und beginnt alsbald ſich zu 
rühmen mit allem, was er ſchon kann, 
überlaut und bereit, gleich alles vorzu— 
machen. 

Vorbereitend fängt er damit an, mit 
dem Handſtock alle Hüte von der Hän— 
ge herunterzuflondeln. Als er das 
nicht ſoll, ſogar nach dem Hingeworfe— 
nen ſich bücken muß, ſagt er verächt— 
lich: och, das iſcht ooch weiter niſcht! 
— genau ſo, wie Kurt von der Straße 
es ſagt, wenn ihm etwas verboten 
wird, was er eigentlich gern hätte thun 
dürfen und auch gern gethan hätte. 

Jürgen wacht aus ſeiner Verſun— 
kenheit auf, ſieht auf Niels, ſieht auf 
Mauſi und ſagt triumphirend mit ge— 
kräuſeltem Mund: „Sachſenjunge!“ 

Er will, daß Mauſi auch „Sachſen— 
junge!“ zu Niels ſagen ſoll, und als 
ſie das nicht thut, ärgert er ſich, daß 
es ausſieht, als hätte er darauf ge— 
wartet, und er wird gleich wieder gut 
Freund mit Niels. Beide trampeln 
mit Rieſenſchritten umher, wetten, 
wer am lauteſten kann, ſingen ſächſiſch, 
können dann nicht weiter vor Lachen, 
weil's genau ſo klingt, als thäte Kurt 
es, faſſen ſich bei den Händen, nehmen 
Mauſi in die Mitte und tanzen wild 
um ſie herum. 

„Ich bring' Dich leicht fertig, Du 
Kleene!“ ſagt Niels, voll von dem Ge— 
fühl, ein fleines Iröpfchen größer zu 
fein al3 Jemand, der eigentlich zwei 
Jahre älter ift. 

„Und ich erjt!” jagt Jürgen, fteht 
ftil und verfudht, das Kinn über 
Mauſi's Kopf zu reden. „Ich gey’ 
bei Bäbbi bis an die Uhrfette und bei 
Lifett bi3 an den Mund...“ und 
dann ift er doch irgendwie ein bißchen 
658 auf Niels, der jo einfach jagt, daß 
er Maufi fertig bringen will. 

Maufi fteht und lächelt ganz lieb, 
aber in ihren Augen und um das feine 
Mündchen herum fammelt fi ein biß- 
hen Angit, und fie befinnt fi) darauf, 
daß fie nicht fo lange Zeit hat zu blei- 
ben. Sie gibt allen hübfch die Hanp, 


verfpricht auch nachher mieberzufom=. 


men — menigjtens fill fie e3 der Mut- 
ter jagen, daß fie wiederfommen fol, 
fügt fie befinnlich Hinzu. 

Damit fnirt fie und geht rückwärts 
zur Thür hinaus, lächelnd mit Augen 
und Mund. DO, fie mag die Buben 
mit ihren luftigen Kitteln und Loden 
Thon leiden, nur dürften fie nicht fo 
bö3 fein, e3 ift jchabe, dak fie jo 608 
find. Sie hört fie noch eine Weile hin- 
ter fich ber toben — aber als fie die 
Ireppe hinunter und über die Straße 
weg berfchwunden ift, jtehen beide 
plöglich ftil, guden fi an, lachen, 
ohne ‚zu wiffen warum, und, gehen 
friedlich wieder daran, Pferd Jda und 
Puppenmwagen von der Rücdfeite abzu- 
Iheuern. Damit alles jhön wird für 
Maufi! 

Später wird die Vertleibefchublade 
nachgefehen — e3 findet fih au), mas 
man braudt, vor allem fchmwarze und 
weiße Schleier und ein Tuch zum Ein- 
wideln für die Braut, aud) die rothen 
Griechenſchuh, die Bäbbi einmal mit» 
gebracht hat, trägt Jürgen herbei. 

Ruth kämmt ihre Puppen, die doch 
dabei ſein ſollen — zur Hochzeit kom 
men immer viele Menſchen — zieht 
ihnen auch die neuen ſelbſtgenähten 
Kleider an, die gleich ſo eingerichtet 
ſind, daß es nichts macht, wenn man 
die Beine durch die Armlöcher ſteckt. 
Dann betrachtet ſie, was die Brüder 
vorbereitet haben, und iſt zufrieden mit 
allem, obgleich ſie ſich's nicht nehmen 
läßt, an allem ein bißcher herumzuta— 
deln. 

Zuletzt deckt ſie ſelber den Hoch— 
zeitstiſch und füllt die Tellerchen aus 
der großen Oſterdüte, ſo daß alles 
bunt und blumig herumſteht. Jürgen 
hat unterdes einen Streit mit der 
Tante, die einen Korb mit Flickwäſche 
hereingeſtellt hat. Ja, ſo iſt es, in 
Mutti's Stuben da darf nie was Häß— 
liches hereingetragen werden, aber in 
ihre Kinderſtube, jawohl, da ſoll im— 
mer alles Alte und ſchlechte hin, gerade 
wenn Mauſi zum Hochzeitstag kommt. 

Endlich iſt Mittag vorbei, und Ruth 
und Jürgen paſſen auf am Eckſtuben— 
fenſter, ob denn Mauſi nicht kommen 
wird, und Niels, der nur halbwegs ge— 
ſchlafen hat, läuft eilig in die Kinder— 
ſtube, voll von Hoffnung, alles dort 
ſchon verſammelt zu finden. 

Als Niemand da iſt, ärgert er ſich 
ein bißchen, ſieht den zierlichen Tiſch 
an, als wollte er ſagen: ich bring' Dich 
leicht fertig! riecht an den Tellerchen 
herum und ſtößt dabei mit der Naſe 
an ein Milchtöpfen, ſo daß es weiß 
vom Tiſch herunterzutropfen beginnt. 
Er erſchrickt, leckt mit der Zunge ab, 
was ſich noch fangen läßt, ſetzt ſich auf 
den Boden, ſo daß ſein Höschen die 
Milch einſaugt, und reibt alles mit 
dem Taſchentuch trocken. 

Darauf geht er zu Ruth, ſtellt ſich 
neben ſie und guckt ſie geheimnißvoll 
an, ſo lange, bis Ruth wieder guckt. 

„Was denn? Iſt Mauſi da?“ 

Niels rennt, ohne zu antworten, 
voran in die Kinderſtube, die Hände 
hinterwärts auf's milchige Höschen 
gepreßt. 

Nein, Niemand iſt da, ſtatt deſſen 
entdeckt Ruth den leren Milchtopf, und 
nun beginnt ein ſchnelles Strafgericht. 

Hat Niels das gethan? Niels ſoll 
ſie gleich mal angucken! 

Niels thut's, ſagt nicht ja und nicht 
nein, freut ſich nur, daß er die Erde ſo 
gut trocken gerieben hat. 

Nein, Niels hat es nicht gethan. 
—* wird's wohl das Pefi geweſen 

n. 


| oe . befragt, er jagt ja und 


unb aulegt nur im= 
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»8 frei mit jedem Einkauf 


[VMiuster -Mobel 


Jeder Preis, der in diefem riefigen Verfauf von hochfeinen Mufter-Möbeln angeführt iit, erzählt feine eigene deut— 


lihe Geichichte von Spargelegenbeiten. 


Morgen Bormittag beginnen wir mit diefem 


Broguen und Boilets 


Mme. Zfabell’3 50e Gefichtspufner, gu 
Monarch Malt Whiskey, 1.2%5-Größe, zu 
Knomwiton’3. Danderine, 1.00-Größe, zu 
Reine Glpcerine, Ic mwertb, Her Pfund, 
T5e Monarch Berf, ron & Wine, su 
Lambert's Lifterine, 1.00:Gröhe, zu nur 
Lyon's Zahnpulver, fpesiel, zu nur 
Moodbury’3 Cream oder Soap, zu nur 
Hind’s 50 KHone & Alm’d Eream, zu 
2 Duart Goodyear Springe, 75c mwertb, zu2de 
Dr. Charles’ Fleib Food, boc⸗Gröhe, 230 


jährliden Ereigniß, Tauſende 


Stüde ausgewählt von den Waaren der beiten Fabrifanten der Welt zu unerhörten Preisherabjeßungen, zum Beifpiel— 
300 Mufter- Barlorjtühle von der National Rarlor Furniture Co. zu gerade der Hälfte des gewöhnlichen Preiies — 


Stühle in jeder Jacon und Größe, paffend für das moderne Heim. 


Andere Einkäufe fchliegen ein 500 Muſter Dreſſers 


und Chiffonierd — 200 Tavenport3 — 150 Couches — 600 Stüde Ehzimmer- Möbel — 300 Rarlor-Tiihe — alle ein 


Viertel big ein Drittel unter den regulären PBreifen marfirt. 


Menn Euch am Geldiparen etiwa3 gelegen ilt, jo verfäumt diejen Verfauf nicht. 
Kauft jest — wir liefern die Waaren ab, wann Ihres wünſcht. 


; Mefling- und eiferne Betten, vie im 
Bild, 1 1-163gÖllige Pfoiten, husked 
Mefling- Spindeln am Kopf: m = V 
und Sußende, +) 
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Couch, wie im Bild, viertelgeſägtes 
Eichen-Geſtell, Klauen-Füße, mit Bo— 
ſton⸗Leder über genügend Coil Springs 


gepolſtert, morgen für 1 2. 7 5 


Ent 


Siefer 1.25 
Stuhl für 


A Roman Stuhl, wicBild, | 
2 itarf fonjtruirt, gepoliter- | 


u ter Top, Meffing 69c | 


J Braid befetzt, 


Dreſſer, w. Bild, von 


durchaus 


iſh, volle 


Front, 


Parlor Suit, wie Bild, 
beſtehend aus Divan, Arm— 
u. Schaukelſtuhl, fein. Ma— 
hog. Finiſh Geſtell, Seide— 


Vlůſch gepol⸗ 19. 75 


ſtert, zu 


Stand- 
ards, 


Ehzimer s ji I: 
echtem Leder über Rohr gepolitert, Banijter-Rüd- 
lehne, Set von jech3 in diefem Berfauf für h 
| Diefe Stühle werden jeparat zu 1.98 da3 Stüdf verfauft. 


Hartholz ‚Golden Fin: 


24x30 
Pate Spiegel, Schni: 
gerei auf Geftell und 


14.50 
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‚Eifernes Bett, genau wie im 
Bild, jchwere Chillz, hübſche Scroll— 


Center, ornamentirte 2 98 
+ 


Pfoſten, ſpegiell zu 


—7 
Unſer leichter Abzah— 
lungs-Plan iſt von 
beſonderem Vortheil 
für Haus-Ansſtatter 
in dieſem ſpeziellen 
Verkauf. 


E 


Stühle, wie im Bild, maſſives Golden Eichen, mit 


10.74 


Drejfer, mw. Bild, 
folides Cat, feiner 
Gold. Finish, vier 
Schubladen Mejjing 
Beichlag, 16 b. 20 
Br... u 22 


Spiegel + Ä ⸗) 


„Seaſoned“ 


Serpentine 
Bevel 


den, 


Niels wundert ſich und ſchweigt, 
aber wenn man es an ſeinen Augen 
ſehen kann, daß er's nicht gethan hat, 
hat er’3 doch auch wohl nicht gethan? 


Er rennt zu Mutti, mweil’3 ihm un 
heimlich ift, und Mutti fagt, er joil 
nur fehnel hingehen und fagen, daß 
er’3 doch gewefen ift, und er läuft und 
ruft’ fchon von weitem, und Ruth ver- 
gißt, ihn zu beftrafen, vor Scham, 
meil fie e& doch eigentlich Hätte jehen 
müffen, daß Niels es doc gethan. 


Mittlerweile ift e3 vier lIhr gemor- 
den und nod) immer lauern die Kinder 
vergebens auf die Braut. Jedes iſt 
feftlich bereit, Jürgen: war zuerft fer: 
tig mit feinem Bräutigamsanzug und 
fitt nun voll Erwartung mit dem grü— 
nen Sammthut auf dem Kopf und ei- 
nem rothen Stüddhen Nachtrodzeug 
um den Spedhals, dazu ein eben Jol- 
che3 um den LXeib, und an den Beinen 
lange geitreifte _ Hanswurſtſtrümpfe, 
die er ganz biß oben hoch gezogen hat. 
Das Pefi ift als Kind von der Braut 
geihmüdt mit einer Schellenfappe und 
trägt ein [ehrwarzes Bufentüchlein über 
dem grünen Kittel, Niel3 als Vater 
geht mit einem langen Mantel umher 
und einer rothen Schlafmüge und ei- 
ner Brotrinde al3 Zigarre im Mund, 
ein Klümpchen Butter al3 Feuer auf’3 
Ende gefegt. Ruth, die Brautmutter, 
bat für fi Mutti’3 Turnanzug paſ⸗ 
fend gefunden, der ringsum ein bi3- 
chen über fie Hinausmädjlt, aber eben 
darum mwunberboll „groß“ ift. 

Die Schrite, die manchmal auf der 
Treppe zu hören find, find immer 
no nicht Mauft’s, und das Warten 
wird langmeilig, und das Pefi ftiehlt 
fih mwa3 vom Tifh und hat’3 ver» 
ſchlungen, bevor die ſechs ſtrafenden 
Hände es erreichen konnten. Nun darf 
es nicht mehr Kind von der Braut, 
fein, 
mas ba; a nicht fehr befüm- 


Bett, Spring 
und Matrase 


Ghiffonier, w. 8., 
ſolides Oak, Gold. 
Finiſh, 5 tiefe und 
geräumige Schubla— 


Spiegel, 
Bev.Pl. 


Jeder Artikel tadellos, neu und friſch von den Fabrikanten. 


Kommt morgen! 
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Kombination eiſernes Bett, Spring und 


Matratze, wie Bild, maſſive Pfoſten und J 
Chills, gewobene Draht-Spring, 
gute Cotton Top Matratze, 


6.98 


Couch, wie im Bild, — —— 
Eichen, Klauen-Füße, verziertes Geſtell, 
mit echtem Leder gepolſtert, Diamond 


tufted über Stahl-Kon⸗— 18.75 


jtruftion, volle Größe, 


Dieſer 4.00- 
Tiſch für 


Barlor Tifch, wie im Bild, 
28 Zoll im Durchmeffer, 
polirte3 biertelgefägtesEi- 


chen, ertraShelf, 
—— 1.75 
TIL | 
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Küchen-Cabinet, wie 
B., von ſehr ausgeſucht. 
Holz, Satin Walnuß 
Finifh Bafe, 2 gr.Bins, 3 
3 Schubladen u. XUr= # 
beitsbrett, Top hat 2 5 
Schubladen u. 3 Ab- 
theilungen, — eine mit ® 
Thitr, 
zu 2602e 


10x 173Ölliger 


5.45 


Und Maufi kommt immer nod 
nicht! 

„Vielleicht iſt ſie abgebrannt?“ 
fragt Niels mit einer kleinen fragend— 
ſchreckhaften Struwelpetererinnerung 
im Blick. 

Ruth und Jürgen glauben's zwar 
nicht recht, letzterer freilich nur, nach— 
dem er geſehen hat, daß Ruth es nicht 
glaubt, aber das Ende vom Lied iſt 
doch, daß Liſette hinübergeht zu fra— 
gen, wo denn nur Mauſi bleibt? 

Und Liſette bringt den Beſcheid: 
Mauſi's Mutter war allein zu Haus, 
denn die Mauſi, die wär' zu ihrer 
Tante gegangen, weil ſie ſich gefürchtet 
hätte, zu den wilden Buben zu kom— 
men, und gemeint, es wäre auch nicht 
ſo ſehr nöthig geweſen, daß ſie käme.. 

Die Viere in ihrer hochzeitlichen 
Verkleidung ſehen ſich ein wenig ver— 
blüfft an — dann lacht Niels recht 
glücklich und höhniſch auf: ach ſo ein 
Angſthaſe! — „Angſthaſe“ findet auch 
das Pefi und ſtiehlt ſich was vom 
Tiſch. 

Dann fpielen wir eben allein Hod= 
zeit,“ fagt Ruth. Sie ift ein bißchen 
bö3 auf Maufi, und findet e3 ganz 
Recht, dak fie nun von den fchönen 
Saden nichts abbefommen wird, und 
hätte Pefi fich nicht eben wieder was 
geftohlen, hätte nun Pefi Braut fein 
dürfen. 

Der Bräutigam fteht eine Weile 
ganz ftil. Dann zieht er eine Tüte 
aus dem Gürtel, die er eigentlich erit 
bat aufflatfhk wollen, wenn. bie 
Braut da mär’, bläft hinein und 
fchlägt fie auf den Boden, daß fie plagt 
mit tüchtigem Knall. 

Schade, dat Maufi das nicht gehört 
bat. Sie hätte fi jo ſchön gefürch- 
tet. 

Dann nimmt er die rothen Braut- 
{hub und wirft fie in die Ede zu ben 

hen, die man nicht mehr brauchen 
fann, lodert fein ausgefranftes Hal3- 
ud) und jeßt fi zum ?yeft, bas 


* — 


Ruth hin. Eins nach dem andern 
trinkt er, gefräßig und betrübt, und 
tröſtet ſich zuleßgt ein bischen damit: 
wenn Mauſi ſo ein Angſthaſe iſt, wird 
ſie ſicher trotz der kurzen Haare nie ein 
Junge werden. 

Das iſt gut. Er weiß zwar nicht 
weshalb, aber gut iſt es doch. Und 
er leckt ſein Taͤßchen mit der Zunge 

aus und hält es zum neunten Male 
| der austheilenden Schwefter entgegen. 


'Chesney Bros, & Brown, 3ahnärzle. 


Beite Silberfüllungen 
B—— $1.00 
Gold: u. PlatinunwLegirungfüllungen.....$1.25 
Gold füll un .00 
Emaillirte 


Brüdenarbeit, per Zahı, 
Regul. Platte, uni. regul. $10 Blatte.....- 


Tor, Platten 
di $3,$4,56 


Ballen garantirt, 
Bindende 10jäbrige Garantie mit aller Arbeit. 
Schmerziojes Außziehen 

Fragt Enren Kadıbar! Wenn Ihr } 

bon Schmerzen, Unerfahrenheit und fanch Brei» 

fen, fommt beim! 30 Jahre im Bordergrund! 
Deutih geiproden. Tel. 2047 Central. 
Ede Elart und Randolyh Str. 

momibdofon 


Auf nach Elberta 


Deutſche Kolonie, 
Baldwin County, Alabama. 


EXKURSION 


am Dienftag, den 18. 
matbjucher. Gutes Land 
en. Kommt mit 





Sonnlagpost 


EFT KEN 
(Für die „Sonnfagpoit“.) 


Die Zrrfahrten des Regenſchirms. 


Non ihm jelbit geichilvert und für die Sonntagpoft 
bearbeitet von Albert Weikbe 
Um nicht in den Verdadht zu fom= 
men, daß ich meinen Beruf ald Regen 
fhirm verfehlt habe und wie alle an= 
dern Entgleijten danad ftrebe, unter 
die Kournaliiten zu gehen, will ich dem 
bon mir ziwed3. Veröffentlichung ver— 
faßten Beitrage: „Die Obyifee eines 
Umbrella“ einige erläuternde perſön— 
liche Bemerkungen vorausfchiden. 
Sch bin ein mit feinem Berufe zu= 
friedener Regenfhirm und jtolz bar= 
auf, daß meine Dafemsbejtimmung 


leicht diefem nicht einmal, benn ber 
geijtliche Herr war in meine Bemunbde- 
rung jo verfunfen, daß er für nichts 
Underes Augen und Obren hatte! — 


: Der Regenbefteller wider Willen hatte 


feine Widmungs-Anfpradhe Tängft bes 
endet, eine £leine, verlegene Paufe im 
Programm mar eingetreten, ehe ber 
fonjt im Reben fo hieb- und fchußfer- 
tige Herr Paftor jeinerfeit3 Worte 


‚ fand, feinen Dant der Gemeinde ge- 


genüber auszubrüden. — Die ggehrten 


| Lefer werden durch die Art und Weife, 
‚wie ich mich bei ihnen einführe, mer- 


' fen, 


daß allzu große Befcheivenheit 
oder Gelbjtunterfhägung nicht meine 
Sache ift. — ch nehme e3 daher au) 


die ift, Menfchen zu bejehirmen und zu | dem Herrn Baltor nicht übel, daß er in 


beſchützen; ich würde auch nie das fo= 
ſige Eckchen im Kleiderſpinde des 
Herrn Paſtor Sartorius 
haben und mich in das Licht der Oef— 
fentlichfeit drängen, wenn ic) mid) 
nicht berufen fühlte, lauten Proteft zu 
erheben gegen die Art und Weiſe, in 
welcher wir unſchuldigen Regenſchirme 
von den böfen Zeitungsfchreibern be= 
handelt werden. — Und daß ich den 
Preglömen in feiner eigenen Höhle, ber 
Zeitungsfpalte auffuchen und dort mit 
ihm abrechnen will, wird einerfeits 
für meinen Muth andererfeit3 für bie 
Gerechtigkeit meiner Sache zeugen — 

Mit Abficht habe ich für meinen 
Amel die jebige Jahreszeit ausge— 
wählt, denn, fobald dem ſtrengen Fro— 
jte die Periode der falten Nieberfchläge 
folgt, fängt der Neuigfeitsprechsler an, 
feinen Lejern, die aus Gewohnheit re= 
fignirt ſtillhalten, die ſchändlichſten 
Verleumdungen über uns aufzutifchen. 
Wie die bedauernsmwerthe Seejchlange 
bei feuchtem, fo benugen uns bie Stkri- 
bifare bei najfem Wetter als Kamele, 
die fie durch Die todte Wülte der er- 
eignißlofen Zeit fchleppen müffen, Der 
in Gedanten ftehen gebliebene, ber 
ausgeliehene und verfchwundene, ber 
nicht zurücfgegebene, ber verlorene Re- 
genfchirm — das find die gejperri ge- 
dructen Titel der albernen Gefchichten, 
die fie über und fchreiben. : Dieje Ar— 
muth3=-Zeugniffe der fogenannten Ye- 
berhelden haben alle nur eine Pointe: 
der Regenihirm ift dad unzuverläf- 
jiagfte Hausthier und der Gegenfüßler 
der Brieftaube — einmal auß dem Be- 
reich feiner Penaten, ift er für diefe 
verloren! — Und ebenfo nur eine Mo- 
ral — „Borgt lieber Eure Frauen, 
Eure Rafirmeffer fort,“ lehrt Diele: 
erſtere mögt Ihr beſchädigt, letztere, 
ſtumpf gemacht, zurückerhalten, aber 
Ihr kriegt ſie wenigſtens zurück, — 
den ausgeliehenen Regenſchirm ſeht 
Ihr nie wieder. — Wie die Jungfrau 
von Orleans, geht er — doch kehrt er 
ebenſo wenig wie dieſe jemals zurück! 
Das ſind, wie geſagt, niederträchtige 
Verläumdungen! Wir ſind keine Zi— 
geuner, keine vaterlandsloſen Geſellen, 
auch keine Lumpen, Vagabunden, Ex— 
bankpräſidenten oder anderes, von ſei— 
nem Gewiſſen oder dem Staatsanwalt 
„in partibus infidelium“ getriebenes 
Geſindel — wir beſitzen, wenn auch 
nicht gerade ausgeſprochene Liebe zu 
unſerer Heimath, ſo doch einen In— 
ſtinkt, der einem Drange, nach der Hei— 
math zurückzukehren, verzweifelt ähn— 
lich ſieht. — Mögen wir auch einmal 
in der Fremde verſchütt gehen, auf eine 
oder andere Weiſe fügt es ſich, daß 
wir faſt immer zu unſerem Ausgangs— 
orte und zu unſerem rechtmäßigen Be— 
ſitzer zurückfinden! — 

Meine Odyſſee wird Ihnen das klar 
machen. Beiſpiele ſind immer beſſer, 
als langwierige Auseinanderſetzungen: 


Ich bin fein gewöhnlicher Regen— 
ſchirm, kein Plebejer, wie er nach 
Schema F. zu Tauſenden in der Fa⸗ 
brik hergeſtellt wird, kein Proletarier, 
der durch ſeinen billigen Preis von 60 
Cents und aufwärts das Mitleid der 
Ladenbeſucherinnen erwecken ſoll, kein 
Paria, der von grobem Sacktuchzeug 
im Wagendachſtyl angefertigt und der 
den kulturrückſtändigen Kappenbauern 
auf dem Heumarkt aufgehängt wird.. 
Sch bin eine „avis-rara“ unter den 
Schirmen, ein weißer Rabe unter dem 
gemeinen Krähenpolt — ja noch felte- 
ner, als ein folder — denn mer kann 
meinesgleichen. aufmeifen, ein PBara- 
pluie, das auf Beitellung von drei Mei- 
ftern verfchiebener. Zünfte angefertigt 
und über defjen Gelingen fich die Ge- 
nien der Drechäler-, der Nadler- und 
der · Silberſchmiedelunſt glüdtiin- 
ſchend die Hände geſchüttelt haben? — 
Ganz beſonders aber kann ich auf die 
Urſache ſtolz ſein, der ich meine Er— 
ſchaffung und mein Daſein verdanke! 
— Ich bin nicht etwa der Regenſchirm 
gewordene Wunſch eines Dudes, ſich 
mit einem pickfeinen En⸗tout⸗cas dicke 
zu thun und ſeinen Nebenbuhler in der 
Gunſt junger Damen damit auszuſte— 
chen — nein, ich bin der ſichtbare 
Ausdruck des Dankes, welchen die St. 
Jakobi⸗Gemeinde ihrem verehrten 
Herrn Paſtor Sartorius an ſeinem 
25jährigen Seelſorger⸗Jubiläum aus⸗ 
gedrückt hat. — Die Feierlichkeiten bei 
meiner Ueberreichung durch die Kir⸗ 
chenälteſten werden jedem Anweſenden 
in angenehmer Erinnerung bleiben; 
der Sprecher beſtellte zwar auf 25 
Jahre Regenwetter, indem er den Him⸗ 
mel bat, er möge ihrem lieben Herrn 
Vaſtor ein langes Leben ſchenken, auf 
daß er mich alle Tage bei der be— 
ſten Geſundheit bis zu ſeinem 50jäh- 
rigen Yubtläum .bem fönne, aber 
der Himmel hat bie mohl nicht 
ernft genommen, unb ber Lapfjus ift 
mwahrfheinli niemandem aufgefallen, 

ir aud) biel- 
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diejer Rede, wenn er auf mich zu fpre- 
chen fan, und das gefchah in jedem 


aufgegeben ! zweiten Gate, nur in den Guperlati- 


ven der lobenden Adjektive, wie fchon, 
herrlich, bezaubernd, ehwelgte! — ch 
erröthete auch nicht mie ein junges 
Mädchen, wenn Jemand feine Schön- 
beit lobt — ein Regenfhirm, nament- 
lich einer von einer vornehmen Her: 
funft, ift immer etwas überfpannt und 
„blaje”, außerdem meinte ja der Herr 
Paltor, mas er fagte. Er war fein 
Schmeichler, ich gefiel ihm in der That 
ganz ausnehmend. — Meinem feinen 
Auffaffungsvermögen blieb e3 aud 
richt verborgen, warum er alle fünf 
Minuten aus dem Fenfter jah und 
forfchende Blide auf den Horizont 
richtete, — 

Dem ungen, dem ber Santa 
Klaus einen Schlitten gebracht hat, ijt 
das ganze Meihnachtsfeit verregnet, 
wenn ed am Chrifttag nicht fehneit... 
Mas hilft ihm der Schlitten, wenn er 
ihn nicht probiren fann?.. Der Him— 
mel mußte ebenfo gut, tie ich, die 
ſehnſüchtig nach Regenwolken aus— 
ſchauenden Augen des Herrn Paſtor 
bemerkt haben; — er öffnete ſeine 
Schleuſen und ließ es regnen, wie am 
najjeften Tage der Meltgejchichte, 
namlic an dem Sonntag Abend, an 
dem die Schwaben im ‘Jahre 1905 
aus dem Riverpiem-Part von ihrem 
Pilnit heimmärts zogen. — Leider er- 
mies fich diejes Gejchent des Him- 
mel3 für den Herrn PBaftor als ein 
Danaergefchent, und ich murbe für ihn 
jegt ein Garten, in bem „andere d’rin 
ſpazieren geh'n“, wie es im Volksliede 
heißt. . .. In Befürchtung des kom— 
menden Regens lichtete ſich der Kreis 
der Gratulanten immer mehr; theil— 
weiſe mit, theilweiſe ohne Regenſchirm 
hatten ſie das Pfarrhaus ſchon verlaſ— 
ſen, als das Unwetter losbrach. — 
Nur die Frau Meyer war zurückgeblie— 
ben. Frau Meyer war — nicht nur 
körperlich durch ihre 200 Pfd. — au— 
ßer dem Herrn Paſtor vielleicht der ge— 
wichtigſte Faktor in der St. Jakobi— 
Gemeinde. — Als langjährige Präſi— 
dentin des Frauenvereins ſtand ihr 
der ganze Einfluß der weiblichen Ge— 
meindemitglieder zu Gebote, als Su— 
perintendentin der Sonntagſchule 
hatte ſie mit dem jüngeren Ele— 
mente, den Sonntagſchullehrern und 
Lehrerinnen, und dem ganz jun= 
aen Elemente, ven Sonntagsfchülern 
Fühlung und auch im Rath der Pres=- 
byter, oder des Vorfteher-Kolfefiums 
jteßte fie die Macht hinter dem Throne 
por, denn ihr Mann, zmei Brüder 
und ein Better gehörten diejer Kör= 
perfhaft an — und alle vier mußten 
in den Verfammlungen jtimmen und 
tanzen, wie fie ihnen vorher zu Haufe 
borgepfiffen und vorgetanzt hatte! — 
Diefer dominirende Einfluß der Wei: 
ber muß jchon die alten Kirchenväter 
geärgert haben, fo daß fie fich veran= 
laßt fühlten, das Gefeß zu erlaffen: 
„Mulier taceat in ecolefia“. „Die 
Meiber jollen in der Kirche den Mund 
halten“. — Natürlih haben die alten 
Herrn mit diefem Verbot genau bei den 
Meibern erreiht, was unfere Stabt- 
päter mit dem Verbot, nicht auf die 
Bürgerfteige zu fpuden, bei den tabak— 
fauenden Männern. Die chriftlichen 
rauen haben erjt recht gefhwägt und 
wir Männer fpeien die Trottoird nad 
pie bor voll, daß e3 eine Schande ft. 
— Der Bajtor hatte fich fchon mand:= 
mal im Stillen — aber fehr im Stil- 
len — über die immer mächtiger mer 
dende und felbjtbemußter auftretende 
Frau Meyer geärgert, aber niemals fo 
fehr, wie an diefem feinem und mei- 
nem Chrentage. 

„Ach, Baftorchen!” meinte fie, nadh- 
bem fie eine Weile dem Toben der Ele- 
mente durch das Fenfter zugefchaut 
hatte, fchmeichelnd, „Paftorhen! E3 
hilft Ihnen alles nichts! Wenn Sie ba 
auch den neuen Regenfhhirm noch fo 
frampfhaft in der Hand halten, Sie 
müffen fich heute von ihm trennen und 
ihn mir leihen!“ 

Sch fiel vor Schred dem Herrn Ba- 
ftor aus der Hand und der Paftor 
Inidte felbft — ordentlich hörbar — 
zufammen. — €3 tft gewiß feltfam, 
daß ein Regenfhirm und ein Paftor 
in ihren Anfichten übereinffimmen. 
Hier ward dieſer Fall Ereigniß — 


Frechheit ſonder gleichen“, war unſer 


gleichlautender Gedanke, oder wie der 
Engländer ſagt, unſer „Conſenſus of 
Opinions“. — Zum Glück bin ich, als 
Regenſchirm, ſtumm und kann nicht 
ſprechen, und der Herr Paſtor beſaß 
Geiſtesgegenwart genug, daran zu 
denken, daß die Sprache dem Menſchen 
doch nur gegeben iſt, damit er, wenn 
folches Noth thut, dahinter feine Ge- 
danten verbergen fann. — 

„Mit dem größten Vergnügen!” er- 
mwibderte er; machte indeß 


ein Geficht, 
biel« "wie ber Patient, den ber al de: 
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ladet, in feinem Marterftuhle Plaß zu 
nehmen! Wl3 er mich jedoch mit einem 
heimlichen Seufzer ihr hinreichte und 
fie mich ohne viel ederlefen® mit 
ihren fleifhigen Händen roh, mie ein 
Polizift den Hobo am Rodtragen, an 
meinem filbernen Handgriff padte, 
fam die Angjt um meinen Verluft bei 
ihm zum Durhbrud, und er fagte, 
alle Borjicht vergeifend ein einem 
ftrengen Tone: „Sorgen Sie aber ge: 
fälligft dafür, daß ich den Regenfchirm 
auh Sicher zurücdbefomme! Regen: 
Ihirme gehen den Befigern beim Fort— 
leihen oft verloren. Borgen ijt leicht, 
aber zurückgeben ſchwer!“ — — 
Und Das ihr? Ihr, der Präſi— 
dentin des Frauenvereins, der der Pa— 
ſtor für hunderterlei Gefälligkeiten und 
Zuwendungen zum größten Dank ver— 
pflichtet war!— Himmelfchreiende Un- 
berfchämtheit! — Gie fah ihn an, wie 
der Hahn den Regenwurm, eh’ er ihn 
verfchlucht. — Die Frau Baftorin, die 
wohl nicht mit Unrecht fürchtete, daß 
die zrau Meyer fogleich auf ihr chrift- 
liches Ehegefponft einhaden werde, ver: 
fuchte durch Diplomatie die erzürnte 
Frauenvereins-Präſidentin zu verſöh— 
nen und dem Paſtor einen ehrenvollen 
Rüdzug zu fihern!— „Lieber Arthur,“ 
mifchte fie jich in das Gelpräd, „Du 
halt ja vor, morgen früh die franfe 
Yrau Schleyer zu befuchen — und dba 


Yrau Schleyer ganz in der Nähe von ! 


Frau Meyer wohnt, fo fönnteit Du 
Dir ja ven Schirm abholen!.... Die 
große Freude über das fojtbare Ge— 
Then hat meinen lieben Pajtor ganz 
aus dem Häuschen gebracht,” Tebte 
fie lächelnd Hinzu. Auch die beiden 
anderen lächelten, der Herr Paftor aus 
DVerlegenheit, und die Frauenvereins— 
Präfidentin vor Freude, daf die Frau 
Paftorin vor ihrem Unmillen zitterte 
und ihren eigenen Mann, wenn aud) 
nicht gerade im VBüßerheimde nach Ka= 
nofja, jo doch wie einen Zaufjungen 
nad) feinem Regenfhirm in ihre Woh: 
nung jchidlen werde, damit ihm die 
Gnadenfonne wieder ungetrübt fcheine! 

Um halb 10 Uhr trat der Herr Pa— 
ftor feinen Weg nad) der Wohnung der 
Frau Meyer bei dem mwunberfchönften 
Metter an und traf dort eine halbe 
Stunde jpäter ein. Er war naß, als 
jei er die Strede von feiner Wohnung 
bi3 bier gefehwommen. Der Grund 
dafür war ein fehr einfadher! Das 
Unmetter vom vorhergehenden Tage 
war ivieder zurüdgefehrt und es hatte 
fündfluthartig geregnet. — Herr Pa— 
ftor jehüttelte fich mie der |prichmört- 
liche Pudel fo viel wie möglich von der 
Nälfe ab — und trat bei der Sonn— 
tagsichul-Superintendentin in die Kü- 
che ein, da er fie dort mit dem Gejchirr 
hantiren börte.... 

„Ah, Du mein lieber Gott!” rief 
diefe erfchredtt, „mie jehen Sie aus, 
Paltor! Seten Sie fich doch fehnell 
bier an den Dfen! Ich werd' Ihnen 
die Glipper3 von meinem Mann brin- 
gen! — Wie leid eö mir thut, daß Sie 
in Folge meiner unvernünftigen Bitte, 
mir den NRegenfchirm zu leihen, fo naf 
geworden find! — Aber warum fegen 
Sie ji denn nit? Ich merbe 
Shnen einen ftarfen Kaffee brauen.. 
und Honig bineintbun! — das gibt 
Schmeiß und [hüßt vor Krankheit. ”— 

Das kleine Mariechen freute fich, ala 
fie franf wurde und ihrer Mutter da= 
durch viele Sorgen bereitete, weil diefe 
ihr feine warmen Schuhe gefauft hatte 
und an ihrer Krankheit Schuld war. — 
Aus einer gleichen Urfahe ſchlug der 
Herr Baftor alle wohlgemeinten Aner- 
bietungen der Frau Meyer höflich, 
aber entjchieden ab! — Er mollte den 
Märtyrer fpielen, — und die Frau, die 
ihm zu diefem Martyrium verholfen 
hatte, follte zur Strafe ihre Gemiljena- 
qualen ausbüßen. Wenn er die Grippe 
friegte, deito befjer. Von Neuem bat 
und bejtürmte fie ihn, fich von ihr 
gründlich durhmwärmen zu laffen. 

Er blieb halzjtarrig. 

„Von der Ausübung meines Seelfor- 
geramt,“ fagte er in einem Tone, der 
jede Widerrede abjchnitt, „darf ich mid) 
durh Rüdfiht auf nYfne Perfon nicht 
abhalten laffen. Die arme, franfe 
Frau Schleyer miünfjcht geiftlichen 
Iroft. — Ob naß oder troden, ich muß 
zu ihr und ihre Bitte erfüllen. — Wol: 
len Sie mir daher, bitte, meinen Re- 
genjchirm wiedergeben!? Frau Meyer 
ftellte fich, ala ob fie die Worte des 
Pajtors nicht verjtanden habe. Gr 
wiederholte diefelben noch zwei, brei- 
mal; zulegt in walligem Tone! — 

Endlid) meinte Frau Meper, die 
mohl einfehen mochte, daß fie diefe 
Verzögerungspolitif aufgeben mußte, 
fehr leinlaut und betreten: 

„Ja, wenn meine Marianne, mein 
Dienftmädchen, bloß fommen möchte!” 

„Hat denn die Marianne, Ahr 
Dienjtmädchen, meinen Regenfchirm?“ 
plaßte der Paftor beinahe grob heraus, 
„3a.... leider ja.... menn ich ge= 
mußt bätte“.... zögerte die Frauen 
vereind = Präfidentin.... „aber.... 
mer fonnte benten, daß die Plauber- 
tafche fo lange ausbleiben würde? — 
Alfo, befter Herr Paftor, jehen Sie... 
ih bin eigentlich ganz unfdhuldig.... 
alles fam fo natürlid! — — — Der 
Herr im zweiten Stod ift fchon für das 
lat mit der Rente zweit Monate im 
Rüdjtande....ich hatte ihn fchon öf⸗ 
ter3 gemaßnt....aber nie eiivaß ge- 
friegt! Heute nun, eb’ er nach feiner 
Office geht, bringt er mir bag s 
— aber in den abjheulichen Clearing: 
boufe-Chedd, von — 
Menſch, viel 
grau 


‚begann herzbrechend zu 


enigeu eine| 


zu thun hat, weiß, ob fie falfch oder 
echt find....Na, da die Leute fchlechte 
Zahler find, nahm ich fie — beffer ir- 
gend welch’ Geld, al3 gar ieins, dent 
ih, Du wirft die Marianne damit nad) 
der PBrairie State Bant fchiden. Biel: 
leicht friegt fie gutes Geld dafür. Ohne 
Schirm fonnt ich fie doch bei der 
Sindfluth nicht laufen laffen. Und 
nun fommt fie niht! Wo? Mo kann 
fie bloß fteden?” — 


„Wenn die Sache fo fteht,“ fagte der 
Paftor im eifigen Tone, „jo bleibt mir 
nicht3 anderes übrig, alö perfönlich 
Nachforfhungen nah Ihrer Marianne 
und meinem Regenfhirm anzuftellen.“ 
Dann ging er, troßdem ihn Frau 
Meyer fait mit Gewalt zurüdhalten 
wollte, mit einem froftigen „Guten 
Morgen” fort! — Gerade war er im 
Begriff, in die Sparabtheilung ber 
Prairie-State-Banf einzutreten. und 
zog zu diefem Zmece an der Klinfe der 
Ihwer aufgehenden Windthüre, als 
diefe von innen heftig aufgejtoßen 
wurde und ein junger Mann ihn an= 
tempelte, der, ohne fich zu entjchulbi- 
gen, wie mwahnjinnigq die Desplaines- 
Itraße in nördlicher Richtung hinauf: 
ftürmte, offenbar einer Weibsperſon 
nad, Die einen halben Blod Vor— 
fprung hatte. Er (der Paitor) hatte 
fih no faum von feinem Schred er: 
holt, al8 Marianne ebenfall3 aus der 
Bant geftürzt fam und dem Pajtor zu: 
rufend: „Er hat Ihren Schirm ge= 
ftohlen,“ an ihm vorbei und Hinter dem 
jungen Menjchen herfegte.... Auch der 
Herr Paftor nahm jett die Verfolgung 
auf, doch war er faum erft in Schmwei 
gerathen, al3 Marianne erfchöpft jte- 
ben blieb und ihm zurief: „Wir £rie- 
gen ihn doch nicht, Herr PBaftor. Er 
ift eben auf die Straßenbahn gefprun- 
gen und hat einer Frauensperfon den 
Schirm zugemworfen; dann ilt er mie: 
der von der&ar herunter und die Clin- 
tonjtraße heraufgelaufen!” Der 
Herr Baitor war ein frommer Manr 
und fluchte nicht, aber ärgerlich zu wer— 
den, hat auch der Frömmjte Menfch ein 
Recht, und da er nicht die Frauen— 
vereins-Präſidentin felbit, fondern nur 
deren Dienftmagd vor fich hatte, jo Jah 
er feinen Grund ein, jeinen zornigen 
Gefühlen Einhalt zu thun! — 


„Warum haben Sie, dumme Gans, 
fih den Schirm ftehlen laffen?“ jchalt 
er. „Geht man fo mit dein merthpols- 
len Eigenthum anderer Leute um? 
Sie find eine ungetreue Magd, Ma= 


rianne!“ 
Marianne antwortete nicht, aber 
ſchluchzen. 

Ein paar Bummler — Bummler al— 
ler Schattirungen ſind an der Madi— 
ſon Straße, zwiſchen Canal und Des— 
plaines Straße, meiſtentheils ſo dicht, 
daß ſie die Sonne verfinſtern — ſahen 
ſich veranlaßt, als Beſchützer der Ma— 
rianne aufzutreten. Sie kritiſirten die 
Beſchimpfung eines Mädchens auf offe— 
ner Straße als eine niederträchtige Ge— 
meinheit und hätten wahrſcheinlich die 
Beſtrafung des Paſtors ſelbſt in die 
Hand genommen, wenn dieſer nicht in 
richtiger Erkenntniß der Gefahr ſchnell 
auf einen vorüberfahrenden Straßen— 
bahnwagen geſprungen und ſolcherma— 
ßen der drohenden Volksjuſtiz durch 
ſeine Beſonnenheit und das Opfern 
ſeines einzigen Nickels entgangen wäre. 
An dieſem Tage gab es drei betrübte 
und ärgerliche Menſchen — aber, wenn 
ſie ehrlich gegen ſich ſelbſt waren, ſo 
mußte ſich jeder eingeſtehen, daß er 
einen kleinen Theil der Schuld ſelbſt 
trug. Die Marianne hätte beſſer auf 
den ihr anvertrauten Schirm aufpaf= 
fen, Frau Mayer hätte ihn einer fol: 
chen unzupverläfligen Perfon, wie der 
Marianne nicht anvertrauen, und ber 
Herr Raftor hätte fih von feinem 
Born nicht Hinreißen laffen und die 
Marianne auf öffentlicher Straße be- 
fhimpfen follen. Die Hauptiuld 
natürlich trug der Spitbube. In 
Wirklichkeit aber mar der vermeintliche 


Spitbube gar fein Spitbube, fonbern’ 


ein „Mafher“, der feine Gelegenheit 
berpaßte, bei jungen Damen ben lie- 
benswürdigen Schmwerenöther zu fpie= 
len und, wenn angängig, fih an fie — 
wie der technifche Ausdrud Yautet — 
„beranzufchmeißen“! Er mar eben 
fal3 nach der Bank gefommen, um 
Geld zu mechleln. Bor ihm ftanden 
am Schalter des Zahlclerfs Marianne 
und eine elegant gefleivete Dame. Zmwi- 
Then Beiden Hing ih am Schalter- 
breite. Natürlich vermuthete er nicht 
in dem einfach gefleideten Dienftmäd- 
en, fondern in der pornehmen, jun- 
gen Dame die Befigerin eines fo kofi- 
baren Regenfgirmes. Die Dame 
murde zuerft abgefertigt und entfernte 
fi fchnell, ohne mich mitzunehmen; 
natürlich vermuthete der junge Mann, 
daß fie mich vergeffen hatte, und biefer 
Srrtdum war der Grund aller 
porher erzählten weiteren Irrthümer. 
Maianne glaubte gefehen zu haben, 
daß der junge Mann auf die Ear ge- 
ſprungen und fpäter wieder abgefprun- 
gen jei. Das mar aber nicht ber Fall 
und fold ein Sprung wäre auch) ganz 
zmwedlo3 und gefährlich gemefen, denn 
ber Wagen war fo voll,daß ber Sprin- 
gende an der fompaften . Menjden- 
mauer abgeprallt und zu Boben ge- 
ftürzt wäre. Gelbft die Dame, meine 
—— — —— als letzte 
erſon, eingekeilt au hinteren 
Plattform, * bemühend, du 


weifelte Anſtrengungen 


hren A die Bewegun 
berfehaffen. Die ein a er f 
in der Car Tief 


der. 


er die von ihm Perfolgte auf der 
Plattform bemerkte: „Say, Miß, here 
i3 pour Umbrella!“ Ein neben der Un- 
gerufenen ftehender Herr nahm mid) 
in Empfang und reichte mich ihr hin; 
fie war fo verwirrt und von dem un= 
erflärlichen Vorgange fo beftürzt, daß 
fie rein mechanifch nach meinem jil- 
bernen Anopfe griff und in Ermange- 
lung eines Plates auf dem Boden mid), 
wie die Germania auf dem Nieder: 
wahlddenkmal das Reichsſchwert, dro— 
hend über ihrem Kopfe hielt. Allmäh— 
lich lehrte ſich der Wagen, und als am 
Terminus die letzten Paſſagiere aus— 


ſtiegen, wollte ſie mich dem Kondukteur 
übergebeñ, damit er mich auf dem Re= 


flamebüro der Straßenbahn al3 ber- 


renlo3 aufgefundenen Gegenstand ab: | 
liefern folle. Diefer aber tveigerte fich, : 


folhes zu thun, und begründete feine | 


Meigerung mit der Behauptung, daß 
der Schirm fein herrenlofer Gegen: 
ftand fei. Er habe gejehen, iwie ein 
junger Mann ihr da3 Ding gereicht 
und fie e8 angenommen habe. Daß fie 
jet den Schirm loswerden wolle, ver= 
ftehe er nicht! ebenfalla aber fei hier 
etwas nicht in der Drdnung — alle 
Tage pafjirten fo merfmwürbige Ge- 
f&hichten, er wolle aber in feinen Trus 
bel fommen; übrigens fei die Polizei- 
ftation der rechte Ort, wo fie den 
Schirm hinbringen müffe. Die höh- 
nifchen Bemerkungen, bie jie dann mei- 
netimegen jchon mährend der Yahrt 
hatte über fich ergehen laffen mülfen, 
hatte ihre Geduld bereit3 auf eine harte 
Probe geftellt; — diefe geradezu blöd- 
finnigen Verdächtiqungen de unper- 
Ihämten Kondufteur3 brachen ihrer 


i 
| 


! 


dem andern, durch die ganze Kolonne 
gerutfcht, aber noch weit dapon Ruhe 
zu finden. Der Dieb bradte mid) 
zum Hehler, der Hehler zum Pfandlei- 
ber, der Pfandleiher verfaufte mid) 


Freund geivorden war. Er erjdien 
täglich zur beftimmten Stunde wie ein 
Gläubiger, der fromm feine Heilige 
anbeten fommt. 

‘hre Vertrautheit hatte jich immer 


an eine Dame der Demimonde, diefe | eng in den Schranten ber peinlichjten 
vertaufchte mich für einen goldenen | Formen gehalten und nie beren Ören- 
Ring mit ihrem etatsmäßigen Liebha= | zen überfchritten. Sie hatte die bejchei: 
ber, der mich al Aequivalent für einen | dene Wohnung des alten Herrn mit all 
gelieferten Anzug feinem Schneider | jenen anmuthigen Kleinigkeiten gefüllt, 


übergab. So wanderte ich meiter, 


die eine liebende Frau jo reizboll zu 


raftlo3 mie der ermige Jude, tage= und | arbeiten verfteht, und er [parte ängſt⸗ 
wochenlang, und ſah, hörte und lernte lich von ſeiner mageren Penſion, um 


mehr von dem Treiben der Welt, als ! der 


Freundin auserlefene Blumen 


viele Menfchen, die fi gar arg viel | überreichen zu fönnen, ein gemünfchtes 


cuf ihre Erfahrungen einbilden. Dre) 
will ich die geehrten Xefer mit der 
meiteren eingehenden Schilderung 
meiner rlebniffe verjchonen — ic) 
fürchte, fie damit zu ermüden, denn id; 
bin fein Homer, der durch die Schilde- 
rung einer Reife, die man heute auf 
einem Schnelldampfer in act Stun= 
ben zurüdlegen fann, das ntereffe der 
ganzen zibilifirten Welt meit über 
dreitaufend Jahre mwachgehalten hat! 
Ich will nur noch berichten, wie „En- 
de gut, Alles qut“ wurde und wie ich 
endlich an meinen Ausgangsort und 
zu meinem lieben Herrn, dem Baftor 
Sartorius, zurücgelangte. 

Mein vorlegter Befiter war ein 
Biermwirth, der mich von einem Kunden 
an Zahlungsitatt für eine Kneip- 
Ihuld von ziemlicher Höhe angenom- 
men hatte. Seine Verfuche, mich preis- 
mürdig zu orfaufen, fhlugen fehl — 
bei den jchlechten Zeiten wollte feiner 
feiner Kunden auf einen jo theuren 
Regenihirm anbeigen. — Da verfiel 
er auf das beliebte Mittel der Wirthe, 


Kamelögeduld aber doch fchlieklich den | einen Gegenftand, den fie andermeitig 


Rüden. Sie mußte ihre Wuth an ir- 
gend jemandem außslaffen, und mie 
das jo oft gefchieht, ich, der völlig Un- 
fhuldige, hatte darunter zu leiden. 


Sie hob mich in die Höhe und warf | Runden 


mich mit Vehemenz in den Straßen- 
drei! Mat den Einen fien Uhl, ilt 
ben Andern jien Nadhtingall!” jagt ver 
Plattdeutfhe. Was ift nicht fchon 
über den Chicagoer Straßendred ge= 
flucht worden; — mir aber gereichte er 
jet zum Segen und wurde mein Le: 
bensretter, denn wenn er nicht drei 


Zoll hoch auf dem harten Granitpfla= 


fter gelegen hätte, wäre mein filberner 
Kopf in Stüde gegangen. So aber 
fam ich mit einigen Braufchen davon. 
Uebrigens blieb mir nicht lange Zeit, 
Tolche Betrachtungen über die verfchie- 
denartigen Beurtheilungen von Saden 
und Perfonen nachzuhängen. Ein 
Thäbig gefleiveter Mann ftürzte, ſo— 
bald fich die Dame zum Gehen wandte, 
auf mich los und lief mit mir eilends 
davon. Er fam aber nicht weit. Ein 
Polizist hielt ihn an und mollte ihn 
darüber ausfragen, wie er in den- Be- 
fiß bes feinen Schirmes gelangt fei. 
Der Mann, deilen Gemifjen jedenfalls 
andermeitig nicht fledenrein war, 306 
eö bor, die Fragen nicht zu beantivor: 
ten und, mich in den Händen des Po- 
Iiziften zurüdlaffend, auszufneifen. 
Der Beamte verfuchte erft gar nicht, 
dem ſchnellfüßigen Gauner nachzulau— 
fen, ſondern beſtieg, da um dieſe Zeit 
ſein Dienſt beendet war, die Straßen— 
bahn und fuhr mit mir nach Hauſe. 
Die in ihm aufſteigenden Selbſtvor— 
würfe, pflichtwidrig gehandelt zu ha— 
ben, kämpfte er tapfer nieder. „Wenn 
ich,“ philoſophirte er, „den Schirm, 
aber nicht gleichzeitig den Dieb, dem 
ich ihn abgenommen habe, auf die 
Station gebracht hätte, fo hätte ich 
mich auf einen gehörigen Anjchnauzer 
bom Sergeanten gefaßt machen fön- 
nen; wenn ich den Schirm aber behalte, 
entgehe ich folhem Vermeife — ergo 
ztoingen mich meine WVorgefehten zur 
Begehung diefer Pflichtmwidrigfeit, und 
ih handle nur unrecht in Selbftver- 
theidigung und zur Wahrung beredh- 
tigter Intereſſen. Uebrigens wird 
Bridget, meine Braut, den Schirm 
gut gebrauchen können!“ Bridget ge— 
brauchte mich in der That ſchon an 
demſelben Abend, als ſie — allerdings 
nicht mit ihrem Patrick, ſondern 
einem anderen, viel hübſcheren und 
jüngeren Patrick, einem Feuerwehr— 
mann, auf den Ball der „Jolly Irifh— 
men“ ging. Solcher Undank gegen den 
Mann, der mich ihr geſchenkt hatte, 
ging mir nahe, aber mein Geredtig- 
teitsfinn fand fogleich Befriedigung in 
der Ihatfache, dak die Strafe ihrem 
Vergehen gegen den guten Patrick 
gieid auf dem Fuße folgte. Noch ehe 

tidget ihre Sachen in der Garderobe 
abgeben fonnte, ftahl ihr ein Spigbube 
in dem Gebränge vor der Kafle nicht 
nur mich, Jondern auch ihr Geld und 
ihre Uhr. In etwas über bierund- 
äwanzig Stunden hatte ich jegt nicht 
weniger al3 zwölf mal meinen recht- 
mäßigen oder unrechtmäßigen Befiter 
—— Der Silberſchmied, der die 
etzte Hand an mich gelegt und dem 
Jubiläums-Feſtkomite der St. Jako— 
bi⸗Gemeinde als vollendetes Kunſiwerk 


überliefert hatte, der Sprecher dieſer 


Abordnung, der mich dem Herrn Pa— 
ſtor übergeben hatte, der Herr Paſtor 
ſelbſt, die Frauenvereins-Präſidentin, 
Frau Mayer, deren Faktotum Ma— 
tianne, der Dube, die junge Dame in 
ber Straßenbahn, der arrogante Kon- 
bufteur, der unfchulbige Finder mit 


dem ſchlechten Gemiffen, der philofo- 

‚phifche Kopper, die .ungetreue Bridget 

‚umb ber Tafchendieb — fie alle hatten 
Fmid 
1 Bel t gehabt. Hätte man bie Herr- 
nn. —XR 9 


zeitweiſe mit oder ohne Recht im 


nicht loswerden können, „auszukno— 
beln“. — Mit Liſt und Ueberredung 
gelang es dem Gutedeln achtzehn Loſe 
zu einem Dollar das Stück an ſeine 
loszuſchlagen, und als die 
Knobelei eines Abends zum Austrag 
gebracht wurde, gewann mich ein ge— 
wiſſer Mr. Hartmann, ein Mann von 
einem wirklich beneidenswerthenDurſte 
und der noch beneidenswertheren Gabe, 
ſolchen großen Durſt anſcheinend ohne 
alle Beſchwerden gewiſſenhaft löſchen 
zu können. An dieſem Glücksabend 
mußte er aber doch wohl die Löſchar— 
beit zu gewiſſenhaft und gründlich 
beſorgt haben, denn als wir aus dem 
Lokal auf die Straße traten, bemerkte 
ich, daß er nicht geradelinig ſegelte, 
ſondern in dem Zickzack-Kurs lavirte. 
Mir ahnte: nichts Guted. Noch ge- 
langten mir glüdlih an die nächite 
Ede, wo.,er, unterftüßt vom Motor: 
mann und Kondufteur, die beide jeine 
guten Freunde zu fein fchienen, in die 
Gar Eletterte. Auch auf der Fahrt ging 
alles gut! Er fohlief und ich befand 
mich in der Aufbewahrung des Car- 
fondutteurs. — Als die Zugbedienfte- 
ten meinen, mir durch einen Glücfäzu- 
fall in den Schoß gefallenen Herrn 
und mi am Terminus ausgeladen 
hatten und mir wieder „domn=tomn“ 
zurüdfuhren, ftand er da wie Herfules 
am Sceidemege oder bejjer gejagt, wie 
der Mann, den der Sturmmwind von 
der Erde entführt und auf den Mars 
geblafen hat. — Er fah fich Tange 
forfchend um. — Endlich hörte ich ihn 
bergnügt brummen: „Da, das zivei- 
ftödige Framehaus iſt's.“ Er ließ 
mich wohl ein Dutzend Mal fallen, 
ehe er das, als Ziel genommene Haus 
erreichte. Von dem beſtändigen Auf— 
ſchlagen mit dem Kopf auf das harte 
Pflaſter ſummte und brummte es mir 
in den Ohren und flimmerte es mir 
grün und blau vor den Augen, ſo daß 
ich dem Hauſe, in das wir eintraten, 
keine Beachtung ſchenkte. 

Mein neuer Herr ſtolperte unter 
großem Geräuſch die Treppe hinauf, 
aber plötzlich machte er erſchreckt Halt. 

„Mann“, hörten wir eine weibliche 
Stimme in ſchrillen Tönen der To— 
— jchreien, „hörft Du nichts? — 
Einbrecher, Räuber, Mörder find im 
Haufe...! Hil—fe! Hil—fe! —!!" 

‘ch entfiel der zitternden Hand des 
vermeintlichen Einbrecher3 und diefer, 
obwohl ſchwer betrunken, jtürmte die 
Treppe hinunter und aus dem Hauſe, 
als ſeien die Furien hinter ihm her. 

Im nächſten Augenblicke erſchien ein 
Mann im Nachthemde, in der einen 
Hand einen Revolver, in der andern 
ein Licht — auf der Bildfläche. — 
Und wer denken Sie wohl, war der 
Mann? — Der Herr Paſtor Sarto— 
rius! — 

Soll ich Ihnen die Verwunderung 
und die grenzenloſe Freude, mich wie— 
derzuhaben, ſchildern, die mein guter 
alter Herr empfand? — nein, ich will 
Sie nicht des Vergnügens berauben, 
ſich dieſe Gefühle ſelbſt auszumalen! 


— — —— — — 
Liebende von geftern und heute. 


Skizze von U. bon Hehded Eroıe. 


Geftern. 

Baronefje Magdalena war die legte 
ihres eblen Gefchlehts und in einer 
ehrenvollen Armuth zurückgeblieben, 
wie fie ſelber ſcherzend ſagte. Mit Jah— 
ren und Erinnerungen reich beladen, 
lebte ſie ſtill und zurückgezogen in ih— 
ren einfachen Zimmern, die ſie kaum 
mehr verließ. 

Aber ihr eintöniger Tag erleuchtete 
ich am Abend, und das geſchah nicht 

urch die Lampe, welche die alte Die— 
nerin zur feſtgeſezten Stunde herein⸗ 
ſondern hatte eine andere Ur⸗ 


Diefes Licht b alt 
—* — Major =. 


Buch oder feine Süßigkeiten, die fie 
aemeinjchaftli” Abends beim ge- 
vämpften Zampenfcheine verzehrten. 

m Winter jpielten fie vor der 
Iheeftunde eine Partie Bezique, und 
am Ausgang des Abends, angeregt 
durch den leifen Duft der Blumen,'der 
fich im Zimmer verbreitete, den Xhee 
und das fladernde Kaminfeuer, näber- 
te der Major feinen Stuhl der Dame 
feines Herzens, und die beiden alten 
Liebenden plauderten friedlich von fer- 
nen Tagen der Jugend, die ihren mü- 
den Augen rofig und lichtvoll erfchie- 
nen, troß der Nebeljchicht, welche. die 
Zeit ihnen aufgelegt hatte. E38 kam 
immer dabei heraus, daß er fagte:- 

„Erinnern Sie fich, Baroneß Mag- 
dalene, wie graufam Sie waren?" 

„Ach, mer denkt noch daran!“ 

Aber fo antwortend, unterbrüdte fie 
einen Geufzer. Wohl dachte fie noch 
daran, wie fie fich beide in der Jugend 
geliebt hatten. Gie, jehr romantifch, 
phantajtiich und etwas fofett, . Hatte, _ 
obwohl fie ihn liebte, den Jchönen und 
feurigen Offizier ftet3 zurüdgemiefen. 

Sie erinnern Tich gemeinfam des 
bitern Lebens, das fie draußen auf 
dem Gute von Verwandten führte, die 
die mittellofe Waife ala Haushälterin 
betrachteten, während er an dem flei- 
nen Fürftenhofe ohne Zulage ein nad) 
außen qlänzendes Leben führen mußte 
und oft nicht mußte, wovon er ein 
Paar neue Handfchuhe bezahlen jollte. 
Und dabei hatten fie heimlid” immer 
auf befjere Tage gehofft, wie man eben 
mit 20 Sahren hofft und träumt. 

&o fehr fie dabei litt, mar e& ihr 
Stolz gemefen, die Stärfere von ihnen 
beiden zu fein und feinen leidenfchaft- 
lichen, zäartlihen Worten’ zu miber- 
fteben, feiner einfchmeichelnden Stim- 
me, die um einen Kuß, ein Verfpredhen 
flebte. 

Seine Seele würde er verkauft ha= 
ben, um — eb * 
den briüden zu dürfen, diefe Augen, de= 
a und Blide fein Herz zu hel- 
len Flammen entzündet hatten, . 

Sie ftieß ihn immer mit leichten 
Scherzmworten und ironifhem Lächeln 
zurüd und wußte ihn in den gefähr- 
lichften Momenten fo gut binzuhalten, 
daß er oft zornig fortitürzte und das 
Leben fol; auf’3 Spiel fette mit wil- 
den Ritten und tollen Fahrten zu 
Waffer und zu Lande. 

„Wie graufam find Sie zu mir ge 
weſen, Baroneß Magdalene, erinnern 
Sie fich deffen?“ 

‘a, fie erinnerte fich deffen, die alte 
Dame, und in ihre blaffen, runzligen 
Mangen trat ein wenig Farbe. Manch- 
mal fchien es, alö ob das Athmen ihr 
Schwer würde, und dann fuchte die zit- 
ternde Hand das Fläfchchen mit Riech- 
falz oder den Rofotofächer, mährend 
fie fanft murmelte: 

„Ach, mein auter Geldern! Wer 
weiß e3. Vielleicht wären wir jet nicht 
folch qute Freunde, wie mir e3 find. 
Finden Sie nicht, daß diefe Freund- 
fchaft werthooller ift, die unfer Alter 
tröftet?“ 

„Ich fage nicht nein, aber eind möch- 
te ich milfen. Sagen Sie mir bie 
Wahrheit, Magdalene. Haben Sie 
niemals bereut, daß” — 

„D das, das werden Sie nie erfah- 
ren!“ ermwiberte fie und zwang fich zu 
einem ftrengen Gefiht. Und dann er- 
bob jie fih mit beinahe jugenblicher 
Leichtigleit und betrachtete die Bronze- 
uhr auf dem Kamin. 

Die Abfchiedsftunde mar herange- 
rüct, aber Geldern zögerte. Er moll- 


te nicht forgehen, folange fie ihm no J 


zürnte. Deshalb ſtolperte er ſcheinbar 
über einen Stuhlfuß, und fie eratiff 
feinen Arm, um ihn aufzuhalten. Da 
brach er in ein Lachen aus, fie merkte” 
feine Lift und war entmaffnet. 

„Für diefes Mal verzeihe ich," 
fagte fie, den weißen Kopf ein menig 
fchüttelnd, während er ganz zufrieden 
feine Lippen ritterlih auf die Hand 
feiner Augendliebe drücke, 

* * 
Heute ’ 

Urel von Sanden war einer ber 
flotteften Kavallerieoffiziere der Gar- 
nifon. Jung, hübfeh, aber mit jchma- 
lem Geldbeutel, und ba mollte es daä 


Schidfal, dab er fi in Su Gera = 


verliebte. Er hätte an jebem Finger 
eine reiche Erbin haben fönnen, und 
nun mußte er fich gerabe die arme, Flei- 
ne Komteß ausſuchen, die außer 
rem füßen Geſichtchen keine nennen⸗ 
werthe Mitgift beſaß. — 

Sie hatten beide zuerſt gar nicht an 
Liebe gedacht, ſondern ganz harmlos 


miteinander geplaudert, gelacht und 


getanzt, bis es ihnen auf einmal zum 
Bewußtſein kam, was ſie 2 einander: 
fühlten. Darauf gingen fie fi 

feitig aus. bem Arel 
tapfer mit fich. . Noch war fein Wort 
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Im Ehre m Rei. 


ı fann e8 mir nicht eimerlei fein, menn 
| ungünftige Gerühte über mih im 
|, Umlauf find. 


Roman von D. Eifer. 


(G. Fortſetzung.) 

So fuhr er zuerſt nach Schloß 
Hennersdorf, auf deſſen Zinne das 
roth und blaue Banner der gräflichen 
Familie flatterte, zum Zeichen, daß 
dieſe anweſend war. 

Aber als Fritz ſeine Karte durch 
den Diener hineinſchickte und anfra— 
gen ließ, ob er ſich die Ehre geben 
dürfe, ſich Ihrer Excellenz vorzuſtel⸗ 
len, brachte ihm der Diener die Karte 
mit bem Bejcheid zurüd, Ihre Excel» 
fenzen empfingen nidt. 

Fritz ärgerte fi. "Die Herrfchaf- 
ten wären zu Haus und hatten jogar 
Befuch, denn der Wagen bed Herrn 
von Lengerken auf Ruhleben hielt 
vor dem Schloſſe. Man wollte alſo 
gerade ihn nicht empfangen, ſchickte 
ihm ſogar ſeine Karte zurück, zum 
Zeichen, daß ſein Beſuc überhaupt 
nicht genehm ſei, und daß man mit 
ihm keinen geſellſchaftlichen Verkehr 
pflegen wolle. 

Das war ftarf, Wber die gräfliche 
— war al& jehr erklufiv bes 
Tannt, ſo daß es ſchließlich nichtWun⸗ 
der nehmen konnte, wenn ſie ihn, den 
einfachen Gutsbeſitzer mit dem bür⸗ 
gerlichen Namen nicht empfing. 

Fritz fuhr weiter. Aber zu ſeinem 
großen Erſtaunen erging es ihm bei 
Baron Brandau ebenſo; auch dieſer 
empfing ihn nicht, ebenſowenig Herr 
von Lengerken auf Ruhleben, mit 
dem er früher doch manchen Skat 
eſpielt hatte. Ueberall erhielt er 
eine Karten zurück, Niemand war für 
ihn zu ſprechen. 

Mit bitteren Gedanken und tief ge⸗ 
kränkt kehrte er nach Neuhof zurück. 

Das mußte der Einfluß der Ba— 
ronin Hambach ſein, der ihn in ſolch 
fräntender Weife aus der Gejellichaft 
ausſchloß! 

Was hatte er diefer Frau nur ge- 
than, dab fie ihn mit ihrem Haß 
förmlich verfolgte? Seine Entlaffung 
ans dem Dienfte des Baron auf 
Grumd einer von dem Baron [päter 
ſelbſt als falſch erkannten Verleum— 
dung konnte doch unmöglich der 
Grund ihres Haſſes ſein. Und ſeine 
Liebe zu Erika? — Er hatte doch nie 


nichts wiſſen. 


Sie wollen Reſerve ⸗ Offizier wer— 
den, wie ich — in nächſter Zeit ſollen 
wir zur Wahl geſtellt werden, da 


Wenn Sie mir alſo 
nicht Rede und Antwort ſtehen wol⸗ 
len,“ ſo werde ich mich an den Be— 
zirfsfommandeur Major von Waldau 
menden und ihn bitten, die Angelegen= 
heit zu unterfuchen.“ 

„sh mürde da3 an hrer Stelle 
nicht thun,” verfebte Lengner, der 
während der ganzen Unterredung ein 
perlegenes Mejen zur Schau trug. 

„Weshalb nicht?” 

„5a — bas ift jo ’ne eigene Sache. 
Bei 'ner Unterſuchung kommt mei⸗ 
ſtens nicht viel heraus. Damals, 


als Sie ſich hier ankauften, lagen die 


Verhältnifſe noch anders, ſeitdem — 


nun, ſeitdem hat ſich manches zuge⸗ 


tragen.“ 

„Was hat ſich zugetragen? — 
Habe ich etwa geſtohlen?“ 

Lengner ſchien zu erſchrecken, er 
ſah Fritz mit einem eigenthümlich er— 
ſtaunten Blick an, dann ſprach er 
langſam und bedächtig: 

„Ich habe das nicht geſagt, Born 
— und — und ich glaube es auch 
nicht, wenn es andere ſagen.“ 

„Bin ich verrückt oder ſind Sie es, 
Lengner? — Sie ſprechen gerade ſo, 
als wenn man mich eines Diebſtahls 
bezichtigte.“ 

„IIch habe das nicht geſagt, Fritz 
Born — ih Habe nur gejagt, ich 
glaube nicht daran, wenn e3 andere 
Leute jagen würden. ch bitte, mich 
nit in biefe Angelegenheit zu mi- 
Ihen, ih mweiß nichts und id mill 
Aber einen guten 
Rath mill ich Fhnen geben: verkaufen 
Sie Neuhof wieder — ich wüßte fo» 
gar einen reellen Käufer — und fau= 
fen Sie fi anderswo an — meit 
meq bon hier, im Pojenjchen meinet- 
wegen — da fennt Sie ja Niemand, 
und da jollen die Güter ja billig jein. 
Und noch eins: Ziehen Sie hre 
Meldung zum Referve - Offizier zus 
rüd, wie die Verhältniffe nun einmal 
liegen, werben Sie hier nicht gemählt 
werden. Nicht für ungut, lieber 
Born, aber ich habe wirklich feine Zeit 
mehr.“ 

Er mollte fich entfernen, aber Frik 
ergriff ihn Heilig am Yırım. „Sie 
fommen mir nicht von der Stelle, bi 


u ẽ —————— 
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Sie mir eine Erklärung Ihrer ſelt— 


mehr gewagt, ſich Erika zu nähern, 
ſamen und beleidigenden Worte gege— 


er hatie gegen Niemanden, mit Aus⸗ 
nahme ſeiner Mutter, von dieſer Liebe ben haben!“ rief er mit ſo ſtarker 
geſprochen, und er würde auch nie- Stimme, daß einige Knechte neugierig 
mals hinter dem Rücken der Baronin herüberſchauten, in der Meinung, daß 
ſich Erika zu nähern verſuchen, dazu die beiden jungen Herren handgemein 
ſtand ihm dieſe zu hoch, dazu hielt er werden würden. 
ſeine Liebe für zu heilig — und was „Ei, zum Henker,“ ſagte Lengner, 
konnte es da der Baronin ausmachen, dem nun auch das Blut zu Kopfe 
wenn er dieſe Liebe ſtill als ein Hei- ſtieg, „ſchreien Sie nicht ſo und laſſen 
ligthum in ſeinem Herzen trug? Sie meinen Arm los. Ich kann Ih— 
Da mußte noch ein anderer Grund | nen feine Erflärung geben, ich habe 
borhanden jein. Sollte es nur leerer | Ihnen jchon gejagt, daß ich Sie für 
Adelsſtolz ſein? Der ließ fich biels | einen ehrlichen Menfchen halte. Was 
leicht bei dem Grafen Hennersborf | andere Leute über Sie denten, dafür 
permutben, bei den anderen Herren | bin ich nicht berantwortlih. Da 


jedoh nicht, die früher jogar, als er 
noch einfacher Verwalter war, freund 
ihaftih und zum Theil Tamerad- 
ihaftlich mit ihm verkehrt Hatten, 

Vielleicht würde er den Grund bei 
den bürgerlichen Gut3befibern erfah- 
ren, umd jo machte er fich am nädhften 
Sonntag auf, um bei diejen feine Be- 
juche zu maden. 

Aber — und das Blut ftieg ihm 
fievend heiß in die Stirn — er er= 
fuhr hier dasfelbe Schiejal mie bei 
dem Xbel. Er murde nicht empfan= 
gen, und ala er an zmei Stellen ab- 
gemwiefen war, dba erfahte ihn der 
Zorn und er nahm fich vor, fi um 
die ganze Gejellichaft nicht megr zu 
befümmern. 

Auf dem Kücdtwege mußte er durch 
Rengeröhaufen fahren, das Dorf, in 
bem ba8 Gut des rang Lengners, 
bes SRameraben von Fri aus deien 
Dienftzeit, lag. 

Franz Lengner Stand am Hofthor 
und rauchte eine Gigarre, al3 Frik 
porüberfuht. Da fam Frik der Ge- 
dante, ob Franz Lenaner, obgleich er 
eigentlich nicht zur erften Gejellichaft 
gehörte, nicht den Grund de3 eigen- 
thämlichen Benehmens diefer mußte, 
und er befahl jeinem Kutfcher, anzu=- 
balten. 

Dann flieg er aud, um auf Leng- 
ner zuzugehben. Da fah er zu feinem 


Erftaunen, wie biefer fih rafh abs | 
manbte, al3 habe er auf dem Hofe zu | 


thun. Uber er wollte Gemißheit ha= 
ben, ob aud Lengner ih mied. 

„Halo, Lengner, wohin fo eilig?“ 
tie, er ihm nad. „Ich mollte Nhnen 
eben meine Antrittspifitie machen.“ 

Lengner blieb jtehen, ein nerlegenes 
Lächeln auf dem Ceiicht. 

„Suten Tag, Born,” fagte er. 
Entſchuldigen Sie mich, ich hatte im 
Stall zu thun.“ 

Yrig trat nah an ihn Keran und 
fah ihm fcharf in die Augen. 

„Sranz Lengner,“ fprach er feit und 
beftimmt, „Sie mollten mir ausmeis 


„Ah nein — gewiß nicht.“ 

„Sie wollten mir ausweichen, Leng- 
net, wie alle anderen früheren Be- 
fannten mir ausgemwichen find. Aber 
ich lafje Sie nun nicht entmwifchen, ih 
will mwiffen, mas gegen mich vorliegt, 
daß Ahr mich alle meibet, als hätte 
ich die Beft.“ 

„Sie irren fih, Born.” 

„sh irre mich nicht,” entgegnete 
Fritz erregt. „Und ich will denGrund 
wiſſen! Sie, Lengner, ſind es mir 


als Kamerad und Freund ſchuldig, 


mir den Grund zu ſagen. Ich fordere 
bad bon Ihrem kemeradſchaftlichen 


Gefühl. Als ich Neuhof vor wenigen 


Wochen kaufte, begrüßten Sie mich 
auf das herzlichſte als Ihren Nach— 
bar, auch die anderen waren erfreut, 
deß ich Neuhof gekauft und zeigten 


zu undſchaftlich geſinnt. Wes⸗ 
ER, e einmal bieje offene Feind⸗ 
A er ih bin ja gar nicht Nhr 
Mein, Ticbe Yon, 35 Im it 
nur fei 2. man erwartet mich.“ 
7 ie bie anbern warten und 
Sie mir Rede und Antwort 


| gen. 


müſſen Sie die anderen Leute fras 
ger.” 

„Wer jind diefe anderen Leute?” 

„Run, zum Beifpiel Graf Hen- 
ner&borf oder die Baronin von Ham: 
bad.“ 

„Die Baronin?!* 

„Run ja — die wird mit ihrer 
Meinung nicht Hinter dem Berge hal- 
ten. Graf Hennersdorf aud nidt. 
Und Sie iwiffen ja, wenn die Beiden 
in diefer Gegend eine Barole ausge: 
ben, dann gilt das ebenfopiel, ala 
wenn da3 Dberlandesaericht ein Urs 
theil geifprochen hat. Und nun Adieu, 
Brig — nehmen Sie mir meineWorte 
nicht übel, ich halte Sie für einen 
ehrliden Menfhen — andere halten 
Sie richt dafür, damit müfjfen Sie 


ı fi nun einmal abfinden, alfo verfaus 


fen Sie Neuhof nur mieder.“ 

Damit ging er rajh davon und 
trat in das MWohnkaus, die Thür feft 
hinter jich fchließend. 

Tri ftand mie betäub. Das 
Blut rafte in feinen Adern und brohte 
ihm Herz und Schläfen zu zerfpren- 
Vor den Augen mirbelte ihm 
ein blutiger Nebel auf und ab, feine 
Bruft feuchte, und mit beiden Händen 
griff er jich in das Haar. 

„Bin ich wahnfinnig?“ flüfterte er 
und blidte wild um fih. Da traf 
fein Auge die Knechte an der Stall» 
thür, die, mie es ihm ſchien, ſpöttiſch 
zu ihm hinübergrinſten. 

Wußten auch ſie ſchon von dem 
furchtbaren Verdachte, der auf ihm 
laſtete und vor dem ſich ihm alle Thü⸗ 
ren geſchloſſen hatten? 

Ihm war es, als zeigte alle Welt 
mit dem Finger auf ihn, und als 
ſpotteten tauſend Lippen: „Seht da 
— den Dieb, den ehrloſen Dieb...“ 

Es war zum Raſendwerden! Er 
ballte die Fäuſte, er knirſchte mit den 
Zähnen, und wenn jetzt Franz Leng⸗ 
ner noch vor ihm geſtanden, er hätte 
ihn in ſeinem aufkochenden Zorn zu 
Boden geſchlagen. 

Aber Lengner mußte ihm Rechen⸗ 
ſchaft geben! Er eilte auf die Haus— 
thür zu und ergriff die Klinke — die 
Thür war verſchloſſen. 

In ſinnloſem Zorn rüttelte er an 
der Thür. 

Da näherten ſich ihm die Knechte 
mit drohenden Mienen. 

„Laſſen Ste die Thür in Ruh', 


Herr Born,“ ſagte einer der Männer. 


„Sie ſehen ja, daß ſie berſchloſſen iſt 
und daß Herr Lengner nicht für ſie 
zu ſprechen iſt.“ 

Und wenn wir Ihnen rathen ſol⸗ 


len,“ ſetzte ein anderer hinzu, dann 


machen Sie, daß Sie vom Hofe kom⸗ 
men, oder wir helfen Ihnen raſcher 
dazu, als Ihnen lieb ſein dürfte.“ 

„Sie haben bier nicht? mehr zu 
jucdhen,” rief ein britter. 

Da befann fih Fri und zwang 
mit Gewalt jeine Erregung nieber. 
Gr fhämte fi, den Leuten feinen 
Zorn gezeigt zu haben. Ohne fie einer 
Eriwiderung zu mürbigen berlieh er 
den Hof und beitieg feinen Wagen. - 

„So rajch bie de lön⸗ 
nen, nach Haufel“ rief er dem Kut⸗ 
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fer zu, und biefer, in ver *5 
ſein Herr ſei krank geworden, ließ di 
Trakehner Rappen tüchtig ausgreifen. 

In einer halben Stunde war- Fri 
zu Haufe. Aber mie veröbet erfchien 
ihm fein freundliche® Heim, in dem 


er einer glüdlichen Zukunft entgegen | 


zuleben gehofft hatte. rr, wie im 
Jieber, ließ er fein Auge umber- 
ſchweifen. Da fiel fein Blid auf ein 
großes Schreiben, welches auf bem 
Schreibtiſch lag. 

Milttaria! ftand darauf, und «3 
mar mit dem Giegel ber Bezirk3- 
fommandantur gefiegelt. 

Mit zitternden Händen öffnete 


. erhoben hat 


zieifelt un mit erregter Stimme 


| aß, —— mich doch nicht ei⸗ 


ner elen 


Verleumdung opfern? 
Ich muß wiſſen, weſſen man mich be⸗ 
ſchuldigt und wer dieſe Beſchuldigung 


geht, werde ich Sie ſelbſt vor Gericht 
ziehen.“ 
er Major zuckte die Achſeln. 
„Das würde Ihnen wenig helfen. 
Ich könnte vor Gericht nichts anderes 
ausſagen, als was ich Ihnen eben ge⸗ 
ſagt habe.“ 
Herr Major, ich flehe Sie an, mir 
lfen. Sie kennen mich ſchon 


zu 
| jahrelang, Sie haben mir ftet3 Mohl- 


Frik das Schreiben und überflog e8 | ivollen entgegengebracht, halten Sie 
mit baftigen Bliden. Bleich wie der | mich einer Unreblichkeit für fähig?” 


ZIod lieh er das Schreiben zur Erde | 


fallen, dann ftieß »r. einen röchelnden | bier nicht an, fondern auf die Mei- 


Laut aus und fant auf einen Stuhl, 
während jein Haupt fchmer auf bie 
Arme niederfiel, die jich auf den Tiſch 
gelegt hatten. 

Das Schreiben lautete: 

„Euer Wohlgeboren theilt dag Kö- 
niglide Bezirfafommando mit, daß 
von Ihrer Offizierswahl Abſtand ge— 
nommen worden iſt, da der Verdacht 
einer unredlichen Handlungsweiſe auf 


Ihnen laſtet. Das Bezirkskommando 
ſtellt Ihnen anheim, die geeigneten 


Schritte zu thun, ſich von dieſem 
Verdachte zu reinigen, in welchem 
Falle das Kommando weiter erwägen 
wird, ob Sie zur Offizierswahl noch 
zuzulaſſen ſind. 

v. Waldau, 


Major z. D. und Königl. Bezirks⸗ 
kommandant.“ 


14. Kapitel. 


Es währte mehrere Tage, ehe ſich 
Fritz von dem furchtbaren Schlage 
ſoweit erholt hatte, daß er ruhig dar— 
über nachdenken konnte, was er thun 
ſollte, um ſeine in den Schmutz getre— 
tene Ehre wieder reinzuwaſchen. Er 
konnte nicht mehr im Zweifel darüber 
ſein, daß die Verleumdung von 
Schloß Hambach ausging, und wenn 
er auch Stanislaus Prokowski für 
den eigentlichen Verleumder hielt, ſo 
mußte er doch auch die Baronin be— 
Thuidigen, denn wenn diefe die Ver- 
leumvung nicht mweiter in ber Gejell- 


fchaft verbreitet hätte, dann miürbe ! 


man ihr nicht ein ſolches Gewicht bei- 
gelegt haben. 

Uber was fonnte die Baronin ihm 
borwerfen? In feiner früheren Gtel- 
lung al3 Verwalter auf Schlof Hams 
bach Hatte er fich nie das geringjte 
Verfehen zuſchulden kommen laſſen, 
er beſaß darüber das Zeugniß des 
verſtorbenen Barons. Der Grund, 
weshcelb er Hambach damals ſo raſch 
vperlaſſen hatte, war, ſelbſt wenn er 
den Thatſachen entſprochen hätte, 


nicht genügend, ſeine Ehre zu be⸗ 


flecken. Ein leichtſinniger Streich 
würde einem jungen Manne nicht ſo 
übel genommen worden ſein. 

Hier handelte es ſich ja auch um 
eine Unredlichkeit, deren man ihn be— 
ſchuldigte! 

Fritz ſtand vor einem Räthſel. Aber 


er war feſt entſchloſſen, dasſelbe zu 


löſen und nicht dieſer Aufgabe feige 


ten? 


„Auf meine Meinung kommt es 


nung jener Herren, welche über Ihre 
Wahl zum Offizier ihre Stimme ab- 
zugeben baben.“ 

„Und dieje Herren... .?” 

„Halten Sie nicht für würdig, Of» 
fizier zu merben, meil Gerüchte über 
Sie im Umlauf find, weiche ji) mit 


der Ehre eines Offizierd, überhaupt | 


nicht mit ber Ehre eined Mannes 
bertragen. Das ift alles, mas id 
Khnen dienftlich jagen kann.“ 

„Und wenn ih Sie nun außer» 
dienftlich frage, Herr Major?” jagte 
Frig, auf das äußerfte erregt. „Würz- 


: den Sie mir dann aud nicht aniiors | 
Würden Sie mi dann aud | 
ungehört verdammen und verurtheis | 


len?” 


Frig traten unmillfürlich die Thrä- | alles edenfo gut mie id.“ 


nen in die Augen, feine Hände 
frampften fich zufammen und feine 
Lippen zudten. Er madte den Ein» 
drud eines verzmeifeluden, tief uns 
glücklichen Menſchen. 

Ueber des Majors Geſicht ging ein 
Zug des Mitleids, als Fritz wankte 
und ſich an der Lehne eines Stuhles 
halten mußte, um nicht zuſammenzu— 
ſinken. 

„Seten Sie fi, Born,” fagte er 
mit mild = ernfter Stimme. „NG 
will Shnen antworten ala ehrlicher 
Mann, nicht mehr cl3 hr Borges 
ſetzter.“ 

Fritz ſank auf den Stuhl nieder. 

„Sie werden mir das Leben retten, 
Herr Major. ...“ 

Diefer Ichritt einige Male mit ernft 
nachdentlicder Miene in dem Zimmer 
auf und ab. Dann blieb er vor Frih 
ftehen, die Hände auf dem Rüden zus 
jammenlegend. 

„Sie mwiffen mirflich nicht, meffen 
man Sie befehuldigt?“ fragte er. 

DER. 

„Und au nicht, mer Sie beihul- 
digt?“ 

„Nein — obgleich ich mir denken 


| fann, von wem bie Verleumdung aus⸗ 


u 


geht. 


„Nun denn — man beſchuldigt Sie 
eines Diebſtahls ...“ 

„Herr Major?!“ 

Fritz ſprang empor, doch der Ma— 
jor legte ihm die Hände auf die 
Schultern und drückte ihn auf den 
Stuhl zurück. 

„Bleiben Sie ruhig — feine Auf- 
tesung — immer ruhig Blut behal- 
ten. Alfo man bejchuldigt Sie eines 


aus dem Wege zu gehen, wie ihm | Diebitahld. ch mar ja von born= 


Franz Lenaner gerathen hatte. 

Auerft mußte er aber bie Ihatfache 
rg melde man ihm zu: Laft 
egte. 

Sollte er fih an die Baronin direlt 
wenden? 

Aber was konnte er anführen, um 
von ihr Rechenſchaft zu fordern? Er 


wußte ja noch nicht einmal, weſſen 


herein des Glaubens, daß hier ein 
Irrthum vorliegen müſſe, aber die 
anderen Herren behaupteten, daß Ihr 


| Ruf in der Gefellfchaft fo ungünfig 


fei, daß eine Wahl zum Offizier un- 
möglich jei. Die Beihulbigung auf 
ihre Wahrheit Hin zu prüfen, lag nicht 
in unjerer Kompetenz, dad mußten 
wir Nhnen überlafien. Deshalb 


man ihn anklagte. Das zu erfahren, ı jchrieb ich Ihnen jenen Brief. Uber 
mußte feine erjte Sorge jein, und | mein ntereffe für Sie mar doch fo 


mwahrjcheinlih würde er e3 am eriten 
und zuberläffigiten auf dem Bezirks» 
fommando erfahren, denn Diefes 
fonnte nicht ohne nähere Kenntniß der 
Sadhlage jenes Schreiden an ihn ges 
richtet haben. 

Fritz fuhr deshalb am nächſten 


Tage in die Stadt und ließ ſich beim | 


Bezirksfommandeur melden. 
Major von Waldau war ein alter 


| groß, als daß ich nicht verfucht hätte, 


jenem Gerüht auf den Grund zu 
fommen. ch forfchte daher der Ent: 
ftehung de3 Gerüchtes nach und er=- 
fuhr, daß die Baronin Hambad, in 
deren verftorbenen Gatten Dienft fie 
geitanden, Sie verbädhtigt, ihr einen 
foftbaren Schnudgegenftand entwen= 
det zu haben, um aus befien Erlös 
Shre Spieljhulden zu bezahlen. Sie 


fechzigjähriger Offizier, der fi fchom | Toller. auch von dem verftorbenen Ba- 
vor zehn Juhren aus dem anftren- ; don wegen Ihrer Spielleidenſchaft, 


genden Frontdienjt auf den ruhigen 
Poften eines Bezirisfommandeurs 
zuzüdgezogen hatte. 
perfönlich als einen guimüthigen, eh- 
tenhaften Herrn, der ohne Grund ges 
wiß Niemandem ftrenge entgegentrat. 
Ungereht oder auh nur allzu rafh 
einen Menjhen zu verurtheilen, lag 
ganz außerhalb des MWefens des alten 
Herrn. 

Brig wurde in die Privatfanzlei 
des Majors geführt, der ihn in ftei- 
fer militärifher Haltung an feinem 
Schreibtijch ftehend empfing, ohne jes 
doch Fritz' achtungsvollen Gruß zu 
erwidern. 

Ich habe Ihren Beſuch erwariet, 
Herr Born,“ fagte er mit feiner Inars 
renden Stimme eines alten Soldaten. 
„Aber ich muß Ahnen von vornherein 
Tagen, daß ich Ihnen feine Hoffnung 
maden fann, das Reftript, meldhes 
Sie erhalten haben, zurüdzunehmen.“ 

„SH mollte Herrn Maior auf 
nit darum bitten,“ entgegnete Frib, 
indem er fih gewaltfam zur Ruhe 
zwang, „Tondern darum, mir mitzus 
theilen, welcher unreblihen Hands» 
lungsweife man mich bejchuldigt.“ 

us weiß nicht, ob ich dazu befuri 
bin, Sie müffen fi an diejenigen 
Perfonen halten, welche das Gerüdt 
verbreitet haben. Wären Sie bereits 
Dffigier, dann wäre e3 freilich meine 
Pflicht, die Angelegenheit meiter „u 
verfolgen, entmeber auf ehrengerichte 


lichem Wege oder vor dem Striegäges 
So muß id Sie an bie ei | 


richt. 
gerichte dermweijen.“ 

„Die ich ficherlich zu meinem&chuge 
anrufen werde. Um bas zu fönnen, 
Herr Major, muß ich irgend eine 
Perſon tennen, melde das ehrenrüh⸗ 
rige Gerücht über mich verbreitet Kat. 
Ih bitte Sie alfo, mir den Namen 
— 

e * 

„Dazu ie leider außer Stande, 

7 


Es war eine db telbung, bie 


Hrig kannte ihn | 


‚Sim 


der Sie fih in dem Gafthaus zum 


— Roß hingegeben hätten, ent⸗ 


aſſen ſein. Someit zeit meine 
Kenntniß der Dinge — mas bavon 
auf Wahrheit beruft, vermag id, nicht 
au entſcheiden.“ 

Hrig war leichenblaß geworden. Er 


 zitterte bor innerer Erregung und ein | 
ı beftiger Schmerz zerrif fein Herz bei | 


dem Gebanten, daß e3 die Mutter 
Erita’3 mar, melde ihm diejen tödt- 
lien Stoß verjegt Hatte, 

Erftaunt jah ihm der Major an 
und trat einen Schritt von ihm zu— 
rüd. Ein Gefühl des Mißtrauend 
IHlich fih in feine Seele, al er Frig 
fo ftumm und bletch dafigen fak. 

„Deine Mittheilung jcheint Sie zu 
überrafchen, jagte er in fälteremXTone, 

„Allerdings — das iſt die elendeſte 
Verleumdung, welche ein boshafter 


Geiſt je erfunden hat,“ brach Fritz 


los und ſprang von ſeinem Sitz em⸗ 
por. 

„Es müſſen doch wohl Verdachts⸗ 
gründe vorliegen,“ entgegnete der Ma— 
jor zurückhaltend. 

„Und kennen Sie dieſe Gründe?“ 

Allerdings ....“ 

Welche ſind es?“ 

„Fragen Sie die Baronin.“ 

Sie müſſen Sie mir ſagen, Herr 
Major, oder....” 

„SH bitte, junger Mann, keine 
Drohung. Sonft ift unjere linter- 
rebung zu Ende.” 

„Herr Major — Haben Sie Mitleid 
mit wir! — Halten Sie meiner gren» 
en Empörung ein unbedachtes 

ort pie — ih bitte Sie, jagen 

alles, mas Sie mwiflen.. .“ 
Nun denn — man hat Sie am 


Schreibt der Baronin gejehen, auf 
dar 


ber ud d — 
glaubt eine wertheoie Beilanibrodhe 
— lag, am anbern Meat Yeine Sie 
und Schmuck⸗ 


F UN 
Ser Tag 


Denn e3 nicht anders | 


das Etuis verftedt gefunden, in bem 
bie Brillantbrodhe gelegen.“ 

„Ach, über bie elendbe Spihbüberei! 
— Ich danke Ihnen, Herr le 


' aus ganzem Herzen für biefe Mitt 


lungen — Sie haben mit den Weg 
gewiefen, auf dem ich Meine ne 
wieder berjtellen und ben Schurken 
— den Dieb — ben Berleumber ent- 
larven fann.“ 

Fritz ſprach dieſe Worte in ſolch 


wieder mehr Zutrauen faßte. 


licher. 

„Es wird mir gelingen — aber 
noch eins — weshalb hat man den 
Diebſtahl nicht angezeigt? Weshalb 


mich nicht als Dieb verfolgt? Wes— 
halb bis jetzt geſchwiegen? 
Neuhof kaufte, kam mir Jedermann 


Als ich 


freundlich entgegen, erſt in den letzten 
Wochen ſcheint ſich dieſes infame Ge— 
rücht verbreitet zu haben.“ 

„Das ſind alles Fragen, die ich 
nicht beantworten kann.“ 


niß berufen?“ 


ſtand zu nehmen. Ich bin durch 
meine dienſtliche Stellung verpflichtet, 
über dienſtliche Meldungen Still— 
ſchweigen zu beachten.“ 

„Aber auf wen kann ich mich bezie— 
e 2 

„Auf alle Welt — nehmen Sie den 
eriten beiten Nachbar — er weiß das 


„SH danke Zhnen, Herr Major. 


Ich werde Ihren Rath befolgen. Und 


jet bitte ich, mich entfernen zu dür= 
fen, ich möchte noch mit 
Rechtsanwalt jprechen.“ 


„hun Sie das — und quien Er= | 
Damit reichte er ihm die | | \ 
durchdringen, und die einſamen Lich— 
| ter der Dorfhäuſer, an denen Fritz 
vorüberfuhr, leuchteten gleich ro en 


Wi... 
Hand, die Tri herzlich drüdte. Dann 
entfernte jich diejer rajch. 

Auf der Straße angefommen, |tand 
er eine Weile da, als fei er aus einem 
böfen Iraum ermadt. Er athmete 
tief auf. Die elende VBerleumdung 


büntte ihm fo leicht, abzufchütteln, | 
—* * ae | Fri feinen Hof. Aus den enftern 


daß feine Lippen ein verächtliches Lä- 
cheln kräuſelten. Seht fühlte er feiten 


Grund unter den Füßen; flar > | 
ihm bor Augen, mie fich alles abge | ven; 
e * jetzt nur ein ſchwermüthiges Zeichen 
' feiner Einjamteit. 


fpielt, wer der eigentliche Urheber der 
Verleumdung und mer der mirfliche 
Dieb mar. 


Scene, melde er mit Stanislaus ges | 


abt, er dachte an defien baß- und | 
, s ”-. ı Qual fprechen! 


racherfüllte Miere, und e3 mar ihm 


Eat, daß Niemand anders als er dies | 
dem Jagdmwagen, den er felbit aelentt 


' hatte, und reichte die Zügel dem hers 


fen elenden Schurfenftreiid volführt 
hatte, um ihn zu verderben. 


m Vollgefühl feines ITriumphes | 
eilte er zu jeinem Recdtsanmalt, eis | 


nem jungen, fehneidigen Jurijten, der | 
' entgegen. 


ihm bei dem Kauf Neuhofs zur Seite 
geftanden hatte. 

Diefer hörte ihn ruhig an, dur 
feine blienden Brillengläjer rrik mit 
Hugen nachdenklihen Augen beobad)- 
tend. 

Dann legte er die Hand auf 
Friend Arm und fagte langfam und 


bebächtig: „Sch beareife Ihre Erres 


gung tollftommen, lieber Herr Born 


— da jcheint mir ein Schurfenftreih | 
fondergleihen zugrunde zu liegen — | 


aber denjelben aufzudeden, ift nicht fo 
leicht, al3 fie fich denen. 
Su 


„Hören Sie mich eine Weile ruhig i * i + 
| drinnen im Wohnzimmer. 


an,“ fuhr der Rechtsanwalt fort. „Ih 
will die Klage gegen die Baronin mes 


gen Berleumbung und Ehrverlegung | 


ern einleiten, aber ich weiß nicht, ob 
len werben. 


Ihrem Abſchied von Hambach zuſam— 
menfällt, Thatſache iſt, daß Sie an 
dem Schreibtiich der Saronin gefehen 
morben find, Thatfache ift, daß das 
Etuis ber Brocde in Jhrem Zimmer 


| verfteht gefunden tworden ift — bieje 


Momente können in der Baronin fehr 
wohl den Verdacht gemedt haben, daß 
Sie die Broche entwendet haben. Das 


Gericht jeldft wird fi den Ihatfachen | 
nicht verjchließen fünnen, und menn | 


| fehritt 


Sie Ihre Unſchuld nicht klar nach— 
weiſen können, denn erlangen wir 
höchſtens einen negativen Erfolg — 


das heißt: Sie werden allerdings aus 


Mangel an Beweiſen freigeſprochen, 
aber auch die Baronin wird kaum mit 
einer Strafe: belegt werben, da fie ja 
nur bie Thatjachen meitererzählt zu 
haben braudt, die Echlüffe Saraus 
den anderen Leuten überlaffend. Ha= 
ten Sie mich verftanden?“ 

„Sehr wohl — aber wie fann id 
meine Unfchuld Klar darthun?“ 


„Da liegt eben der Hafen. Der befte ' 


Beweis wäre, menn man den wahren 
Dieb entveden könnte.“ 

„Das iſt Prokowski!“ 

„Das iſt Ihre Anſicht. 
iſt ſie auch richtig. 
Sie das beweiſen? So viel ich weiß, 
ruht nicht ein Schimmer von Verdacht 
auf ihn — er braucht nicht der Dieb 
zu ſein, das geben Sie mir doch zu 
— auch ein anderer kann die Broche 
genommen haben.“ 

„Ja—aber aus welchem Grunde?“ 

„Nun, weshalb ſtiehlt der Menſch? 
— uUm ſich zu bereichern. — Hatte 
das dieſer Prokowski nöthig. Ich 
weiß es nicht.“ 

Ich weiß, daß er mit Schulden 
nach Schloß Hambach kam.“ 

„So müßte man ihm nachweiſen, 


Vielleicht 


woher er dieſe Schulden plöhlich be⸗ 


zahlt Hätte, und ihn nöthigen, nadj- 
zumeifen, woher er ba& Geld genom- 
men. Über das ift eine jchiwierige 
Sade und Farın fehr lange dauern. 
Melde Berbahtägründe mollen Sie 
aber ſonſt gegen jenen Herrn anfüh« 


ı ren? 


„sch weiß feinen, alö daß er im ber 
fraglichen Nacht mit einem anrüchigen 
Menien zujäammengetroffen ift.“ 
Sehr gut — Iennen Sie diefen 


Menihen? — Willen Sie, wo er zu 
finden Mt m 


4 i 


“ 
* 


AVmnaunure 


„Nein 
Pe oBe Unbelannte“, 
1 ber gegnerijc Anwalt alt 


meinem | & 
| burcfwärmten Erbe auf. 


Er dadte an die lebte | 


Uber wie mollen £ 
ſicht Miß Bayleys. 


* x 


Nein, Tieber Freund, To geht die Sade 
nicht.” 


„Uber was joR 1 denn tmaden?“ 
tief Frit verzweifelt aus, } 
„Wir müflen da vorfichtig vorge 


| ben. Laffen Ste mic) über die Ans 
| gelegenheit: nachbenten. €3 a * 
inſt⸗ 

reits an ihre verheirathete Schweſter 
gewandt, doch dieſe, viel zu ſeht mit 
| ihren eigenen Angelegenheiten beichäf- 
: tigt, hatte ihr nur einen 
Troſtbrief gefchtieben, der in dem 
; Rath gipfelte, fie möge fi nur bem 


wohl jhon ein Weg finden. 


teilen werde ich ber Baronin in ‘h= 


| rem Auftrage einen Ze — ** 
in dem ich fie auffordere, Ihnen eine 
ehrlicher Entrüftung, daß der Major | in bem ich fie auff * 

falls ſie eine Klage auf verleumderi— 
„Es ſollte mich freuen, wenn Ihnen rg e 

' das gelingen würde,“ jagte er freund» 


Ehrenerflärung zu geben, widrigen- 


Iche Nachrede zu gemärtigen Bat. 


| Sind Sie damit einverftanden?“ 


„Ih muß wohl,“ erwiderte Frih 
niedergeſchlagen. 

„Verlieren Sie den Muth nicht. 
Vielleicht entdeden wir doc) nod) einen 
Umftand, welcher uns zum Ziele 
führt.“ 

Fritz entfernte ſich, niedergeſchlagen 
und muthlos. Er hoffte nichts mehr, 


er gab ſich verloren. 


Mir bleibt nur die Wahl,“ flü— 


| fterte er finfter vor fih bin, „zmifchen 
: : | Amerifa oder einer Kugel.” 

„Und darf ich mich auf Jhr Zeugs | 
- — ſam und in düſteren Gedanken ver— 
„Ih würde Sie bitten, davon Ab» 


Er ließ anjpannen und fuhr lang- 


funfen nah Neuhof zurüd. 
Daz Wetter paßte zu feiner Stim- 
mung. Der Abend bämmerte, und 


‚ ein feuchter Nebel hüllte die Gegend 
| in feinen grauen, büfteren Mantel, jo | 
| daß man faum zwanzig Schrigge meit 
| jehen konnte. 


Die Bäume An ber 
Shaufjee, die Büfche auf den Feldern, 


alle Gegenſtände ſchienen ſich Fröftelnd 
in dieſen grauen Mantel einzuhüllen 
und ſtanden regungslos als unförm— 
liche Geſtalten da. Als feiner Regen 


riefelte der Regen nieder, als feuchter 
Dampf ſtieg er von der ſommerlich 


Kein Stern, kein Mondenſtrahl 
konnte dieſe graue, dunkle Nebelſchicht 


Augen durch die ſtets zunehmende 
Finſterniß. 

Durchnäßt, ermattet, zermalmt von 
den quälenden Gedanken erreichte 


ſeines Wohnzimmers ſchimmerte ihm 
Licht entgegen, ein traulicher Heis 
mathsgruß noch vor wenigen Tagen, 


Niemand als die alte Wirthſchaf⸗ 
terin erwartete ihn, mit Niemanden 
konnte er über ſeine Sorge, ſeine 


Müde und langſam ſtieg er von 
beieilenden Kutſcher. 

Dann trat er in das Haus. 

Die alte Wirthſchafterin kam ihm 


Herr 


„Ach, du mein Himmel, 


| Born,” flüfterte fie in augenfcheinli- 


her Erregung, „es ijt gut, daß Sie 
endlich da find. Ich weiß nicht mehr, 
mas ich denfen fol.“ 

„a3 ift denn geichehen?” fragte er 
gleichgiltig. 

Wenn fein Haus niebergebrannt 
märe, e8 hätte ihm nicht erregt, fo 
gieiheittig erihien ihm die ganze 

elt. 


„Es ift Befuch da.“ 
„Beiuh? — Um diefe Stunde? 


ı Mer ijt e8 Senn?“ 


Schon feit zmei Stunden fiten fie 


„Wer denn? — Zum Kudud!” 
„Zwei Damen — ich kenne fie nicht 
— fie müßten Sie [prechen, jagen ie, 


wir damit einen bolle:: Erfolg erzie- | und fie wollen nicht fortgehen, ehe 


Thatfache ift, dak daB | 
Berfhminden der Brillantbrocdhe mit | 


Sie heimfämen.“ 

„Sei Damen?“ 

„Ja — eine alte und eine junge — 
und fie fpreden in einer fremden 
Sprade.“ 

Frih hörte kaum no, mas bie 
Alte faate. Rafch fehritt er auf fein 
Wohnzimmer zu und öffnete bie 
Ihür. 

Auf einem Stuhl am Tifh Jah 


; eine große, hagere Frauengeftalt in 


einen dunklen Mantel gebüllt, eine 
andere, augenfcheinlih die jüngere, 
unruhig im Zimmer auf 
und ab. 

Als die Thür fi) öffnete, wandte 
fie ftch Haftig um. 

„Da bin ich, Yrik,” — fagte fie. 

Er prallte zurüd. 

„Erifa®!“ rief er erflaunt und 
maßlo3 überrafcht. 

„Ja, Fritz — ich bin es,“ kam es 
in ernſtem Tone zurück. „Ich bin zu 
Dir gekommen, um bei Dir zu blei— 
ben — oder ſchickſt Du mich wieder 


fort, weil — weil ich die Tochter mei⸗ 


ner Mutter bin?“ 

Fritz wußte nicht, was er erwidern 
ſollte. Da erhob ſich die verhüllte 
Frauengeſtalt am Tiſch und ließ den 
Mantel ſinken. 

Frit ſah in das blaffe, ernfte Ge- 


15. Kapitel, 

E3 mar an demjelben Tage gewe— 
fen, ala Erifa nad dem Mittagefjen 
in den Park ging, um bier in einem 
feinen Gartenhäushen dad am 
Rande des fleinen Teiches ftand, ih- 
ren ernjten Gebanten und Träumen 
nachzuhängen. Sie hatte wohl Grund, 
ernit und traurıg zu fein. Denn bie 
legten Tage hatten ihr die Gemißheit 
gegeben, daß ihre Mutter mit allem 
Ernft daran dachte, eine Verbindung 
zwiichen ihr und Stanislaus zuftande 
zu bringen. 

Der 3 hatte fie nerjucht, eine 
Ausfp mit ihrer Mutter herbei» 
zuführen; biefe wich ihr ftet3 auß und 
war auf faum allein anzutreffen, 
denn Frau bon Profomsti wi nicht 
von ihrer Seite, und fie und Stanis- 
lau mußten «3 ftet3 zu verhindern, 


daß Erifa mit ihrer Mutter längere 


Zeit allein blieb, 

Erila merkte jehr wohl die Abficht 
beider, aber ihre Mutter befand fich 
fo unter dem Einfluß von ihrer 

reundin und deren Sohn, daf fie 


lind gegen deren geheime Pläne war 
au ih denfeifen voKländig unters | 


————— 
twirthfchaftliche "oder haus ae Unge- 
legenbeit geregelt murbe, Ohne rau 
Jul: und iheen Soßn um Rath zu 
rs der dann au faft immer be- 


olgt wurde. 
> ſo nicht wei⸗ 


Erika ſah ein, 
ter gehen konnte. Sie hatte ſich be— 


banalen 


Willen der Mama fügen, ſie dürfe 


nicht trotzig ſein und vor allem die 


dummen Gedanken an einen gewiſſen 
jungen Mann aufgeben — dann 


| würde fih jchon alles zum Guten 
| menden. 
ı abhängig von der Mama und mülle 


6 


Sie fei dod nun einmal 


fügen. 
„3a, id bin abhängig bon ihr,” 


| Tagte Crifa mit bitterem Lächeln zit 
fh. „Wenn ich heute oder morgen 
| diefes Haus berlaffe, weiß ich nicht, 
| mobon ich mein Leben friften fol. Ach 
| babe ja nicht gelernt, als ein bißchen 
ı Enalif$ und Franzöfifh plappern 
‚ und das Klavier bearbeiten. 
' läßt fich kein Leben aufbauen. 
| beneide ich bie Mädchen, die einen 
| Beruf ausfüllen können.” 


Darauf 
Wie 


Ihr Blick ſchweifte ernſt und träu⸗ 


meriſch über den kleinen See, auf dem 
einige Schwäne ſtill und ſanft auf 
und nieder ruderten, zuweilen die 


ſchlanken Hälſe in das kühlende Waſ⸗ 
ſer tauchend, dann wieder nahe zu 
Erika heranſchwimmend und mit er— 


wartungsvollen Blicken zu ihr auf⸗ 
ſchauend, ob ſie ihnen nicht ein Stück⸗ 


chen Brod zuwerfen würde. 
Ihr ſeid auch zu nichts nütze, als 


auf rnd nieder zu ſchwimmen,“ ſagte 
Erika laut. 
| wir feine andere Aufgabe haben, als 


„Gerade mie mir bie 


gequält durch das Leben zu geben.” 
„Sie thun fich bitter unrecht, Fräu- 


ı fein Erifa,“ fjprad eine männliche 


Stimme hinter ihr, und als fie fich 
erihredt ummandte, ftand Stani3- 
lau$ vor ihr, das fanftejte und füßefte 
Lächeln, das ihm zu Gebote ftand, 
auf dem Gejicht. 

„Sie haben den Laufcher gefpielt, 
Herr von Prokowski,“ ſagte ſie mit 
einem verächtlichen Achſelzucken und 
erhob fi, um in das Schloß zu ge 


ben. 
Doch Stanislaus vertrat ihr den 


Meg. 

„IH bitte Sie, Fräulein Erika, 
bleiben Sie! Mit Sehnfucht habe ich 
den Uugenblid herbeigewünjdht, mo 
ih allein mit Khnen fprechen fann.“” 

„Is müßte nicht, mad Sie mir 
allein zu jagen hätten.” 

„Hräulein Erifa — Haben Sie die 
erite Zeit unjered Zujammenlebenz 
bergefien? Die herrlihen Nadtitun- 
den, in denen hnen meine Geige tla- 


| gen und fingen durfte, maß in mei- 


nem SHerzen borging®? Giebt mir 
diefe Zeit nicht das Recht, zu Ahnen 
zu fprechen?“ 

Eine Helle Gluth überflammte 
Erifas Wangen, um dann einer tiefen 
Bläſſe Platz zu machen. 

„Nein,“ ſagte Erika ſcharf, „ſie 
giebt Ihnen nicht das Recht — denn 
jene Zeit war eine Verirrung meiner 
Phantafie, meiner Unerfahrenkeit. 
Sch erjuhe Sie, mid vorüber zu 
laſſen.“ 

Ein häßliches, ſpöttiſches Lächeln 
huſchte über ſein Geſicht. 

„Noch einen Augenblick, Fräulein 
Erika ... Sie ſprechen da von einer 
Verirrung, ſollten nicht eher die nächt— 
lichen Zuſammenkünfte mit einem ge> 
a Hrig Born eine Verirrung ge- 
meren jein?“ 

Erifa erbebte, 

„Wollen Sie nıich beleidigen?“ jtieß 
fie erregt berbor. 

„Durhaus mit, Yräulein Erika 
— ih milk Jhnen nur bemeifen, bag 
ih mehr weiß, als Yhuen lieb fein 
ann, daß ich aber in Ihrem Intereſſe 
zu fchmweigen verjtehe.“ 

„sh verlange von Nhnen kein 
Schweigen über meine Angelegenhei- 
ten. X Habe nichts zu verbergen,“ 
entgegnete jie jtolz. 

„Vielleicht do. Uber mie bem 
au fein mag, mein Schweigen foll 
Ahnen nur meine Ergebenheit, meine 
arenzenloje Liebe bemeijen. ch habe 
Sie geliebt, Erika, feit dem erjten 
Augenblide, ba ih Sie gefehen Habe, 
und niemal3 bat mich die Hoffnung 
verlafien, daß Sie noch einft die meine 
würden.“ 

Niemals!“ 

Frita.. 

Niemals,“ wiederholie Erika feſt 
und ſtolz. „Und damit Sie ſich wei⸗ 
terhin keiner trügeriſchen Hoffnung 
hingeben, ſo ſage ich Ihnen, daß ich 
Sie verachte.“ 

„räulein Erifag!“ 

„Daß ih Sie veradte, feit bem 
Augenblid, mo Sie Durdh elende Ver⸗ 
leumbung einen braven Menjhen bei 
meinem Vater verfchmärgten und fich 
durch erbärmlie Schmeicheleien die 
Gunft meiner’ Mutter zu erjchleichen 
mußten. Und jet erfudhe ih Sie 
nochmals, mid) vorüber zu laffen.“ 

Stanislaus war leihenblaß gemor- 
den, ala ihm Erika diefe Schmähun- 
gen in vollem Zorn enigegenjchleu- 
derte. Seine fonft fo fanften, jhläf- 
rigen Augen bligten auf unb mit ra- 
chem heftigem&riff erfaßte er Eritas 
Handgelent. i 

„Das jollen Sie mir büßen,” 
Inirfhte er zmwilden ben Zähnen, 
„Sie und jener Elende, mit dem Sie _ 
die näcdtlihen Zufammenfünfte im 
Park hatten. Alle Welt joll «8 er- 
fahren, wer Ybr Geliebter war und 
noch ift — daß Sie ſchamlos genug 
find, den Mann zu lieben, ber Yhre 
Mutter beitohlen hat.” 

Sie ihrie auf und entrik ihm mit 
einer heftigen Bewegung ihre Hand. 
- „Sie lügen” — fließ fie Berbor. 
„Niemand. wird Zähnen glauben.* 

(Fortiegung folgt.) 
a Widerfprud, „Sie mol- 
Ien eine fleinere Wohnung 
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audgegeben Erfolge 
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Sprechſtunden: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 


82263. 


Von Subwig Flatau. 


(1. Fortfegung.) 

Diefe Nachricht veranlaßte mich, Die 
Konferenz fofort abzubrechen, da ein 
feit langem bejtellter Klient von außer: 
halb erfchienen jei; mein Gutachten 


würde ich den Herrfchaften im daufe 


des nächſten Tages ſchriftlich zugehen 
laſſen. 

2 perfünliche Intereffe, das ber 
Baron an den Beitimmungen des Wy- 
landt’fhen Tejtaments zu nehmen 
Ichien, begann jeinen Mittheilungen ın 
meinen Augen eine Bedeutung zu bet= 
Yeihen, die ich ihnen fonft ſchwerlich bei— 
gelegt hätte. Nachdenklic gemorben, 
bemerkte ich zuerft gar nicht, daß ziet- 
Ichen dem Weggang des feltjamen 
Paares und dem bereit gemeldeten 
Eintritt des Sohnes des Verftorbenen 
geraume Zeit verſtrich. Als fi dann 


bie Ihr des Spredhzimmers Dffnete, | 


fah ich mich der jugendlich eleganten, 
in einen Traueranzug bon neuejtem 
englifcehem Stil gefleiveten Geftalt de3 
Regierungsaſſeſſors Wylandt gegen— 
über, die hübſchen Züge trugen die un— 
zweideutigen Spuren des Schmerzes 
um den abgeſchiedenen Vater. — Er 
reichte mir die Hand, indem er ſich höf⸗ 
lich wegen ſeines verſpäteten Eintritts 
eniſchuldigte. Nothgedrungen habe er 
ſich noch einige Minuten in meinem 
Waͤrtezimmer aufhalten müſſen, da der 


Herr, der mich eben verlaſſen, eine Art 
einer der ge⸗ 


Bekannter geweſen ſei; 
ſuchteſten unter den Repetitoren zum 
Verwaltungsexamen, bei dem auch er 
im Laufe der letzten zwei Jahre den 
Vorbereitungsunterricht 
habe. 

„Unſer trefflicher Teſtamentsrichter 
Gordanus,“ fuhr der Anwalt fort, 
„hatte mit Rückſicht auf die hier in 
Frage ſtehenden ſtarken wirthſchaftli— 


chen Intereſſen den Termin zur Eröff⸗ 


nung des Wylandt'ſchen Teſtaments 
vorweggenommenen und nach meinem 
Antrag auf den folgenden Tag neun 
Uhr Morgens angeſetzt. Ich wartete 
bereits vor dem Eingang zum Amts— 
gericht, als die geladenen Familien— 
mitglieder in zwei Wagen eintrafen. 
Verfehentlich hielten die Equipagen 
vor dem großen, um die Ecke liegenden 
Barockportal des Landgerichts; die 
kleine Schaar von elegant gekleideten 
Trauergeſtalten mußte deshalb den 
kurzen Weg bis zum Amisgericht durch 
den Januarſchnee zu Fuß zurücklegen. 
Allein und allen anderen boran «ine 
ichlante Geftalt in langer, koſtbarer 
Sealftinpelerine; die Frau de Der- 
ftorbenen; unter dem breiten Hut und 
dem Wittmenfchleier das mohlbefannte 
fchöne, nur einige leichte Schatten auf 
den vollen Wangen aufmeifende Ge: 
ficht von gleihmäßiger, wohl durch 
Vuderauftrag noch verftärkter Bläfle. 

Als ich ihr im Vorzimmer des Rich- 
ter& beim Ablegen ihres Belzes behilf- 
ih war, wurde ziwifchen den langen 
Schwarzen Handfhuhen und den jpi= 
tenumfäumten Halbärmeln ein fehma= 
ler, weißer Streifen des Oberarmd 
fichtbar; einen Moment glitt das fla= 
dernde Licht ihrer halbgejchloffenen 
blauen Augen iiber mein Geficht, mäh- 
rend mir dafjelbe erorifhe Parfüm 
entgegenjtrömte, das ich tag3 zubor an 
der dirnenhaften Geliebten des abligen 
AZubälter® und Erpreffer® bemerkt 
hatte. Bi3 zum Aufruf der Sache 
fpradh fie ausfchließlich zu mir; haftig, 
faft ohne Unterbredhung und ohne eine 
Antwort abzumarten. Alles mögliche 
durcheinander: von derntjendung der 
faiferlichen Equipage zum Begräbniß, 
von der Kondolenzdepefche des Reichs» 
fanzlers; mie fie wegen ihreö leiben- 
den Zuftandes, den man ihr ja aud 
anfehe, eigentlich gar nicht habe zum 
Iermin fommen wollen, im lebten 
Momente fich aber trogdem entjchlof- 
fen hätte. Dann mwieber von der mun= 
dervollen Grabrede Dryanders. Zmi- 
fchendurch fragte fie, ob ich über den 
Inhalt des Teftaments unterrichtet 
fei; ob auch ich e3 für richtig halte, daf 
fie zur Teftamentspublifation gefom= 
men fei. Ob das üblich märe und ob 
die Wittimen meiftens zu biefen Ter- 
min auf dem Gericht erfchienen. 

Der Aufruf des Gerichtäboten be- 
endete die etwas einjeitige Konverfa- 
tion. Schmweignd nahmen mir in dem 
vom Licht des Wintermorgens ſchwach 
erhellten, weißgetünchten Saale des 
Erdgeſchoſſes unſere Plätze ein, an 
dem langen, mit grünem Tuch überzo⸗ 
genen Tiſch: die Wittwe als Hauptper⸗ 
fon an derſelben Stelle der Langjeite 
und auf demſelben Stuhl, auf dem 
vor Jahresfriſt — aufrecht, ſtreng und 
ernſt — die Geſtalt ihres Gatten ge⸗ 
ſeſſen hatte. Unſer Gerichtsrath, mit 
dem feinen, ſilberlockigen Dichierge⸗ 
ſicht, brach die Siegel des Teſtamenis. 
Er wies die Namensunterſchrift des 
Todten zur Anerkennung vor. Mit 
leiſer und deutlicher Stimme begann 
&@-bie Berlefung. 

Das Teftament Dr. Wylanbtz bes 


san mit der Einfegung feiner innig 


genommen | 


‚mifzfon 


geliebten drei Kinder zu Erben des ge- 

fammten Nachlafjes. Mit feiner lie 
| ben Gattin — ich fah, wie fich bei die- 
ı fen Worten die Züge der Wittme auf: 
' hellten, — habe er vor der Verheira- 
| thung einen Ehe- und Erbvertrag ges 
| Ichloffen. Die ihr danach zufommende 
| Zeibrente erhöhe er freiwillig auf jähr- 
lich 20,000 Marf. €3 folgten einge- 
bende Beitimmungen über die Liqui- 
dation jfämmtlicher Unternehmungen, 
| unter meitgehender Fürforge für Ar- 
| beiter und Angeftellte. ch jelbit war 
| zum Tejtamentsvollftreder eingejekt, 
| aber mit einem jonderbaren Zufah. 

Mir nachfolgend, waren nämlich nicht 

meniger al3 neunzehn andere PBerfonen 
| zu Zejtament3erefutoren ernannt, von 
| denen immer der folgende von jelbit an 
| die Stelle des vorhergehenden treten 
Tolle, fall3 diefer das Amt ablehne oder 
nieberlege oder auch nur eine einzige 
ber tejtamentarifchen Anordnungen 
aufs genauefte zu erfüllen unterlaffe. 
Für mich al3 Teftamentspollftreder — 
aber auch für jeden, der dag Amt et- 
wa nachträglich auf Grund diefer Be- 
fiimmungen übernehme, — tar ein 
ungewöhnlich hohes Jahresgehalt aus- 
geſetzt. 

So war der Richter, unter allmäh— 
lich abnehmender Aufmerkſamkeit der 
Erben, zu einem Paragraphen ſechzehn 
gelangt, bei dem ſein berufsmäßig 
gleichgültiger Ausdruck noch während 
der Verleſung allen Zeichen einer ftar- 
ken Verwunderung Platz machte. 

„Das in dieſem Teſtament einge— 
ſchloſſene Paket,“ las er, „mit der Auf: 
ſchrift: „Verſiegelt zu halten! Dr. 
Heinrich Wylandt,“ enthält keine Ver: 
fügung erbrechtlichen Inhalts. Ich er— 
kläre zudem ausdrücklich, daß ſein In— 
halt unter keinerlei Umſtänden erb— 

rechtliche Wirkungen haben ſoll. Auf 

dieſe meine beſtimmte Erklärung ge— 

ſtützt, verordne ich hiermit, daß das 
Paket ſo lange uneröffnet bleiben ſoll, 
als eines meiner Kinder noch nicht 
| das Alter der Großjährigfeit vollendet 
hat. it meine Gattin zu dem Zeit: 
| punkt am Leben, da auch das jüngite 
meiner Kinder das Alter der Groß— 
jährigfeit erreicht hat, jo Joll der am= 
tirende Teſtamentsvollſtrecker das Pa— 
ket unter ausſchließlicher Zuziehung 
des Richters öffnen. Ich verpflichte 
den Teſtamentsvollſtrecker, daß er dem— 
nächſt den geſammten Inhalt des Pa— 
ketes, und zwar unter Vorlegung aller 
darin verwahrten Schriftſtücke, zur 
Kenntniß eines jeden meiner Kinder 
bringt. Iſt dagegen meine Gattin zu 
dieſem Zeitpunkt nicht mehr am Leben, 
ſo ſoll das uneröffnete Paket vernich- 
tet werden.“ 

Der Richter hielt einen Augenblick 
inne. Mit einer unwillkürlichen Be— 
wegung legte er ſeine linke Hand auf 
das Bündel in weißem Papier, das, 
wie ſich jetzt aller Augen darauf rich— 
teten, deutlich die Umriſſe aufeinander 
gelegter Briefſchaften von verſchiede— 
nem Format erkennen ließ. Einen 
weiteren Augenblick ſchien er nachzu— 
ſinnen. Dann erfaßte er das Paket 
mit der Rechten und übergab es dem 
Aktuar an ſeiner Seite mit dem laut 
ertheilten Befehl, ſofort die gerichtliche 
Einſiegelung vorzunehmen. 

Darüber hatte nun feiner von und 
recht bemerkt, daß fchon während ber 
DVerlefung diefes Paragraphen die 
MWittwe fich in ihrem Stuhl halb auf- 
gerichtet hatte, dann aber, einen leifen 
Geufzer ausftoßend, nach der Seite 
zufammengefunfen war und nun be= 
mußtlos auf dem Boden des Gerichts: 
faale3 lag. 

Auf jolde Swifchenfälle ift man in 
biefer Abtheilung des Amtsgerichts 
glüdlicherweife eingerichtet, da fie jich 
bier nicht allzufelten — bei Liebenden 
Gattinnen und trauernden Kindern fo 
gut, wie unter enttäufchter Erbreflef- 
tanten — abjpielen. Nah Verlauf 
einer aufgereaten halben Stunde fonnte 
die Wittme unter dem herzlichen ze 
fprud ihrer Kinder den Juſtizpalaſt 
verlaſſen. 

Ich folgte einem ſelbſtverſtändlichen 
Gebote der Höflichkeit, als ich am 
Nachmittag in der Wylandt'ſchen Fa⸗ 
milienwohnung — noch immer Wil—⸗ 
helmſtraße 150 — Nachfrage hielt. 
Der Sohn empfing mich in einem 
prächtigen, nad) der Mode der jiebziger 
Jahre in deutfcher Renaiffance ausge: 
ftatteten Salon, beffen Hauptſchmuck 
ein lebenägroßes Bild von Guftan 
Richter bildete: eine Frauengeftalt im 
Theaterfoftüm der Donna Anna, bie 
eine unverfennbare Aehnlichteii mit ber 
Herrin de3 Haufes aufivies. -Regie- 
rungsaffeffor Wylanbt beftätigte mir, 
— mit einiger Berlegenbeit, wie mir 
borfam, — daß das wirklich jehr jho- 
ne Bild die feinerzeit hochgefeierte 
großherzogliche Kammerfängerin&har- 
latte Phifter darftellte, deren Bühnen- 
laufbahn durch  Werheirathfung mit 
dem großen Yabritanten Ten Brinten 
in Dortmund, feinem Großvater müt- 
Peer i Si borzeitigen Ab= 

u nben: e. 

‚Seine Mutter Hatte fic 


Tuperintenbent — war 


mweife von ihrer nad) der Aufregung 
ber letten Tage nur zu begreiflichen 
Ohnmacht völlig erholt. 

Er fam dann von jelbft auf die et- 
mas auffällige Tejtamentsbeftimmung 
bes theuren Verblichenen zu fprechen. 
©o mie er feinen gurten Vater gefannt 
habe, zmeifle er nicht, daß dabei feine 
übertriebene, beinahe fjchrullenhafte 
Delikateffe in Geldfaden im Spiele 
fei. Offenbar habe fich der Berftor- 
bene für verpflichtet gehalten, die et= 
mas färgliche Bebenfung der Witime 
vor feinen großjährigen Kindern ge- 
miffermaßen zu rechtfertigen; zu bie- 
fem Behuf habe er wohl in dem verfie- 
gelten Patet alle Beläge für die um: 
fangreihen Zumendungen vereinigt, 
die im Laufe der Jahre an jeinen 
finanziell leider völlig zufammenge- 
brochenen Schwiegervater Ten Brin- 
fen gebiehen wären. Die ganze Sade 
erde fich ja übrigens in nicht zu lan— 
ger Frift aufflären, da das jüngte 
Kind des Haufes, feine Schmeiter 
Martha, Thon nächften Dezember den 
einundzmwanzigften Geburtätag feiere. 

Sc hatte feine Veranlaffung, aus 
zufpredhen, daß meine Vermuthungen 
über den inhalt des unter gerichtlichen 
Verfhluß zurücgebliebenen Pafetes 
fih in einer durchaus abmeichenden 
Richtung bewegten. Wenn ich fofort 
die Teſtamentsbeſtimmung Wylandts 
mit ſeinen leidenſchaftlichen Aeußerun⸗ 
gen gegen mich und den geſtrigen Mit— 
theilungen des dunklen Ehrenmannes 
in Zuſammenhang brachte, ſo wurde 
dieſe Annahme durch den Umſtand 
verſtärkt, daß der Baron wie ſeine Be— 
gleiterin nichts weiter hören ließen, 
obwohl die Zuſtellung des Gutachtens 
von mir abſichtlich angehalten wurde. 
Ich konnte mir das unſchwer ſo zu— 
rechtlegen, daß der über alle Vorgänge 
in der Wylandt'ſchen Familie wohl 
noch immer gut unterrichtete Baron in 
aller Eile vor der Teſtamentseröff— 
nung berfucht hatte, meine für ihn 
wichtige Auffaffung der Sache auszu=- 
forfchen, vielleicht gar mich felbft auf 
eine für ihn günftige Erklärung feit- 
zulegen. Inzmwifchen mußte ihm mohl 
die Fortſetzung dieſes Verſuches be— 
denklich erſchienen ſein: gerade, weil 
in der Zwiſchenzeit das Wylandt'ſche 
Teſtament mit ſeinem auffälligen Pa— 
ragraphen bekannt geworden war. 

„Und die ſchöne Klientin aus der 
Borſigſtraße?“ wendete ſich lachend der 
jugendliche Aſſeſſor Jacobſon zu unſe— 
rem Gaſtgeber. „Von der haſt du auch 
gar nichts mehr gehört?“ 

„Mutato nomine,“ erwiderte der 
Anwalt, „iſt ſie dir weit beſſer bekannt 
als mir. Ueber das Stadium einer 
Freiin v. Aldensleben iſt ſie recht 
ſchnell hinausgekommen. Auf dem 
befannten lmmeg über Metropol- 
und Refidenztheater wurde fie bald 
danach) die mwirflid und mahrhaftig 
angetraute Gattin — ich glaube Num= 
mer bier — bon einer unferer ftärfjten 
und ftattlichften Geſellſchaftsſtützen: 
Gattin eines Geheimen Kommerzien=- 
rath3 von mitteljtaatlicher Provenienz, 
der zuerjt in feinem Heimathitaat die 
MWuchererfarriere erfolgreich abfolpirte 
und jet Berlin mit einer edlen, zu 
gleichen Iheilen an Sport und Kirche 
gewendeten Freigibigkeit beglücdt. Ich 
höre, er wird in dieſem Jahre geadelt 
werden. Sie protegirt inzwiſchen die 
ganz moderne, große und ſtarke Kunſt 
— die großen und ftarfen Künftler 
einbegriffen. 

Nicht ebenfo freundlich erwies fi) 
das Geichik für ihren erjten Gatten. 
Der Freiherr fit in Sonnenburg. 
Nicht in der ehrwürdigen Balley der 
Sohanniter. Die drei Jahre Zucht: 
haus, die er dort noch abzumachen hat, 
erwifchte er für eine ein wenig zu ber= 
wickelte Immobiliartransaktion. Di— 
rektor Bendemann von der vierten 
Strafkammer hat mir die Sache gele— 
gentlich erzählt; ſo etwas wie Urkun— 
denfälſchung und Betrug in idealer 
Konkurrenz mit Nöthigung und Er— 
preſſung.“ 

Der Anwalt unterbrach ſich hier, 
um die eisgekühlten breiten Becher mit 
Likören die Runde machen zu laſſen. 

„Mein Amt als Teſtamentsvollſtre— 
cker,“ fuhr er dann fort, „brachte es 
mit ſich, daß ich des öfteren als Gaſt 
im Wylandt'ſchen Hauſe verweilte und 
ſo die Verhältniſſe in der Familie 
näher kennen lernte. Die Wittwe hing, 
wie jeder ſehen konnte, mit beſonderer 
Liebe an ihrer jüngſten ſchönen, aller— 
dings unter dem Einfluß des geiſt— 
lichen Schwagers leicht pietiſtiſch an— 
gehauchten Tochter. Etwas kühler 
waren die Beziehungen zu den älteren 
Kindern. 

Ich bin nun ein für allemal ein ab— 
geſagter Feind von allen irgendwie 
vermeidlichen Aufregungen. Das Le— 
ben iſt ja auch ohne das traurig genug. 
Nur zu oft mußte ich jetzt bei meinen 
Beſuchen an die gerade von mir für 
den Verſtorbenen aufgeſetzte Klauſel 
im Teſtament denken. Nicht ohne Sor— 
gen um die Folgen. Aber es beruhigte 
mich immer wieder, wenn ich ſah, wie 
Wylandts Wittwe im Mittelpunkt 
einer liebevollen Verehrung ſtand, in 
der ſich Kinder, Freunde und Ver— 
wandte vereinigten. So etwas mußte 
— auch wenn ſich meine Befürchtungen 
erfüllten —uns allen über das ſchlimm⸗ 
ſte hinüberhelfen. Merkwürdig war 
nur, daß in dieſem Geſellſchaftskreiſe 
gerade die Wittwe den Ruf des heite— 
ren Elementes der Familie eignete. Ich 
ſelbſt habe ſie in dieſer Zeit kaum an— 
ders geſehen, als das ſchön geformte 
Geſicht mit feſt zuſammengepreßten 
Lippen ins Weite gerichtet. Dabei 
hatte ſie die Eigenheit, die großen, 
veilchenblauen Augen auf kurze Au— 
genblicke ganz zu ſchließen. 

Es kam mir übrigens ſo vor, als ob 
ſie meiner Gegenwart nach Möglichkeit 
auswiche. Ein einziges Mal trat ſie 
mir näher, und dafür war ein äußer⸗ 
En wenig bedeutender Vorgang der 


nlaß. 
Wylandts Schwiegerſohn, Paſtor 


v. Regenſchmidt — der jetzige General⸗ 
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nung unb von fo guten Umgangsfot- 


men, baß ber beinahe für einen Garbe- 
offizier in Zivil gelten konnte. Dabei 
ein überaus gemandter und regjamer 
Geift, der in der Unterhaltung mit 
einem &Zmeifler mie mir die Süße bes 
Apoftolifums auf die Entwidlung3- 
lehre und bie Berechtigung der Diszi- 
plinarprogeffe gegen liberale Geiftliche 
auf Hartmanna Philofophie des Un- 
bemußten zu ftügen imftande war. Yn 
jener Zeit ftand er an der Spihe ber 
Bewegung, die energifche Maßnahmen 
zur Hebung der Gittlichkeitsverhält- 
niffe anftrebte. In Berlin und in fait 
allen größeren deutfchen Städten feierte 
feine Beredfamteit wahre Triumphe, 
die felbjtverftändlih ihren MWiderhall 
in der Familie fanden. 

Eine Abends, nach einer längeren 
geichäftlichen Konferenz mit der Witt- 
we und den Kindern Dr. Wylandts 
waren mir alle nebjt der Braut des 
Regierungzaffeffors im Salon verfam- 
melt. Baftor v. Regenfhmibt fam, 
auf dem Heimmeg von einer Volfäper- 
fammlung, um jeine Oattin abzubo- 
len. Sn der gerade uns uriften be= 
fannten Art der gemohnheit3mäßigen 
Redner unterließ er auh an dieſem 
Abend nicht, der Kleinen Gejellichaft 
einen furzen, aber doch wohl alle 
Slanzftellen einfchließenden Auszug 
aus feiner Rede vorzutragen. Einige 
vielleicht allzu getreu dem Stile Mar: 
tin Luthers nachgeformte Wendungen 
erregten dabei das ausgeſprochene 
Mißfallen des Aſſeſſors, der prinzipiell 
als höherer Verwaltungsbeamter für 
alles, was nach Volksbewegung aus— 
ſah, — ſelbſt wenn es glaubenstreue 
Ziele verfolgte — geringe Sympathien 
übrig hatte. 

„Es wäre nicht überflüſſig,“ ſchloß 
der Regierungsaſſeſſor einige ſpitze Be— 
merkungen gegen ſeinen Schwager, 
„wenn man auch als Volksredner im— 
mer die ganze Tragweite ſeiner Be— 
merkungen bedächte. Man liefert ge— 
rade den berufsmäßigen Volksverfüh— 
rern den Agitationsſtoff, wenn ohne 


die unbedingt nothwendige Einſchrän- 


kung auf die niederen Klaſſen immer 
und immer wieder von der zunehmen- 
den Unſittlichkeit geredet wird, von 
immer tieferem Verſinken in das La— 
ſter der Unzucht, des Ehebruchs .... 
und ſo weiter.“ 

Er brach ſeinen Satz ab, um nicht 
in Gegenwart ſeiner Braut und der 
unverheiratheten Schweſter der Ver— 
ſuchung zu erliegen und die eben erſt 
an ſeinem geiſtlichen Schwager gerüg— 
ten Ausdrücke verſehentlich ſelbſt in 
den Mund zu nehmen. 

„Dieſes ganze Geſpräch iſt doch 
wirklich wenig paſſend.“ meinte das 
blonde Fräulein v. Beringer, die an— 
muthige Braut des Aſſeſſors, die dem— 
nächſt als Hofdame in den Dienſt der 
Prinzeſſin Auguſte treten ſollte. „Ma— 
ma hätte ſolche Erörterungen niemals 
geduldet. Als wir in der erſten Klaſſe 
bei der Derffling in der Religion zu 
ſolchen Dingen kamen, iſt Mama ſo— 
fort zu der Vorſteherin gegangen. Ma— 
ma hat ihr ſehr ernſte Vorwürfe ge— 
macht. Alle Damen waren dann Ma— 
ma ſehr dankbar.“ 

„Dann wundere ich mich eigentlich,“ 
warf Frau Paſtor v. Regenſchmidt 
dazwiſchen, „daß deine Mutter vorigen 
Sonntag die Geſchichten erlaubte, die 
dein Bruder mit dem Grafen Eckſtein 
gleich nach dem Diner den Damen zum 
beſten gab.“ 

Fräulein v. Beringer lächelte ſtatt 
jeder Antwort mit einem wundervollen 
Ausdrucke wohlwollender Herablaſ— 
ſſung. Nach einer Anſtandspauſe von 
einigen Minuten erhob ſie ſich, um im 
Nebenzimmer den neuen Walzer aus 
der „Luſtigen Wittwe“ zu verſuchen, 
den Königliche Hoheit vorgeſtern für 
„une muſique tout-à-fait deivine“ er⸗ 
klärt hätten. 

Paſtor v. Regenſchmidt ſchwieg in— 
zwiſchen nicht. So bald ſich die ein— 
zige Vertreterin der Familie Beringer 
aus der Hörweite entfernt hatte, ver— 
ſtärkte er ſeine Angriffe auf die thö— 
richte Verblendung und Nachläſſigkeit 
der oberen Klaſſen, die als ungetreue 
Hüter in Israel zuſähen, wie zugleich 
mit dem Geiſte des Mammonismus 
der verderbenbringende Hauch undeut⸗ 
ſcher Laſterhaftigkeit mehr und mehr 
um ſich greife. 

„Für nichts geachtet wird das dem 
Herrn über Leben und Tod vor ſeinen 
Altären gegebene Verſprechen der ehe— 
lichen Treue, wenn die Stunde ruft 
und die Stimme des Fleiſches lockt. 
Wagt man doch, Schaufel und Spitz— 
hacke offen an die ganze Inſtitution 
der chriſtlichen Ehe zu legen, das iſt an 
die Grundlage aller wahren Kultur. 
Als ob hier nicht jelbit die ſchwerſten 
Uebelftände — mofern e3 deren gäbe— 
mie eine Feder wiegen, verglichen mit 
dem Fluch, der jeder anderen Ordnung 
der Dinge abfeiten der angeborenen 
Sündhaftigfeit de3 Menfchen und ber 
Mandelbarkeit feines jchlimmen Her- 
zen droht. Da gilt es freilich für die 
getreuen Hirten, daß fie die Geihel 
unfere3 Herrn und Heilands aufneh- 
men und erbarmung3los fchivingen ges 
gen Sünder und Verführer.... .“ 

„Die föniglide Regierung,“ be- 
merkte der Affeffor nicht ohne Schärfe, 
„bat, ohne bier laute Agitationen abzu— 
marten, alles Nöthige und Geeignete 
veranlaßt. Wir im Minifterium ha— 
ben beifpielämeife jeit langem bie 
Propinzialbehörden angewiefen, poli= 
zeiliche Berichte über den Lebenämwan- 
bel aller nach dort einfchlägigen ftädti- 
fchen Lehrerfamilien einzuforbern, 
aerabe diefe Beamtentlaffe — 
den Ideen moderner Korruption beſon⸗ 
ders zugänglich iſt.“ 

„Und denke dir, Mutter,“ wendet 
fich jegt Frau Paftor v. Regenſchmidt 
an die Witte, bie während des ganzen 
Gefprähs fchweigend und mit Halb 
geichloffenen Augen da faß. „Geitern 
haben wir unfere Portieräleute Anal 
und Fall eritlaffen müffen. Du weißt 
och, die Schneibersleute, von denen 
ber Mann auf dem rechten - Beine 
lahmt. Man follte 
es die Frau thatſächlich 
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übrig blieb, ala einmal ein Erempel 
zu ftatuiren.” 

Die Wittme blidte auf, mie aus 
entlegenen Gedanfenreihen zurüdgeru- 
fen. Ohne felbit etwas zu jagen, rih- 
tete fie ihre traurigen Augen auf bie 
jüngfte Iochter, die in der dunklen 
Schmefterntradht ihr gerade gegenüber 
ſaß. 


Allen unerwartet und ohne rechten 
Grund war auf einmal in dem gro— 
Ben, hohen Saale Schweigen eingetre- 
ten. Der heil beleuchtete Tifch mit den 
im Kreife vereinigten Gejtaltien hob 
fih jharf von dem unbeftimmten 
Duntel ab,da3 fonft den großen Raum 
erfüllte. Schmefter Martha, mit einer 
Handarbeit beichäftigt, mußte ben 
Blicd ihrer Mutter wie eine Aufforde- 
rung zum Sprechen empfunden haben. 
Sie blicte auf und begann dann lang’ 
fam, mit leifer, mie ins Weite gerich- 
teter Stimme: 

„Unfer Vater fprach einmal nicht 
lange vor feinem feligen Scheiden von 
Chrifti heiligem Wort zugunften ber 
Ehebrecherin, die das Gefe dem Tode 
der Steinigung überlieferte. „Wer 
unter euch ohne Fehl ift, der merfe den 
eriten Stein auf diefe!” Alfo hat ber 
Herr gefprochen. Aber der Herr, ber 
zur Erde kam, die Lüge zu vernichten, 
gedachte niemals, mit feinem Wort die 
Strafe von den Schultern der Schul» 
digen zu nehmen: denn mo märe ber 
Züge und Untreue mehr al& in ber 
Sünde de3 Chebruhs? Nur bie 
Strafe, die das Gefet ausfpricht und 
in die Hände der Sünder legt, erfchien 
ihm ungerecht, — felbft al3 die Frucht 
der [chlimmen Lüge, die diefe Welt er- 
fült. Nicht der Tod fol der Schul- 
digen Strafe fein, Tondern das Leben, 
da3 in täglich miederholtem Leib den 
Weg zur Reue und himmlifchen Gnade 
meilt. Alfo fprad) damals unfer Bas 
ter: „E3 wird der Sünberin die Strafe 
emporreifen au3 der Saat bes eigenen 
Ihuns. Derberben werben ihre Kin- 
ber, mie fie felbjt verbarb; oder, wenn 
fie gedeihen, verachten fie die Mutter. 
Sin Schmad und Schande wird fie von 
dem Angeficht ihrer Kinder fliehen!” 

Schweſter Martha ftodtee Mit 
dem durch lange Kranfenpflege ge- 
fchärften Bliet hatte fie bemerkt, wie 
ihre Mutter, deren Gejundbeitszuftand 
in der leten Zeit überhaupt nicht der 
beite war, fich plößlich verfärbte. Sie 
fprang zu und verfuchte, die Wittme 
zu ftügen. Diefe aber, mit einen 
plöglichen Aufgebot aller Kräfte, hatte 
fih erhoben. Die Lippen feft aufein- 
ander preffend, mies fie mit einer 
Handbemegung die Hilfe der Tochter 
zurüd. Lanafam und aufrecht fchritt 
fie au3 dem Saal. 

Sch war faum überrafcht, ala fich 
am folgenden Tage in den Nachmit- 
tagaftunden Frau Wylandt in meiner 
Wohnung melden ließ. Sie ſah lei— 
bend aus, und ich bemerkte zum erften 
Mal einige weiße Haare an ihren 
Schläfen. Ohne Einleitung fam fie 
zu dem Zweck der Unterrebung, bie ih- 
ren Kindern unter allen Umjtänden 
Geheimniß bleiben müffe. 

„Db e3 möglich wäre — etwa durch 
befondere Zugeftändniffe an die Mit- 
erben — bie Eröffnung des verfchlof= 
enen  Pafeie3 zu vermeiden? - Sie 
und erfahre 


18.25 Porzellan:Clofet, viertelgejägtes Fidhen, 8.35 
27.65 Vorzellan-Glojet, viertelgefägt. Gihen, 12.35 
12.95 Bücherfchrant, viertelgefägtes Eichen, zu 6.00 
D50 Pücherihrant, viertelgefäntes Eichen, 10.15 
45.00 Ekzimmer:Tifch, viertelgefägtes Eichen, 22.50 
43.50 Ehzimmer-Tifh, viertelgejägtes Eichen, 21.00 
22.00 Dreſſing-Tiſch, 


—— geihnigt, gebogene 
() PR A SKonftruftion, 

\ polftert in Velour 
er 0d. heiter Dual. 


all 
ES Taf od. Mahog. 
‘ = —— 


40.09 Chiffonier, viertelgeſägtes Eichen, zu 18. 75 
33.60 Chiffonier, 
22.50 Chiffonier, 
39.75 Dreſſer, 


zu nur 15.25 
zu nur 10.35 
zu 16.90 


Mahogany, 
Mahogany, 
viertelgefägtes ichen, 


als 


Mahogany, zu nur 7.95 


Muiter:Bartie 
von eijernen Bett: 
ftellen zu weniger 


22.00 


7.50 Hall 
Tree (w. Bild) 
—biertelgejäg- 
te3 Gold. Dat, 
franzöj. Plate 
Spiegel, dop= 
pelte Huthalen 


den Seritel: 


Iungsfojten. 


23.00 Library: Tifh (m. B.) folides 


Mahogany, fehr majjin 


u. ſchönes Mufter, 
821 Chiffonier 
(w. Bild), Durt. 
Gold. Oak oder 
Mahogany fin— 
iſhed, gr. franz 
Plate Spiegel— 


hochfein konſtruirt, 


25.75 Davenport 
(wie Bild) hübſch 
gemacht, zu 1.85. 
ge: 


fter, — gut 


Bofton Leder, gemacht, 


zu haben in Gold. 


ift 


— 


geraume Zeit vor dem Tode ihres 
Gatten einige leichte Trübungen er— 
fahren hätte. Was ſie nun ernſtlich 
beſorge, ſei: der Verſtorbene, in ner— 
vös krankhafter Verſtimmung, könne 
es wohl in ſeinem Teſtamente darauf 
abgeſehen haben, die Kinder zu Mit— 
wiſſern einer Entzweiung zu machen, 
die ſich ohne das vorzeitige Ableben 
Wylandts ganz gewiß ausgeglichen 
hätte. Die Veröffentlichung der 
Schriftſtücke — wie ſie das Teſtament 
vorſchreibe — würde vorausſichtlich 
eine dauernde Schädigung in den Ge— 
müthern der Kinder hervorrufen. Wie 
ich ſelbſt, ſo würde auch der Abge— 
ſchiedene dieſe Erwägungen ſicherlich 
gebilligt haben, hätte nicht bei ihm die 
letzte Krankheit eine gewiſſermaßen 
anormale Gemüthsſtimmung zur Fol⸗ 
ge gehabt.“ 

Ich wies ſie darauf hin, daß ein 
jeder Teſtamentsvollſtrecker — ob nun 
gerade ich oder einer von den anderen 
mir ſubſtituirten Herren — die Te— 
ſtamentsbeſtimmungen ſelbſt gegen den 
Willen aller Erben erfüllen müſſe. 

Das ließ ſie nur noch eindringlicher 
werden. 

„Es könne ſein, daß ihr verſtorbe— 
ner Ehemann in krankhafter Verſtim— 
mung gewiſſe Begebenheiten mißdeutet 
und vielleicht intime Vorkommniſſe in 
den verſiegelten Schriftſtücken unrich— 
tig wiedergegeben habe. Gegen einen 
Todten, — gegen das Andenken eines 
Vaters — könne und wolle ſie natür— 
lich nicht Kämpfe im Herzen ihrer 
Kinder ausfechten. Das aber könne 
ſie auch nicht ertragen, daß ſie etwa 
darüber der Liebe und Achtung ihrer 
Kinder verluſtig gehe ...“ 

Als ich bei der Unmöglichkeit eines 
Entgegenkommens in Schweigen ver⸗ 
harrte, ſteigerte ſich ihre Aufregung. 
Der Herrſchaft über ihre Nerven ledig, 
durchmaß ſie mit großen Schritten das 
Zimmer, indem ſie bald mit faſt ton— 
loſer Stimme, bald in hohen, lauten 
Tönen auf mich einſprach: 

„Jeder Menſch hat Dinge gethan 
oder geduldet, die ihn zwingen müß— 
ten, vor ſeinen Kindern zu erröthen. 
Wer von uns kann im voraus wiſſen, 
wohin ihn ein erſter, zaudernd und 
ſchaudernd gewagter Schritt am Ende 
führen wird? In welches Geſchick voll 
namenloſer Selbſtverachtung, voll 
brennender Scham, voll fruchtloſer, 
Leib und Seele verzehrender Reue? — 
Es iſt unmenſchlich, Kinder als Rich— 
ter zu ſetzen über die Schuld der El— 
tern. Kinder, die nichts wiſſen können 
bon der in den Dingen ſelbſt verborge— 
nen, langfam .reifenden Sirafe, von 
jener Sühne,die mohl auch die Ihlimm- 
jten der Thaten auslöfchen fann. Man 
fol nicht da3 Herz der Kinder miß- 
brauchen, daß fie meinen, Pflicht und 
Gerechtigkeit zu üben, mo fie doch nur 
im Dienfte einer unerbittlichen Rache 
das letzte Licht verlöſchen, das eine 
troſtloſe Zukunft, ein freudeleeres Al⸗ 
ter erhellen könnte ...“ 

Ich bat ſie eindringlich, ſich zu be— 
ruhigen. Dieſer ganzen Aufregung 
liege doch nichts zugrunde als eine 
wahrſcheinlich jeder Grundlage ent⸗ 
behrende Vermuthung. Zudem ſei lei⸗ 
der niemand — weder ich, noch irgend 
ein. anderer. — imftanbe, eine buch⸗ 
Häbfie Erfü 


der -‘ ai t3= 
— er Zejtamen 
babon 


4 


5.95 Rocker, Miſſion-Entwurf, Wea⸗ 
thered Oak, ſehr maſſivd, 
ſpaniſcher Lederſitz, zu 
35.00 Library Suit, Miſſion-Ent— 
wurf, Weathered Oak, fin. u. gepolſt. 
in echtem ſpan. Leder, Spring-Sitz, 
ſchwer. maſſives Geſtell, 


tbe na —— 


10 50 3.50 Dining = Stuhl 
(w. 3), Ageſägtes 
Gold. Dal, echter Le 
derfiß, Bor Konftrucs 


tion, Klauen= 2,35 


füße, 
9.00 Couch, Belour 


Oak Geſtell, 5 8 5 


reduz. auf 


4.25 


17.85 


2.65 Parlor:Tifh, Gold. 
Dat, 243öU. Platte, gut 


3.35 Tabourette, Bir 
od. Maple, fhöne Mus 


1.45 


15.75 Pedeftal Dining- 
zTifh, folid. Gold: Dat, 
fchiwere Beine, 11.65 


20.50 Couch (wie Bild), echtes Leder, 
Diamond Tufted, folide Golden Daf, 


geihnitt. Geftell, Stahl 13 50 
» 


Gonftruction, Montag 


ſorglichen Formulirung des Erblaſſers 
die Eröffnung und Bekanntgabe der 
Schriftſtücke trotzdem durch den ſofor— 
tigen Eintritt des nächſtfolgenden Te— 

DOREEN erzwungen wer— 
en. 

Nach meinen letzten, nicht ohne Nach— 
druck vorgebrachten Aufklärungen ſaß 
ſie erſt einige Zeit in Schweigen da 

ann ſtand ſie langſam auf. Den 

lick ins Leere gerichtet, reichte ſie mit 
die Hand und ſchritt zum Ausgang. 
Als ich ſelbſt hinter ihr die Thür zum 
Treppenhaus geſchloſſen hatte, glauble 
ich von außen her einen Laut zu ver- 
nehmen, der mich beinahe veranlaßt 
hätte, ohne Rückſicht auf geſellſchafi— 
liche Formen der Scheidenden nachzu⸗ 
eilen: ein Stöhnen, wie es ſich wohl 
einmal einem in Hoffnungslofigteit 
verfinfenden Herzen entringen fann — 
tie der legte Nothruf eines in der Ein 
Denen auf den Tod getroffenen Wil- 
e3. 

Auf den 11. Dezember mar ich zu 
ber im engjten Kreife der Wylanbt- 
Then Familie jtattfindenden Geburts: 
tags- und Großjährigfeitsfeier ber 
jüngften Tochter eingeladen. Mit vem 
Regierungsaffeffor — ſeine Ernen- 
nung zum Rath ftand unmittelbar be- 
bor — mar vereinbart, ba ich mich 
am nächften Tage zur Erfüllung ber 
teftamentarifchen Beitimmungen aufs 
Amtsgericht begeben folle. Ich pra— 
fentirte in ben Vormittagsftunden mei- 
ne berzlihen Glüdmwünjhe und ein 
beim Antiquar aakfohn in der Mau- 
terjtraße aufgeftöbertes, mit mirklich 
teizenden Miniaturen verzierte Erem- 
plar der Jmitatio Chrifti des Thomas 
a Kempis. 

Zu dem auf ſieben Uhr an ten 
Eſſen waren die ſeit — 
ſchloſſen gebliebenen Geſellſchafisräu— 
me zum erſten Male wieder geöffnet; 
ſie zeigten den in Berlin ſo ſellenen 
Glanz eines gediegenen, wirklich allen 
Reichthums. Freilich war in unſerer 
nicht großen Verſammlung das ein 
förmige Schwarz der Trauer einzig 
durch das von der Komteffe Beringer 
— jeht bereitö Hofbame Yhrer König- 
lichen Hoheit der Prinzeffin Augufta 
— getragene einfache weiße Spipen- 
Heid unterbrochen, fotmie durch die 
blaue Uniform eines Zleinen, blonden, 
Grafen Editein, deffen liebenswürdige r 
Beicheidenheit alle im Laufe der Un 
terhaltung durch einen nicht eben ger 
möhnliden Mangel an nielligeng 
Berborgerufenen Mißverftändniffe im 
mer tieder pielend überwand. Der 
Graf mar — wie mir Affeffor Wi 
landt, nod; ehe man zu Tifch ging, an- 
vertraute — zum Dienft des Auswar- 
tigen Amtes abfommandirt. Er ge 
bachte fich enbgiltig der dipfomatifchen 
Karriere zu mwibmen, fall3 feine 3. ; 
werbung um die Hand ber jiinaften 
Haustochter einen glüdlichen Ausgang 


nähme. DR 
(Schluß folgt.) ve 

— Sie weiß Beiheid. — „Bene 
Dir: mein Mann ift unter heftigen 
Bergiftungserfcheinungen ertrantt"— 
„Wie ift das möglich? Haft Du jehk - 
feine Köchin?“ * 

— Vom Kaſernenhof. — Geft 
(mit einer Abtheilun 


Uebungen vornehmend): 


nehmen Sie ben 





Finangielles. 


| Chicago Title and 
Trust Company 


Liefert 
——— und genaue AUbſtrakte von 
er und einstedbare Garantien 


! ——* che Bebienung als Udmini⸗ 
v.. Wer alter, Bocmund, Maſſe ⸗ 
— 8 ——— 

ſich mit 

den Aalen 


" daran 
Klaffe 
und 


Bee flang 


ben niebrigiten deetten, * 


Bu 
bet ira t 


Be 
(orafäitige 
bringen laffen. 


Beitände über $6,000,000. 
Keine fälligen VBerbinblicjfeiten. 


4 Chicago Title and Trust Company 
100 Waifington Etrafe 


Bräfident, Harrifon B. Riley. 
BismBräfident, U. NR. Marriott, 
Pige-PBräfident und Truft-Beamter, 
Cm. E. Niblack. 
Selretär, 3%. U. Niharbion. 


Schagmeifter, @. R. Balfom, & 


Lu. 40uꝰ 


SECURITY, BANK Ä 


Konfequentes Spaten 


mag langfam fein — aber 
es iſt ber fidhere Wen 
zum Reichthum. Jedes 
Spar⸗Konto — klein oder 
groß — bringt bie gleiche 
Binsrate — 3 PBrogent. 


:SECURITY BANK 


Milwaukee Ave. cor. en 
BA BRICKSON. Prantuni. 1 € HANSEN, Gushier 


I0ns,fonyibe® 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Südoft-Ede La Sale und Madifon Str. 
CHISACG-O. 


Ropital ... . . . 8500,000 
Aeberſchuß..... 8500,000 
Anvertheilte Profite 8100,000 


bwin G. Foreman, Präſident. 
Kar ©. at ie „aepeäjibent, 
George NR. Neiſe, Kaſſ 


Allgemeines Bank-Gefchäft, 


Kontos mit Firmen und 
Brivatperjonen erwänfdjt. 


Geld auf Grundeigenthum 
| zu verleihen. mifrien® 


- Kapital... ...82,000,000: 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Proz., bie halb- 
jährlich gutgefährieben werben. 


Ein Dollar eröffuet ein 


par Konto. 
Umei,mifo* 


REENEBAU« 


ine Bant 
LABKunnRANDOLPHSTR. 


en Br si — und ſicherſte 

2444. Ber auf nf Üpkeagoer Grunbs 

Grunbeigentgumßhanbel; auf's Vor⸗ 
theilhafteſte 

Kublan geihäfte: — — Bank⸗ 


—“ Vollmachten, 
—— — ae 


Den la e Auskünfte münblid 
und ſchriftlich. 


4000 Mark 
deutſche 50. 1. Hypothek, 


af > auge bon mir garantirt, 


"Ionts und WerlGpapiere 


che und amerilanifche, 


Er beutii 
J *5100.00 bis 81000. 00, zu verkaufen. 


Br Erbinyafien— Borıdhuß gewährt 


K. W. KEMPF, 


> 84 LA SALLE STR. 
— offen von 9 bis 12 Das Mittags 
Zelephon: Main 44 a 
o 


Wn. E. HATTERNAN & 60. 


machen 


— Anleihen auf grundeigenthum 
haben dies tmährend ber Iehten 
2 sbiergig Jahre ohne Nüdficht auf Panilo 
, gethan. 
768 Milwaukee Ave. 
— Bißerbeitd »- Gewölbe 

‚ 2Dlan2,im 

£ Wir sfferiren gum Berlauf: 


fie fihere Gypotheken 


| # berbeflerten. Grundeigenthum. Brin 
e nn 


(Für Me „Sonntagpoft”.) 
Aunterbuntes aus Der Broßliadt. 


Die Eismaſchine und das Gemeinwohl. — Bis 
jetzt wird dieſes durch jene mehr benachtheiligt, 
als gefördert. — Weshalb die Eier jo theuer 
find. — „Vermittler, vor denen man fih am 
beiten jorefältig in Ucht nimmt. — Ghicagver 
Speijeanftalten. — Lunchklubs. 

Daß Fortfhritte in der Technik 
und in der angewandten Chemie auch 
eine entfprechenbe Förderung bed Ge- 
meinwohls bedingen, gilt allgemein al3 
ein So feftftehender Sat, daß man 
faum geneigt fein wird, ohne meiteres 
zuzugeitehen, daß ed auch non biejer 
Regel Ausnahmen gibt, und zwar recht 
unangenehme. — Eine derartige Aus- 
nahme bildet die Eißmafchine. Der 
Mann, welcher zuerft die Beobachtung 
gemacht hat, daß Ammoniaktvämpfe, 
in der richtigen Form und Mifhung 
großem Drud ausgefeht, große Kälte 
entwiceln, und ber, bon diefer That- 
fache ausgehend, fich dann an die Kon» 
jtruftion der Eismafchine machte, mag 
e3 gut mit der Menjchheit im Sinne 
gehabt haben, indeffen zum Gegen tft 
biefer fein Wirken bi3her nicht auage- 
fhlagen. So mwidhtig die Erfindung 
an fich auch ift und fo erfprießlich fie 
wirken könnte, der Nuten, ben fie biß- 
lang ber Allgemeinheit gebracht hat, 
fteht in teinem Verhältnig zu bem 
materiellen Schaden, meldher unter 
ven obmwaltenden Verhältnifjen daraus 
für die Maffen ermähft. „Vernunft 
wird Unfinn, MWohlthat Plage”, das 
Wort des Meifen von Weimar, hier 
hat e& einen neuen, geradezu verblüf> 
fenden Beleg erhalten. 

Geit Yahren mat fi in ben Preis» 
fen vieler der nothmendigften Nah» 
rungdmittel eine Theuerung bemerk⸗ 
bar, die in feinem Verhältniß jteht zu 
ben Herftelungsfoften ber betreffen- 
den Probufte. Lange hat man ben 
Urfahen der Theuerung vergeblich 
nachgefpürt — jhließlih hat man fie 
entdedt, und zwar in ben merfmürbi- 
gen, zu allen früher für unumjtößlich 
gehaltenen Regeln de Marktes in 
fraffem Widerfpruch ftehenden Ge: 
Thäftspraftifen der Kühlfpeicherleute. 
Um dieje PBraftifen in ihrem Wirken 
zu veranfchaulichen, mag hier furz er- 
zählt werben, melche Bewandtnik es 
mit ben hohen Eierpreifen hat, die feit 
einigen Yahren eine beftändige Duelle 
der Aufregung und vielfach der Sorge 
für unfere Hausfrauen bilden. 

Ehe e3 Kühlfpeicher gab, bezw. ehe 
berfchiedene Konjorten von gejchäftz- 
Hugen Leuten herausgetifielt hatten, 
mie diefe Anlagen fi ald Zmicmüh- 
len zur Ausbeutung bes Publifums 
mißbrauchen laffen, bemegte jich hier 
ber Durchfchnittöpreis- der Eier, je 
nach ber Jahreszeit, awifchen Sc und 
24c ba3 Dutend. In ausnahmameife 
falten Wintern jtieg der Preis für 
furze Zeit auf 30-406, Doch waren 
das Ausnahmezuftände, die mit den 
jeweiligen falten Mellen aufhörten, 
und über die man fich deshalb aud) 
nieht aufregte. Wie aber liegen bie 
Dinge jet? — Mögen die Hühner 
noch fo fleißig legen, mohlfeile Eier 
gibt e8 überhaupt nicht mehr, und 


friſche Eier müſſen ſelbſt im Früh— 


jahr mit 6—8c Auffhlag bezahlt wer: 


‚den. Man hat für die in den Preisver- 


bältnifjen eingetretene Wenderung bie 
„zunehmende Begehrlichkeit“ derLand- 
leute verantwortlich zu machen gefucht. 
Zhatfache ift indeffen, daß biefe nur 
einen geringen Nuken aus der Sad- 
lage ziehen, mwelche bie Kühlfpeicher- 
leute durch ihr „Shftem“ gejchaffen 
haben. Diejes Spitem beiteht darin, 
jahraus, jahrein einen möglichft gro= 
Ben Theil des jeweiligen Ungebot3 an 
Eiern aufzufaufen, davon nur fo viel 
fofort zu veräußern wie fich jeweils zu 
übertrieben hohen reifen abfehen 
läßt und den Reft in die Lagerräume 
ber Stühlfpeicher zu jchaffen, mo fie 
belafjen werden, bis ein Wbflauen des 
natürlichen Angebotes e3 
auch für die aufgefpeicherte Maare 
uruspreife zu erzielen. Unter diefem 
famoſen Syſtem haben fich nach und 
nad in den Kühlfpeichern ganz unges 
heure Mengen von Eiern angefammelt. 
Eine Anzahl von Leuten, die bei dem 
Spitem mitgetban haben, hat fi 
hoffnungslos berfpefulirt; bie fapital= 
kräftigen „Großen“ aber feßen das 
freple Spiel fort, Sie werben babei 
auch) ferner auf ihre Rechnung fom- 
men, jelbjt wenn fie fich eines Tages 
gezwungen fehen follten, Millionen und 
Millionen von Eiern vernichten zu 
laffen, für bie fich zu ihren Breifen 
feine Abnehmer finden. Allerdings ift 
e3 aber nicht ausgefchloffen, daß fich 
borher ein Staatdanmalt findet, ber 
ben Herren da8 Spiel verbirbt, inbem 
er ftrafrechtlich gegen fie vorgeht unter 
dem Gefek, das ſyſtematiſche Umtriebe 
zur Vertheuerung von Nahrungsmit⸗ 
teln zu einem Vergehen ſtempelt. Der 
gegenwärtige Staatsanwalt hat für 
derartige Fragen entweder kein Ver⸗ 
ſtändniß oder keine Zeit — ſein ganzes 
Pflichtbewußtſein wird von den Mu— 
dern in Anſpruch genommen, welche 
aus der jungen Weltſtadt Chicago ein 
puritaniſches Kraähwinkel machen 
möchten. — 
* 


Die weit verbreitete Arbeitsloſigkeit, 
welche fich infolge ber vor einigen Mo= 
naten eingetretenen Banftrife und 
ihrer Nachmehen immer noch bemerf- 
bar macht, bewirkt unter anderem, daß 
bas Gejchäft der fogenannten Arbeit 
nadjweisbüro blüht. Obwohl die 
meitauß meiften bon biefen Büros 
nicht8 meniger al8 Vertrauen verbie- 
nen, nimmt doch ein nicht unbeträcht- 
licher Prozentfag von Arbeitslofen zu 
ihnen feine Zuflucht, theils aus Un 
fenntniß ber Verhältniffe, theild aus 
Verzweiflung. Von einigen alten 
Agenturen abgefehen, bie mit Eifen- 
babngefelfchaften, bezw. mit linter- 
nehmern großer Erbarbeiten in Ver- 
bindung ftehen und jemeild Auftrag 
erhalten, bier Arbeiter —— 
ſteht von den privaten Vermittlun 
büros ldaum eines in itgenbivel eiden 


Be u ben 
ee! 


Kin "ie Datanie 


ermöglicht, 


In bee rorlien 


— una ı 


Bewerber anloden fürnen, iwie fie nur 
mollen; für Nothfälle ihnen bie 
ſtaatlichen Vermittelungsbüros zur 
Verfügung, denen ſie keine Vermiitler⸗ 
gebühren zu entrichten brauchen. 
Wendet ſich ja einmal ein Arbeitge⸗ 
ber“ an ein mehr oder weniger zwei⸗ 
felhaftes Vermittlungsbüro, ſo iſt 
meiſtens irgend ein Haken bei ber 
Sache. Entweder kann der Betreffende 
auf anderem Wege keine Leute finden, 
oder er ſteht wohl gar "mit bem „Ver= 
mittler” in einem Einverftändniß, d. 
bh. er bat mit biefem abgemadit, daß er 
ihm einen Mann zufchiden joll, jede 
Woche einen. Der Vermittler bebingt 
fih von feinem Klienten den erften 
Wochenlohn als Gebühr aus. ft bie 
Woche herum, fo eröffnet der „Arbeits 
geber“ dem Angeftellten, baf fein Lohn 
bon bemBermittler beanfprucht merbe. 
Damit muß fi) ja der Arbeiter wohl 
oder übel einverftanden erklären, aber 
anber3 wird ihm, wenn er fich in ber 
nädjten Woche mwieber zur Arbeit mel» 
bet und ihm bedeutet wird, daß man 
für ihn feine Verwendung mehr habe. 
Un feinem „Arbeitöplage“ fteht bereits 
ein neues Opfer, das ber Vermittler 
bem Unternehmer zugetrieben hat, mis 
dem er in biefer Sadhe auf Halbpart 
arbeitet. Häufiger fommt es freilich 
bor, daß ber Inhaber bed Gejchäftes 
bon folden faulen Gefhichten nichts 
erfährt, daß nur fein Merkführer mit 
dem „QVermitiler” unter einer Dede 


ſteckt. 
* * * 


Den Vogel abgeſchoſſen hat in der 
Gemeinheit wohl ein ſolcher Vermitt⸗ 
ler, zu dem fi neulich ein Hand⸗ 
lungögehilfe verlaufen hatte, ber zwar 
in Stellung war, aber burh eine 
Lodanzeige zu dem Wahn verleitet 
worden mar, ber betr. Vermittler 
mürbe ihm leicht „zu etwas befferem“ 
verhelfen fönnen, Der Vermittler ließ 
fi) bon feinem neuen Kunden ange= 
ben, mo biefer zur Seit arbeit. Er 
ging dann zu ber fraglichen Firma, 
meldete biefer, daß der und ber bon 
ihren Angeftellten fich nach einem ans 
deren Pla umfehe, veranlaßte fo, 
daß der arme Teufel Knall und Fall 
entlaffen wurde und bradte dann in 
der frei gewordenen Gtellung einen 
andern unter, der ihm für biefen Lie- 
besdienjt jeinen erften Wochenlohn 
hatte verfchreiben müjfen. 


* * * 


Bei der ungeheuren Menſchenmenge, 
die Tags über in dem Geſchäftszen— 
trum Chicagos dem Erwerb obliegt, iſt 
es kein Wunder, daß in dieſem Stadt— 
theil zahlloſe Speiſeanſtalten aller 
Art beſtehen. Es war der vor einigen 
Jahren verſtorbene Philipp Henrici, 
der — aus ſeiner rheiniſchen Heimath 
über Paris hierhergelangt — als er— 
ſter auf den Gedanken kam, in Chi— 
cago ein „Kaffeehaus“ nach Pariſer 
Muſter einzurichten. Das war ſchon 
vor dem großen Feuer, und an ge— 
ſchäftlichem Erfolg hat es ja dem bra— 
ven Henrici auch nicht gefehlt. Daß 
ſein Geſchäft kein „Pariſer Café“ 
wurde, war lediglich dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß uns hier die Pari— 
ſer Boulevards und die Pariſer man— 
geln. Ein karakteriſtiſch amerikaniſches 
Gepräge zeigen die „Kaffeeklappen“, 
mit deren Einrichtung gegen Ende der 
—— Jahre die H. H. Kohlſaat 

begann, und inzwiſchen iſt die 
—— der Frühſtückslokale und Gar— 
küchen ganz unglaublich gewachſen. 

Eine Sonderſtellung nehmen in der 
Klaſſe der Chicagoer Speiſeanſtalten 
die ſogenannten Lunchklubs ein, eine 
Bezeichnung, die freilich zumeift eine 
irreleitende ift, denn in der Regel hat 
man’s in ihnen nicht mit Ko=operativ- 
Unternehmungen von Dereinen zu 
thun, fondern lediglich mit Privatge- 
Ichäften. Die Mehrzahl diefer „Klubs“ 
wird bon mehr oder minder gejchäfts- 
fundigen alleinftehenden rauen bes 
trieben, melde ein vorhandenes Be- 
bürfniß erkannt haben und nun be- 
mübt find, diefem abzuhelfen. Ein 
großes Anlagelapital erfordert die 
Einrichtung einer ſolchen Frühſtücks— 
ſtube nicht, wohl aber eine ziemlich 
gründliche Geſchäftskenntniß und viel 
Umſicht. Unternehmerinnen, die über 
dieſe Eigenſchaften und Fähigkeiten 
nicht verfügen, thun beſſer, ſich nicht 
an die Sache zu wagen, denn ſonſt 
werden ſie raſch dabei einbüßen, was 
ſie etwa von Schätzen dieſer Welt be— 
ſitzen, und dafür nichts eintauſchen als 
trübe Erfahrungen, mit benen nicht 
da3 minbefte anzufangen if. Nicht 
wenige Unternehmerinnen erzielen mit 
folden Gefchäften guten Erfolg; fie 
finden niht nur ihr quite Auslom- 
men babei, fondern auch mohl noch 
etwas darüber hinaus. Zum Erfolge 
erforberlich ift ein gutes Urtheil bei 
ber Auswahl des Geichäftöplahes, eine 
Anzahl von Freundinnen und guten 
Belannten, melde die Stammfund- 
fhaft bilden, ein wenig Gefchmad bei 
der Einrichtung des Lofal3 und pein- 
lichfte Sauberkeit in bejfen Führung. 

—s8. 
anne nern 
Die zwei Holzpautöõffelchen. 


Aus dem Holländiſchen von Marie 
Holtackers. 

Es iſt Kirmeß im Dorf, und alle 
ſind ſich einig, daß noch nie eine ähn⸗ 
lich ſchöne ſtattgefunden hat. Außer 
den Herrlichkeiten, die alle Jahre zu 
ſehen waren, präſentirte ſich diesmal 
noch ein Kabarett mit einer Anzahl 
von Herren und Damen, die, während 
die Beſucher ſich an Kaffee und Kuchen 
gütlich thaten, allerlei Hübfche Lieber 
zum beften gaben. Doch das fchönfte 
war dba3 Zelt mit ben wilden Thiereh, 
beren Gebrüll, mandmal noch bie 
fchmetternden Töne einer Trompeten- 
Drehorgel übertönend, über ben jeßt 
fo belebten Dorfplag Halli. Yn ben 
bunteften Farben find fie auf bie Zeli- 
wände alt: zwei Xiger, ein Löme, 
ein Wolf und eine Menge 
bie mie ein Yau zufammengrollt 

= —* —* Dies u —* — 


Hauſe 


Leibchen und dem blauen Ren an- 
gethan. Sie ftreicht eben bem Papa= 
ge) ber fid an bem —* in einem 

eſſingteif ſchaulelt, ü en bunt⸗ 
farb 2 Kopf, mährend der Befiker 
mit lauter Stimme erzählt, daß Jie 
alle biefe Thiere gepiam bat, Mit 
feinem Steden fchlägt er auf die Lein- 
wand, bie fie zeigt: „Stgenb und rei⸗ 
tend auf dem Lowen, dem König der 
Thiere!“ 

Unter den Zuſchauern, welche das 
Zelt umringen, iſt ein Schiffer, der 
buch feinen rieſenhaften Körperbau 
und ſein kindliches Intereſſe, womit er 
bem Ausrufer zuhört, die Aufmerl⸗ 
or auf fich zieht. 

Er heift Klaas Gube, aber man 
nennt ihn allgemein ben guten Klaas. 
Und er ift auc Herzenägut. Weber 
einem Menfhen noch einem Thier 
fann er Böfes anthun, und von feiner 
Kraft Gebrauch oder beffer Mikbraud) 
zu machen, um einem anberen Schmwei- 
u zu gebieten ober feinen eigenen 

ilen burchgufegen... nein, das 
thut er aud nicht, am allerwenigften 
aber gegenüber jeinem kleinen, lieben 
Frauchen, feinem Zrubchen. Nicht, 
daß er unter bem Pantoffel jtand, 
nein, mweil er fie fo fehr lieb Hatte. 

„Donnerwetter!“ ſagt er, „das muß 
ich mir heute Abend einmal anſchauen. 
Das muß ich ſehen, daß ſo ein kleines, 
zartes Ding, das ich auf meiner einen 
Hand halten kann, all die Löwen und 
Tiger ‚meiftert, Das ift ber Mühe 
werth!“ 

„Gut ſo,“ ſagt der Wirth, der auch 
einmal einen Blick hineingeworfen hat 
und ed noch nicht verwinden fann, daf 
Klaas feit feiner Verheirathung nicht 
mehr zu feinen Gäften zählt, „aber 
dann muß Trudchen e3 erft erlauben.“ 

„Selbftverftändlich,“ antmortete 
Kland mit gutmüthigem Lächeln, 
„wenn Trudchen nicht will, bleibe ich 
daheim.“ 

„Selbſtverſtändlich,“ wiederholt der 

andere ſpöttiſch; „und wenn du zu 
bleiben mußt, kannſt du dich 
ſchadlos halten und in den Spiegel 
ſchauen, dann ſiehſt du auch einen Lö— 
wen, der durch ſo eine kleine, zierliche 
Puppe an der Naſe geführt wird. 
Nein, nun darfſt du nicht böſe werden, 
du biſt der einzige nicht. Unſer Bür— 
germeiſter iſt ein Rieſenkerl und ſeine 
Frau nur ſo ein bleichnäſiges Stadt— 
dämchen. Und wer von beiden hat die 
Hoſen an?“ Klaas ſchiebt ſeine Mütze 
etwas nach hinten. „Das weiß ich 
nicht. Aber es geſchieht alles aus rei⸗ 
ner Gutmüthigkeit und Liebe.“ 

„Ja, das kenn' ich ſchon. Gutmü— 
thigkeit und Liebe, die ſtets von einer 
Seite nur kommen. Ich glaube nicht, 
daß ich dich heute Abend zu ſehen be— 
komme. Du ſtehſt unter dem Pantof⸗ 
fel, Menſch! Damit baſta und Adjes!“ 

„Ich komm' heut Abend doch!“ ruft 
ihm Klaas energiſch nach und ſchlägt 
nachdenklich den Weg ein nach dem 
Kanal, wo ſein Schiffchen liegt. Es 
thut ihm wohl, daß der Wind, der 
eiwas ſtärker weht, ihm in's Geſicht 
bläſt, denn ſeine Wangen glühen, und 
er iſt feſt entſchloſſen, zu zeigen, daß 
er nicht unter dem Kommando ſeiner 
Frau ſteht. 

Er ſchreitet über die Planke und 
verſchwindet in der Kajüte. 

Was für ein blitzblankes, freundli— 
ches Kämmerchen! Und wie geſchickt 
iſt der kleine Raum ausgenutzt, kein 
Fledchen iſt unbenutzt geblieben! Vor 
den beiden Fenſterchen hängen wahr—⸗ 
haftig ſchneeweiße Gardinchen, und 
das —— iſt ſo niedlich, als 
wäre es aus einem Puppenzimmer ge⸗ 
kommen. Und zwiſchen all dem zier⸗ 
lichen Hausrath ſieht die flinke Trudel 
wie eine Rieſein aus. Sie kann hier 
und da noch aufrecht ſtehen, aber 
Klaas nicht. Er muß ſich ſtets bücken. 
Vielleicht kommt es dadurch, daß er 
ſich immer vor Trudels Willen beugt. 
Doch Klaas hat jetzt andere Gedanken 
im Kopf, und in ſeiner Zerſtreutheit 
wirft er einen Stuhl um, wodurch der 
Kleine geweckt wird und ein jämmer⸗ 
liches Geheul anſtimmt. 

Trudel trachtet den kleinen Mann 
zu beruhigen. „Jetzt thuſt du 's ſchon 
wieder,“ ſagt ſie, „kannſt du nicht 
beſſer aufpaſſen? Es ſieht ſo aus, als 
ob du dies mit Fleiß thuſt.“ 

Der gute Klaas, der mit geſenktem 
Haupte ſteht und ſich aufrichten will, 
fiößl ſich den Kopf an der Dede an 
und ſenkt ihn noch tiefer als gewöhn⸗ 
lich. Er möchte gern Trudel ſagen, 
daß er heute Abend nach der Menage⸗ 
rie gehen will, um das Fräulein auf 
einem Löwen reiten zu ſehen, und ver⸗ 
ſtört ſucht er die Kraft, die ihm jetzt 
Im: Trubel gegenüber zu fchwinben 

eginnt. 

„Trud!“ ſagt er mit geſenktem 
Haupt, „du tyranniſirſt mich immer. 
Du villſt ſtets recht haben. Immer 
Gutmüthigleit und Liebe, ſiehſt du, 
aber die können auch zu weit gehen. 
Ich laſſe mich nicht länger leiten wie 
ein Kind am Gängelbande, hörſt du!“ 

Das Frauchen hat den Kleinen auf 
den Schoß genommen, um ihn trocken 
zu legen, un a jetzt hält fie beibe Enden 
in ben Hänben, ohne fie zu einem 
Knoten zu jhlingen. So hat fie Klaas 
no niemals reden hören, und fie 
fieht ihn an, um zu unterfucdhen, ob e8 
ihm ernft ift, ober ob er Spaß mad. 
Nein, er meint e3 in vollem Ernft, und 
wie fie noch —2* ſchlägt er 
mit der Fauſt auf den Tiſch. Einige 
Augenblide herrſcht Stille, denn fie 
überlegt, maß fie in biefem neuen all 
gu thun bat, und fie hört den Wind, 

er ſtets ſtärker bläft, durch bie Taue 
pfeifen, während ba8 Segel, ba3 an 
Ded zum Trodnen aufgehängt-ift, mit 
en den Maft fhlägt. Die 
Luft verfinftert fid. 
Kt Gürte, Thfehfie, mi un nftm 
m — 
keit. a du * eine, — fie 
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nur! M Mir tft e8 ganz glei | 
eb’ nur!“ 

Die freude ift Hlaas fchon- verbor- 
ben, aber er will nicht nachgeben. „Net 
muß ich fejt bleiben,” benft er, „jegt 
gitt e8, zu zeigen, daß ich nicht unter 

em Pantoffel ftehe. Morgen werde 
ich es ſchon wieder gutmachen.“ 

Als es Abend iſt, geht Klaas nach 
der Kirmeß in's Dorf. Doch ebenſo 
wie die Planke, die er überſchreitet, 
a und manft au) fein Ent- 
Hluß, denn das kann er nicht gut 
vertragen, baß fein Zrubchen ihm, 
ohne ein Wort zu fprechen, mit Tihrä- 
nen in den Augen nahjchaut. Nein, 
zurüd will er nicht; das wäre kindiſch. 
Sa, e3 thut ihm leid, baß er ihr Ver- 
druß macht. Morgen mwirb er ihr eis 
nen Ruchen geben, einen großen, und 
er mwirb einen faufen, auf dem fteht: 
Aus Liebe. 

Zmei Stunden fpäter geht Trubchen 
einmal nad) oben, um zu fehen, ob 
Klaas noh nicht zurüdiommt. Sie 
fann e3 nicht länger außhalten unten, 
und fie fpäht und horcht, ob fie feine 
Schritte niht Hört auf dem ftillen 
Pfad. Nein, alles bleibt fill, Bei 
dem röthlichen Schein bes erleuchteten 
Dorfes, der von rafch ziehenden MWol- 
fen mwibergefpiegelt wird, fieht fie zwei 
Männer anlommen. 

„Suten Abend, Mütterhen. Haben 
Sie fhon von dem Unglüd gehört?“ 

„Bon einem Unglüd“, fragt fie ganz 
erfchroden., „Mann, mas ift denn da 
pajfirt?“ 

„IH dachte, dab Sie es fon mif- 
fen, meil Sie fo nad dem Dorfe 
ſchauen. Bon der Menagerie ift ein 
Stüd vom Dach umgemeht, und ber 
Löte, ber das junge Mädchen auf dem 
Rüden herumtrug, erfhrad dadurch) 
fo, daß er e8 abwarf. Dann fprang 
er ziwilchen bie Sdener und hat ei» 
nige ordentlich gebiffen.“ 

Trudchen ift fhon über das Brett, 
Sie hat ihre Holzpantoffeln abgeftreift 
und faßt den Sprecher am Arm. 

„Sind Sie babei gewefen? Haben 
Sie meinen Mann nicht gefehen, fo 
einen’ großen Mann mit einem gutmü- 
thigen Geſicht. Ein blaues Halatud 
um und eine fchwarze Mübe auf dem 
Kopf.” 
„Sa, ben Habe ich gefehen. Er fah 
gerade auf dem Plat, mo das Thier 
zuerſt hinſprang.“ 

Trudchen iſt in Strümpfen ſchon 
ein Stück Weges nach dem Dorf zu. 
Es war richtig, aber der Erzähler 
hatte den Fall ein wenig übertrieben; 
denn als die Bretter im Zirkus her— 
unter fielen, war das wüthende Thier 
wohl gegen das Gitter geſprungen, 
und das Publikum in der vorderſten 
Reihe hatte ein ſchreckliches Geſchrei 
ausgeſtoßen. Aber der Löwe war in 
den abgeſchloſſenen Raum zurückgefal— 
len, um dann regelrecht auf ſeine Rei— 
terin loszugehen, die halb bewußtlos 
im Sande lag. Klaas hatte fie geret- 
tet. Gemwandt mie eine Kate Fletterte 
er mit ihr über das Gitter, und ebenfo 
gewandt made er fih au dem 
Staube, um den Glüdwünfchen feiner 
Bermunderer zu entgehen. 

Mas wird Trudchen froh fein, daf 
er Doch gegangen tft. E3 mar eine Be= 
ftimmung, 

Mit leifem Tritt läuft er über daB 
Verbindungabrett. Vorfichtig öffnet er 
bie Qufe und fpäht hinein. Was ift 
das? Trudchen iſt nicht da. Trudchen 
iſt weg! 

Er läuft nach dem Vorderſchiff, 
und er ſtrauchelt über — Trudchens 
Holzpantoffeln, die bei dem Laufbrett 
ſtehen. 

Sein Herz zieht ſich zuſammen. 
Kein Zweifel mehr. Trudchen iſt ... 
aber der Gedanke macht ihn ſchaudern. 
Mit ihren Pantoffelchen in der Hand 
ſtarrt er auf das dunkle Waſſer. 

„Weil ſie dachte, daß ich ſie nicht 
mehr liebhätte, meil ich grob gegen jie 
gewejen bin,“ fchlucdhzte er, „o, Xrubd- 
chen! Meine gute, liebe, befte Frau!“ 
Und mit der Fauft ſchlägi er ſich vor 
den Kopf. „Dachteſt du vielleicht, daß 
ich mich durch ſo eine Zirkusmadame 
hätte bethören laſſen? Trudchen, 
Trudchen!“ 

Aber wer fliegt denn da am Weg 
entlang, wer ſchlägt die Arme um ſei— 
nen Hals und ſchluchzt an ſeiner 
Bruſt? — Sein Trudchen! 

Klaas!“ lacht ſie durch i in Ihrä- 
„Bift du verwundet, bift du nicht 
tobt?“ 

Er hebt fie auf, und dann flüftert 
er ihr zu: „Das war einmal und für 
immer. ch habe nur zeigen wollen, 
daß ich nicht unter dem Pantoffel 
ftehe. €3 tft mit und gegangen ebenfo 
wie mit dem Fräulein unb dem Lo- 
imen, der fich gegen fie auflehnte. Aber 
alles ift wieder in Ordnung. Laß von 
jeßt ab immer wieber nur Gutmüthig- 
feit unb Liebe ziwifchen uns fein!“ 


aber geh 
giltig, 


Liebende von eeſtern und heute. 
Gortſetzung von von der 9. Seite) 


rem beiberfeitigen ſchmalen Geldbeu⸗ 
tel war an eine Heirath nicht zu den⸗ 
ken, alſo war es das beſte, wenn er ſei⸗ 
ne Gefühle zügelte. Schließlich ſah er 
jebod, daß e3 nicht mehr ging, vie Lie- 
be jaß ihm fchon zu tief im Herzen. 
Eher gab er alle3 andere auf ala Zu, 
feine einzige, geliebte Qu. Einmal zu 
einem Entjhluß gelommen, war er 
dann fein Menjch de3 langen Zau— 
bernd, fonbern ging kurz entjchloffen 
zu der jungen Gräfin und bat fie um 
ihre Hand. 

Sie war zuerft darüber erfchredt, 
denn fie hatte verfucht, fich mit dieſer 
boffnungslofen Liebe abzufinden. Die 


paar taufend Mark, bie fie beiah, 


reichten gerabe zu einer ftanbesg 
Ben Ausftattung, aber mehr war «8 
eben nicht. 

Als der Geliebte jekt fo werbend 
und ſtrahlend vor ihr * ſchwanden 
aber alle Bedenken. Sie brachte es 
nicht über die Lippen, ihn mit der Lü⸗ 
ge 
liebe, w 


ſie damals, 
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Dann aber, nad der erften Seligteit, 
ſprachen fie wie ein Paar, vernünftige 
Zeute miteinander. „Lu,“ jagte er, 
„ih ziehe des Königs Rod aus und er- 
greife einen anderen Beruf. Schul⸗ 
den babe ich glüdlicherweife nicht, und 
mein kleines Vermögen reicht ‚gerabe 
hin, mic) zu erhalten, bis ich eine be- 
folbete Stellung errungen habe und 
wir beirathen können.“ 

Die junge Braut wehrte fi bage- 


gen. 

„Du follft meinetivegen nicht Beruf, 
Karriere, Freunde und gefeliaftliche 
Stellung aufgeben. ch würbe dann 
immer fürdhten, Dir bein Leben ver» 
borben zu haben. Wir mollen lieber 
warten, 6i8 Du Ritimeifter geimorden 
bift. Wie lange dauert dad wohl 


noch?“ 

„Zehn bis zwölf Ithre, und bis da— 
hin ſind wir alt und müde. Ueberlege 
einmal, zwölfmal zwölf Monde war—⸗ 
ten und immer warten, und ſelbſt dann 
vielleicht noch nicht am Ziele ſein. 
Denke anDeine Großtante Magdalene. 
Glaubſt Du, wir beide wären für ſolch 
ein blafjes, lavenbelbuftenbes Alters- 
glüd gefhaffen? Ach bin nicht fo 
blut= und energielos, wie einjt Geldern 
e3 war. ‘ch würbe mild und fchlecht 
werben, wenn ich mährenb meiner bes 
ften Jahre immer nur warten und aus 
ber Terne anbeten jfolte.e Und Du, 
Liebling, möchteft Du wirklich fo lange 
goffen und harten?“ 

Zu fehauerte ein wenig zufammen, 

„Nein, Arel, jo rührend unb zart 
ich "Diefeg Berhältnig immer fand, für 
und moberne Menfchen pafjlen fol 
ſchwärmeriſche Idyllen nicht mehr. 
Gott ſei Dank hat die Neuzeit mit all 
den alten Vorurtheilen aufgeräumt, 
die früher den Leuten aus unſeren 
Kreiſen ehrliche Arbeit und eigene Be⸗ 
thätigung verboten. Du haſt recht, 
gründen wir uns unſer Glück aus ei— 
gener Kraft, da wir wiſſen, daß wir 
zuſammen gehören. Ich hielt es nur 
für meine Pflicht, Dich erſt auf den 
Tanbläufigen, ftandesgemäßen Weg zu 
meifen.“ 

Er drüdte fie zärtlich an fi. 

„Du haft nur eine Pflicht, mein 
Schab, und die ift, mit mir gemeinfam 
für unfere Zukunft vorzugehen und 
Did durch feine guten Rathichläge 
bon Freunden und Verwandten man- 
fend machen zu laffen an dem, ma3 mir 
beichließen. Willft Du das?“ 

Sie blidte innig zu ihm auf. „Ja, 
da3 mwill ich, mein Geliebter.” 

Nach reiflichem Ueberlegen entſchied 
ſich das junge Paar, in den Kolonien 
eine neue Heimath zu gründen, da ſie 
dort am raſcheſten zum Ziele zu kom⸗ 
men hofften. Arel meldete ſich erſt 
zur Schutztruppe nach Oſtafrika, um 
dadurch Land und Leute kennen zu 
lernen und die dortigen Verhältniſſe 
zu ſtudiren. Er hatte Glück und wurde 
ſchnell angenommen. Nach} feiner Ab- 
reife machte Lu einen Samariterfur- 
fu3 dur, um fpäter, wenn fie viel- 
leicht mitten im Lande ohne ärztlichen 
Beiſtand ſäßen, menigftens die erjten 
Hilfeleiftungen zu verftehen. Dann 
fhiffte auch fie fih nach drüben ein, 
um in einer Stellung bei einem Plan= 
tagenbefiter praftilse Kenntniffe für 
ihr zufünftiges Leben zu erwerben. 

Heute find Arel und Lu feit Jahren 
ein glücdliche® Paar, und oft, wenn fie 
Abends auf der Veranda ihres Hau- 
fe3 fiten und von der alten, fernen 
Heimath Tprechen,’ freuen fie fie, daß 
trog Abrathens aller 
Freunde, ihren eigenen Weg gegangen 
find, den Weg ber Arbeit, der Liebe 
und bes Glüd3, 

— —— — 

— Auch ein Geſchäft. — „Was 
haben Sie heute für Geſchäfte ge— 
macht?“ — „Es geht, einen Auftrag 
zu zwei Mark und noch zwei kleinere 
bob. ich ſchon — aber die Leute ſind 


— Auf dem Bahnhof. — Belannter: 
„Alfo in die Alpen wollen Sie, lieber 
Yreund? Na, da jeien Sie recht bor- 
fihtig....oder noch befjer, geben Sie 
mir den Thaler fehon vorher zurüd, 
den ich Ahnen neulich geliehen habe!“ 


Die alt tablirte 
Zuwelier- Firma 


—9 


während der lehten 10 Jahre in 
ihrem jetzigen Laden 
94 State Str. 


zieht fi vom Geſchäft zurück. 
Diamanten, Ahren, 

Schmudfaden, Silber: 
fadien, gefhliffenes Alas 


jedes Stüd im Laden offerirt zu 
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bon Albert Weiße. 


Quabbe:.... Sie fünnen mir 
doch nicht abjtreiten, daf die meijten 
Bürger, bie felbft im Ausland geboren 
find, den Mund fchtef ziehen, wenn bon 
„unerwünfcter Ginmwans 
derung” gefproden mird? UBS ı 
wenn e3 feine unerwünfchten Einwans | 
berer gäbe! — Gereicht es uns etwa 
zum Vortheil und fördert es die Wohl⸗ 
fahrt dieſes Landes, daß oie italieni— 
ſchen Verbrecherzünfte, wie die 
„Schwarze Hand“, „Der gekreuzte 
Dolch“ uſw. den Schauplatz ihrer 
Thatigkeit aus dem ſonnigen Italien 
nach unſeren Großſtädten verlegt ha— 
ben, oder ſollen wir Genugthuung dar— 
über empfinden, daß ſizilianiſcee Ge— 
heimbündler, wie die Mitglieder der 
Mafia, hier ihre Meinungsverſchieden⸗ 
heiten mit Revolvern, Dolchen und Vy— 
namit zum Austrag bringen? 


Lehmann: Wat Sie da erwäh— 
nen, lieber Quabbe, is ja janz jewiß 
’ne Jeme inhen eriter Kafüte bon biefe 
Sejellichaft, Mörder un’ Halsabfchneis | 
der, aber, bei Lichte betrachtet, find Doch | 
diefe landsmännifchen Abmurkſereien, 
mehrſchtendeels wie man früher 
'nen Soldatenbrief ſchrieb, eijene An— 
jelejenheiten des Empfängers. — Ick 


aber ärjere mir über diefe Dajos, Slo- | 
malen, Koflafen, Hunnen un’ anderes | 
fulturunbeledtes Völterjeraß des laus | 


figften Europas, aus zivei andere Se- 
ſichtswinkel: Erſtens als Arbeiter— 
freund, det dieſe noch in die Sklaven— 
ſchuhe der Patronen-Leibeijenſchaft 
ſtehenden Laſtthiere 'nem freien ameri— 
kaniſchen Arbeiter Konkurrenz machen 
dürfen und dadurch ſeinen Lohn her— 
unterdrücken, und zweitens als Na— 
tional-Delonom ärjer’ id mir anner= 
feits, det fe nich’ mehr ixie 12 Cents 
for ihren LebenZunterhalt Lrauchen un’ 
det janze Xeld, 109 fie fparen duhn, in 
ihre Heimath fchleppen. Natürlich muß 
dann der Ontel Sam Banferott ma= 
hen! 

Charlie: Die Xpee ift foftlich! 
Der DOntel Sam macht banferott, weil 
die Dago3 und Hunnen ihre Erfpar- 
niffe in ihrer Heimath verzehren! — 
Dafür folteft Du den Nobel-Preiß be- 
fommen! — 

gehmann: Na, wär’ et zu Anfang 
diefes Winters nich’ beinah” 'zum-Ban- 
terott jelommen? — Die Dagos un’ 
Hunnen waren ftärfer ausjemandert 
un’ hatten, weil jegt unfer Jeld über— 
all jut i3, alle ihre Erfparniffe in Baar 
mitjenommen! Yertig mar ber 
Klabberadatih. Det Einzigfte, wat 
und noch aus die Bredullje rauzjerif- 
jen Hat, war die Erfindung ber 
„Slearing-Houfe-Ched3“. — 

QDuabbe: Lieber Lehmann, Sie ver= 
mechjeln toieder einmal Urfage und 
Wirkung! — Die Zunahme der Rüd- 
iwanderung erfolgte, meil jchlechtere 
Zeiten eintraten, aber die fchlechten Zei- 
ten traten nicht ein, weil die Hunnen 
und Dagos rüdmanderten. 
MWenn’3 fo um Ontel Sam ftänbe, 
fürwahr — da3 wäre in ber That bie 
Ihönfte Rarität... 

Lehmann: Wenn man den \nmwans 
derer, mo möjlichermweife now Jeld in's 
Land mitbringt, mit 4 Dollard pro 
Kopfſtück kränkt, warum und mofo 
läßt man einen Rückwanderer frei 
aus 's Land raus, wo, weiß Jott, wie 
viel Jeld mitnimmt? — Det is 'ne 
himmelſchreiende Unjerechtigkeit! We⸗ 
nigſtens fünfzig Prozent von ſeinem 
Raub ſollte man ihm abjagen! — 

Grieshuber : An jevem Rüd- 
twanderer hat biefed Land fchon einen 
Ichönen Profit jemadt!-— Den Ka 
nal, das Zuchthaus, den regulirten 
Miffiffippi, die Eifenbahn, Die er ge: 
baut — feine Arbeit läßt er hier — 
denn er fann fie nicht mitnehmen, unL 
den dauernden Nuten davon haben wir 
alfo, nicht er. — Ferner entbindet er 
das Land durch feine Rückwanderung 
jeder Verpflichtung, ihn ſpäter, im 
Falle eintretender Verarmung, Ar⸗ 
beitsloſigkeit uſp. in den öffentlichen 
Wohlthãtigkeitsanſtalten, wie Kran⸗ 
ken⸗, Armen⸗, Irrenhäuſern uſw. zu 
unterhalten. 

Charlie: Früher, ehe die Irländer 
noch die Stellungen bei der Polizei und 
Feuerwehr und ſo weiter in Erbpacht 
genommen hatten, mußten ſie als Pa— 
rias der Arbeit die von den intelligen⸗ 
teren, amerikaniſchen Arbeitern der⸗ 
ſchmähten Frohndienſte als Tagelöhner 
an den öffentlichen Bauten verrichten | 
fie maren aber nicht fo beſcheiden, wie 
die Hunnen ufm. Gie bauten, ober 
vielmehr fchleppten bie Materialien 
zum Bau der Armen-, rren» und 
Zudthäufer herbei; fie füllten fie aber 
nachher au) ausfchliehlich, wie ber hu= 
morbolle Dr. Domell einft bei einer jeis 
ner beliebten St. Patrids-NReben rüb- 
menb berporhob! — — 

Grieshuber: 
den Zuchthäuſern! Wenn bloß der 
zehnte Theil pon dem mahr ift, mas 
man von ben „anderen“ MWohlthätig- 
feit8 = Anftalten hört und ieft — muß | 
es ein Vergnügen üußerft meifelhafter | 
"Art —* ſich dort vom — * — 

— 


ee 


uff | 


Ganz abgefehen von ' 


Anftalt auf's Brutalfte von ihren 
„Brlegern“ mißhanbelt werben. 

Lehmann (einfallend): Ja, un’ in 
Bontiac jollen fie aus die Rumpellam- 
mern die ollen Weärter-Inftrumente 
der ſpaniſchen Inquiſition hervorje⸗ 
ſucht haben, um auszuprobiren, ob die 
wirklich beſſer ſchaffen, als die in die 
Jetztzeit ſo beliebten Thierquälereien, 
wie die philippiniſche Waſſerkur, die 

kubaniſche Zwangsjade, die ruſſiſche 
Knute oder die neunſtrählige Katze der 
engliſchen Marine. — Einen jungen 
Menjchen jollen fie uff die mittelalter- 
liche Methode erft halb un’ denn burd) 
die neugeitlihen Errungenfhaften uff 
ı den ebiete der humanen Jefangenen- 
| Behandlung janz zu Dode jemartert 
aben! 

Duabbe: Man fol — man folll 

| Warten Sie bod erft ab, mas ba3 Res 
| fultat der Unterfudhung if. — Sie 
werben dann erfahren, daß, mie im- 
| mer, menn folche milden Gerüchte die 
| Menfchen in Aufregung verfegen, eine 
| Müde zu einem Elephanten gemacht 
worden if. — Oftmals liegt ſolchen 
Uebertreibungen eine böſe Abſicht zu 
Grunde — cich glaube, daß der jetzige 
Entrüſtungsſturm auf unſere Staats⸗ 
anſtalten einer ſolch' böſen Abficht fei- 
ne Entſtehung verdankt. Die Gegner 
des Gouverneurs Deneen wollen ihm 
und feiner Verwaltung etwas am Zeu- 
ge flicken — daher wird das alte, noch 
immer fi | bemährende Mittel herbor=- 
geſucht: „Feſte drauf losgelogen, 
es bleibt immer 'was hängen!“ — Die 
Taugenichtſe von Bengeln kriegen ſo 
regelmäßig, wie ihre Mahlzeiten, ihre 
regelmäßigen Wichſe — ſchuldig oder 
unſchuldig, das macht bei der Bande 
nichts aus, und ohne die iſt bei ihnen 
nichts zu wollen? Das iſt traurig, 
aber unbedingt nothwendig vom er— 
zieheriſchen Standpunkte, denn Pon— 
liac iſt das Seminar, deſſen Abiturien⸗ 
ten ausnahmslos in Joliet weiterſtu⸗ 
diren, und da iſt es zu ihrem eigenen 
Beften, wenn fie fehon an gute Behand» 
lung gewöhnt, dort eintreten! Mehr 
MWichfe als ihnen gut ift, friegen bie 
Herren Seminarijten fidher nicht. — 

‚  Grieshuber: Wer unfere Jugend 
| tennt, mer jelbft einen Jungen in ber 
Freiheit zu drefjiren ala Water das 
Bergnügen gehabt hat, der wird Ih—⸗ 
nen zuftimmen, baß puntto Wichfe 
das Zupiel immer noch) zu wenig tit. 
Uber in einem Falle jcheint doch Zus 
viel zuviel geweſen zu ſein. 
nämlich ein Aufſeher einen Jungen ſo 
lange auf den Kopf geſchlagen, bis er 
die Appendizitis gekriegt und daran 
geſtorben iſt. Wunderbar, wie die 
Sache klingt — das fortgeſetzte und 
unbarmherzige Schlagen auf den Kopf 
iſt durch glaubwürdige Zeugen vor der 
Unterfuhungstommiffion erwiefen — 
und daß der Tod des fo furchtbar Ge- 
chlagenen unmittelbar darauf an ber 
erwähnten Krankheit erfolgte, ift vom 
Anftaltsarzte befcheinigt und vom Ko- 
toner beftätigt worden. Wunderbar! 

Kulide: Was meine Sifter in Zah 
it, die Drugftore-Wittwe, die bat 
einen Kubfena,mo in Pontiac die Kids 
in die Diftrift Sfuhl tietfht. Die hat 
fie im lebten Yahl gemwijitet und fagt, 
daß fie auf jehs Blods Diftanz die 
Boy3 in die Riehform Stuhl hat hal- 
lern hören, wenn fie vor oder nad) ihre 
Niehls ihre reguläre Wipping krieg— 
ten! 

Charlie: Ueber der Eingangsthür 
zum Korrektionshauſe in Münſter 
hängt ein Schild mit der Aufſchrift: 
„Hier werden Löwen und Tiger ge— 
bändigt!“ Das iſt aber bloß zum 
Angſtmachen, denn es wird niemand 
in der Anſtalt geſchlagen. In Pontiac 
aber wäre das Schild paſſend ange— 
bracht und könnte auch manche Ort3- 
freunde über die Urſache des aus der 
Reformſchule kommenden Gebrülls 
hinwegtäuſchen. 

Grieshuber: Daß die Kadetten für 
die Verbrecher-Armee mit den bitteren 
Mandeln einer tyranniſchen Behand⸗ 
lung gefüttert werden, iſt hart für dieſe 
jungen Uebelthäter, und wir mögen ſie 
bedauern, — aber daß auch die be— 

klagenswerthen ſchwachſinnigen Kin⸗ 
der in Lincoln und die Irren in der 
Staats-Irrenanſtalt in Jackſonville 
nicht nur ſchlecht, ſondern ſogar grau⸗ 
jam behandelt werben, ift eine Schan- 
de für den Staat und bie Bürger, die 
joldem Frevel nicht fteuern. Hoffent« 
gli „gelüieht e3 jet und mit Nadde 


Ei In die Srrenanftalten 
anderer Staaten jlänzt oo nich al⸗ 
Iend, wat Yold 18, — un unter bie 
Ufffeber findet fich höchſt ſellen ein 
Indianer! 

Charlie: Du Quaiſchkopf! Warm 
follte man Indianer zu — 
machen? 

Lehmann: Haſt Du nie einen „Le 
berftrump“ verſchlungen oder bi "mit 
ben „Weißen Häuptling“ bon Copper 
uff die Büffelfagb jefangen? Gonft 
mwürbejt Du iiffen, bet die Sinbianer 
jeben Verrüdten for’n — ehen 
un ihn nn bie ie — 55 eit 
behandeln bu 
aber denken, — — ir T 
‚nimmt, an ben tünnen bie. Menjche 
t. ihre Bosheit und | 


Da hat 


| bein ihm banadı. 0) allen anbere 
i& in bie * —— ſo einjeri * 
det wenn einer aus Verſehen no 
bisten Verſtand behalten hat, er 
ſicher verlieren muß. 

Charlie: Du fpricht offenbar aus 
Deiner eigenen Erfahrung! Na, nur 
Muth,Hoffentlich befferft Du Di wie⸗ 
er mit ber Zeit! 

Lehmann: 'n Menfch von Deine e- 
fühlsrohe un —— der Seele 
kann mir überhaupt nich a ‚ 
biel wenijer verrüdt machen ee, 
nich aud eijener Erfahrung, fonbern 
aus bie be8 Milljonährs Thaw weiß 
ich et. Wann ein Menſch wie Thaw, 
wo den elektriſchen Stuhl mit den Aer⸗ 
mel jeſtreift hat, ſchon nach ein paar 

Wochen det ſauer jeretteten Lebens ihn 
müd wird, denn muß ber Ort, mo er 
ſich aufhaiten thut, vor die Hölle nich 
ville voraus haben! 

Grieshuber: Thaws Schweſter, die 
Gräfin von Yarmouth, iſt nun auch 
ben ihrem Grafen geſchieden — und 
die Art und Weiſe, wie ſie die Schei— 
dung erlangt hat, ſollte Epoche ma— 
chen und bei dem reichen Amerikaner— 
thum Nachahmung finden! Sie hat 
nämlich behauptet und vorausſichtlich 
auch bewieſen, daß ſie mit dem Grafen 
gar nicht rechtskräftig getraut iſt. 
Man muß alſo wohl dem in ihre Mil— 
lionen verliebten Edelmann bei der 
Trauung einen kleinen Mumpitz vor— 
gemacht haben. Eine ſolche Komödie 
ſollte bei jeder derartigen Affäre von 
dem verſtändigen ſcheinbaren Schwie— 
gervater in Szene geſetzt werden. Beſ⸗ 
ſert ſich der nobelhafte Schuldenma— 
cher und liederliche Suitier und kry— 
ſtalliſirt ſich zu einem vorſchriftsmä— 
ßigen Ehemanne, gut und ſchön! Der 
alte Herr behält dann ſein Geheimniß 
er Ti, die jungen Leute wiffen nicht, 

aß fie in milder Ehe leben, und die 
lieben Großfinderchen find fo ehelich 
geboren, wie die Polizei e8 nur müns 
Ihen Tann. Tritt aber diefer günftige 
Hal nicht in die Erfeheinung, und er- 
meift fich der Herr Schwiegerfohn als 
Lump, dann hat es fie ausgefchwie- 
gerfohnt, der alte Herr kauft dem Gra- 
fen ein Zmifchended3billet und verhei- 
tathet mit Rückficht auf die Unehelich- 
teit der Großfinder feine Tochter mit 
feinem erften Buchhalter oder einem 
anderen anftändigen jungen Manne. 

Charlie: Und Du gehft auf die Hoch- 
zeit, nicht wahr? 

Grieshuber: Ja — vorläufig aber 
mollen mir unferen Stat Elopfen — 
Hurry up, alfo — die Karten! 


Zür die Rüche. 


Sagofuppe ı mit roihem 
Mein. — Chter Saqo mwirb zmei- 
mal mit heißem Waffer abgebrübt, 
mit heißem, meichem Wafler aufs 
Teuer gebracht und mit einigen Zitro- 
nenſchalen weich gekocht, melches etwa 
2—23 Stunden dauert; Perlfago, 
melcher aus Karioffelmehl bereitet 
iſt, bedarf nicht des Abgießens und 
nur einer Stunde Kochens. Dann 
gibt man eine Quantität Rothwein 
dazu, ſüßt die Suppe gehörig mit 
Zucker, läßt ſie eben zum Kochen kom⸗ 
men und richtet ſie mit etwas feinem 
Zimmet an. Man gibt Bisquit oder 
friſchen Zwieback dazu. 

Gute Auſternſuppe. — Man 
gebt die Ylüffigkeit von 1 Duart 

uftern in 1 Quart-Maß, füllt es mit 
Mafler auf und feiht dies in ein 
großes Kochgeichirr. Die Hälfte der 
Auftern behält man zurüd, die andern 
werben fein verhadt, und zu der Brühe 
gegeben, womit fie 15 Minuten lang= 
fam gefoht werden. Man halt 1 
Duart heiße, faft kochende Milch in 
Bereitihaft, rührt in einem andern 
Kochtopfe 2 Ungen Yutter mit 2 Un- 
zen Mehl auf dem Teuer zufammen, 
wenn dies brodelt, gibt man rafch die 
Milch dazu, bei beitändigem limrüh- 
ren. Menn dies gut verrührt ift, gibt 
man die ganzen Auftern hinein, feiht 
die Flüffigfeit mit den zerhadten 
Auftern dazu, wobei man lebtere qut 
auspreßt, aibt Salz und Pfeffer Hin- 
zu, und läßt das Ganze noch 3 Minu= 
ten fochen, nicht länger, fonjt werben 
die Auftern hart. Beim Aufgeben 
fhlägt man no 2 Eibotter an die 
Suppe. 

Gefalzener Kabliau. 
Zum Verfenden wird der frifche Rab- 
liau gefalzen. Nachdem er mohl gerei- 
nigt, lege man ihn, je nachbem er 
fchmwächer oder ftärker gejalgen, einige 
Stunden bis eine Nacht in Mafler, 
bringe ihn mit faltem, meihen Waffer 
und einem GStüdchen Butter auf’3 
Sreuer und laffe ihn beim öfteren Ab- 
fhäumen langjam weich kochen, mobei 
man etwa auf & Stunde rechnen Tann. 
Man tbut wohl, vor dem Kochen ein 
wenig vom Kabliau zu berfuchen, um 
nöthigenfall3 das Mafler noch etwas 
nachzuſalzen. Saucen wie bei 
friſchem Kabliau. 

Dmelette für den täg= 
ItihemTifd. — Ein ziemlich ge- 
bäufter Eplöffel Mehl mwirb mit & 
Duart warmer Mil und 1f16 Quart 
Waffer fein gerührt. Dann fchlage 
man 4 frifche ganze Eier von gehöri- 
ger Größe mit etwas Salz und ver- 
mifche e3 miteinander. Darnadh merbe 
in einer fehr fauberen Pfanntuchen- 
pfanne reihlih WYutter, oder halb 
Butter, halb Tyett heiß gemadıt, das 
Dmelette Hinein gegoffen und beim 
häufigen Drehen der Pfanne und 
Unterlaffen der Flüffigkeit unten aller- 
mwärts gelb gebaden, mo e# bann oben 
troden fein wird. Das Dmeletie fann 
fodann ohne meitere® mit einem 
Pfannfuchenmeffer zur Hälfte umge: 
flappt und auf eine heiße Schüffel ge- 
f&oben, oder mit etwas Zuder beftreut, 
ober vor bem Zufammenfhlagen mit 
eingemachten Preißelbeeren ober mit 
Apfelmus beftrichen werben. 

Kalbfleifh zu Tämoren. 
— Eine Ralböteule, Bruft ober ein 
Stüdchen von ber Keule wird geflopft, 
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DANN, fo muß etwa tochendeß af 
azugefügt werben. Darauf wirb 

* und gelblich braun 

— man durch häufiges ieh 

das Fleiſch vor Anbrennen ſchützt und 

mit der Sauce ſo lange begießt, bis ſie 

ſämig geworden iſt. 

Gebämpfte Ente in brau— 
FR Sauce — Man nehme zu 

er augemachjenen jungen Ente Ri 

QDuart Waffer, ein Ei die Butter, 6 
das nöthige Saly unb 
laffe fie fejt zugebedt langfam ſchmo— 
ren, damit die Sauce nit zu jtart 
eintode. Nachdem diefelbe gar gemor- 
ben, rühre man einen Shlöffel voll 
Butter in gebräuntes Mehl, —1 
lad Mein, 4—6 geftoßene Nelken, 
etwas Zuder Hinzu und laffe die Ente 
noch eine Weile darin fchmoren. - 

Winter Succotafh. — Man 
mäfht ein Duart LimasBohnen, bie 
ausgefhält und getrodnet wurden. in 
unreifem Zuftande, und Maistörner, 
ebenfall3 vor dem Reifwerben getrod- 
net, dann jet man. die Bohnen in 
einem Kochkeffel auf dem euer, und 
das Korn jegt man in.einer Blechfchale 
mit Wafler auf den Keflel zur Be- 
dedung, jodaß die Körner aufquellen, 
während bie Bohnen kochen. Nachdem 
die Bohnen 15 Minuten gelodht haben, 
läßt man fie auf einem Durhichlag 
ablaufen, feßt fie mit fochendem 
MWaffer mieder auf den Dfen und 
wenn jie noch 3 Stunde gelocht Haben, 
gibt man das Korn dazu und läßt 
beides zufammen 15 Minuten kochen. 
5 Minuten vor dem Auftragen fommt 
Salz und Pfeffer dazu, nebjt etwas in 
Mehl gerollter Butter oder 4 Taffe mit 
Mehl verdidter Rahm, 

Mais oder Süßforn. 
Wenn die Körner des Mais völlig aus» 
gebildet, aber noch meiß und. ganz 
weich find, entfernt man die Bläiter 
bon ben Kolben, kocht fie im Wafler 
mit wenig Salz etwa 20 Minuten und 
bringt fie ganz heiß zur Tafel. Es 
wird frifehe Butter dazu gegeben und 
die damit bejtrichenen Körner heraus— 
gegefjen. 

Reis-Pudding mit Zitro— 
nen. — 3 Pfund bejter Reis, & 
Pfund Zuder, ftart 3 Quart Wein, 4 
Sitronen, Der Reis wird gut abge= 
brüht, in Wafler gar und did, nicht 
jteif gefocht, die Störner aber dürfen 
nicht zerfoden. Unterdeß reibt man 
eine Zitrone auf dem Zuder ab, fchält 
2 Zitronen bis an die Haut, welche den 
Saft umfchließt, focht die Schale in 
Waſſer weich und jchneidet fie in 
bünne Streifen. Dann jet man 
etwas in Wafler getunften Zuder auf3 
Heuer, focht ihn Zlar, gibt die Zitro- 
nenfchalen hinein und läht fie beim 
öfteren Umrühren fo lange kochen, bi8 
fie den Zuder aufgenommen haben 
oder fandirt find, und legt fie zum 
Trodnen hin. Der Zitronenfaft wird 
mit Wein oder Zuder gefocht und ber 
beige Reis nebft der fandirten Schale 
porfichtig durchgerührt und in eine 
umgejpülte Yorm gefült. Crfaltet 
ftürgt man den Pudding auf eine 
Schüffel und legt zierliche Figuren von 
eingemachten Früchten darauf. Man 
Be ihn mit einer Schaum= oder 

othweinſauce. — Für 14 TIER: 

Englifder Kuden. 
Pfund Butter, 3 Pfund Zuder, z 
Pfund Mehl, 4 Pfund Korinthen, 6 
Eier, 1 Theelöffel Badpulver. Die 
Butter wird mit dem Zuder tüchtig 
berrührt, dann thut man die Eibotter 
langjam hinzu, dann das Eimweiß, mels 
ches man zu fteifem Schnee geichlagen 
hat; hierauf da3 Mehl mit dem Bad- 
pulver vermifcht und zulegt die Korin- 
then. Man thut den Teig in eine 
runde, ziemlich hohe Form und badt 
ihn fehr langjam. 
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Rückblick auf das Luftſchifferjahr 
1907. 
Hauptmann a. D. Hildebrandt im Berliner 
Lokal⸗Anzeiger. 

Das vergangene Jahr bildet einen 
Merkftein in der Gefchichte der Luft- 
ſchiffahrt: die lenkbaren Werojtaten 
ſind aus dem Stadium der Verſuche 
herausgetreten und finden nunmehr 
ſowohl für militäriſche als auch 
Sportzwecke praktiſche Verwendung. 
Faſt ununterbrochen hat man feit den 
ersten Verfuchen, die der Phyſiker 
Guyton de Morveau im Jahre 1784 
auf Beranlafjung der Akademie ber 
Miffenfchaften von Dijon unternahm, 
den Gasballon mit Rudern zu treiben 
und mit Segeln zu lenfen, an ber 
„Löfung des Problems“ gearbeitet. 
Zange Zeit hat es gedauert, bi8 man 
zur Erfenntnit fam, daß die Lenkbar- 
feit lediglich eine Folge der Antrieb3- 
fräfte ift; daß mit der Möglichkeit der 
Konftruftion leichter aber ſehr kräf— 
tiger Motore brauchbare Eigenge— 
fhwindigfeiten zu erzielen find. Den 
eriten Beweis hierfür erbrachten 1884 
die Kapitäne NRenard und Krebs, Die 
mit ihrem Leniballon „La France” 
unter fieben Malen fünfmal aur Ab- 
fahrtsſtelle zurückkehrten. 14 Jahre 
ſpäter begann Graf Zepelin mit dem 
Bau eines Luftſchiffes. Wenn ihm 
voller Erfolg erſt im vergangenen 
Jahre, alſo neun Jahre nach Beginn 
ber praktiſchen Arbeiten, beſchieden ge- 
weſen iſt, ſo hat dies ſeinen Grund 
nicht etwa in mangelhaften Plänen, 
ſondern lediglich im Mangel an Geld 
gehabt. Schon bei der fünften Fahrt 
im Oktober 1906 fonnte Graf Zeppe- 
lin bemeifen, daß fein Syitem die An- 
forderungen an ein brauchbares Luft- 
fahrzeug erfüllen mürbe, und Ende 
September jowie Anfang Dftober 
1907 fanben bie Aufjehen erregenben 
— ſtatt, bei denen der ftarre Rie- 

nballon ben Weltrekord in Bezug 
auf Geſchwindigkeit und Fahrilänge 
aufgeſtellt hat. Das Schiff ve 
eine Eigenbewegung von 15 Metern 
der Sekunde zu entwideln und legte 
in etwa s Stunden 350 Kilomeier 7 
ſiſche 
1. Zeit" 


nee 


„Patrie“ 


richtung zum Geben 
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eigen. Als BVortheile des Syjtems find 
-befonberd zu rühmen: WYeltig 


feit bes 
Hauptlörpers und. Vorhandenfein 
zweier unabhängig bon einander ar= 
beitender Motoren. Jene gemwährlei- 
jtet die Erhaltung der Yorm ohne be> 
ſondere, —— verſagende Hilfs⸗ 
mittel und bedingt große Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen ſtarken Wind bei Ver⸗ 
ankerung auf freiem Felde, während 
zwei Motoren Zwiſchenfälle, welche die 
kürzlich hinderten, in den 
ſicheren Hafen einzulaufen, mit ziem⸗ 
licher Sicherheit ausſchließen. Nach—⸗ 
theile des Syſtems: zur Füllung ſind 
große Gasmengen erforderlich, das 
Luftſchiff koſtet mehr als die kleinen 
Fahrzeuge. Dazu iſt zu bemerken, 
daß lange Fahrten nur von großen 
Ballons gemacht werden können, und 
daß ferner nur große Ballons auch 
große Tragfähigkeit beſitzen. 

Von manchen Seiten wird ferner 
noch beſtritten, daß das ſtarre Lufi— 
ſchiff auf feſtem Boden landen kann. 
Bun bat fich erboten, die im 
ommenden Jahre zu bemeifen. Bei 
einer Landung, die am 17. Januar 
1906 auf gefrorener Erde jtattgefun- 
den hat, blieb das Luftihiff, obgleich 
die Motoren nicht liefen und ber An» 
fer nicht faßte, faſt unbejchädigt. 
Augenzeugen beitätigen dies dem Ber: 
faffer; auch fein damaliger aerojftati- 
[her Führer Hauptmann bon Krogh 
bezeichnete menige Tage jpäter in 
Friebrichähafen die Landung al3 
„glatt“. MWebrigens nennt Oberftleut- 
nant Moedebed, einer ber erfahreniten 
Fachleute, den Vorgang an jenem Ta 
e „Strandung“, mweil dad Luftjarrr 
manöberirunfähig gemejen fei; das 
glatte Herabfommen unter erfchmweren= 
den Umftänben fei fehr zu bewundern, 

Sn Deutfchland ift man nicht ein- 
feitig geblieben; auch daß zmeite ber 
beitehenden Syiteme, da3 Ballonet= 
Luftichiff, ift zum Ausbau gebradt. 
Einen foldhen Xeroftaten hat Mayor 
von Parjeval konftruirt. Die Motors 
luftſchiff-Aktien-Geſellſchaft Hat den 
Ballon angefauft und die Verfuche, 
welche ſchon vorher beim Luftichiffer- 
Bataillon fo ziemlich abgejchloffen 
waren, zu erfolgreihem Ende geführt. 
Urfprünglich betrug der Inhalt diefes 
Ballona 2500, nad} einer jpäter por= 
genommenen Vergrößerung 3000 Kus 
bifmeter. met durch einen- Ventila- 
tor aufzublafende Ballonet3 bewirken 
die Praliheit der Yorm. Dur die 
ausgezeichnet geglüdten Verfuchsfahr- 
ten it bie Manöverirfähigleit aufs 
glänzendfte erwiefen; die Marimalge- 
Ichmwindigfeit wurde am 21. Septem= 
ber mit 12 bis 13 Meter in der Se— 
funde erreicht. 

Der Parſevalballon läßt ſich ſehr 
leicht verpacken und transportiren, da 
er faſt gar keine ſtarren Theile an ſei— 
ner Hülle beſitzt. Dies iſt für militä— 
riſche und ſportliche Zwecke von gro— 
ßem Vortheile. 

Auch die preußiſche Militärverwal— 
tung iſt nicht müßig geblieben. Ganz 
im Stillen wurde beim Luftſchiffer— 
Bataillon in Berlin der Bau eines 
Ballonet-Luftſchiffes durchgeführt. 
Gleich die erſte längere Fahrt, die am 
24. Juli auf dem Tegeler Schießplatze 
ftattgefunden hatte, brachte durchſchla— 
genden Erfolg. Der Ballon fuhr 
über Spandau und Charlottenburg 
und kehrte nach drei Stunden 30 Mi—⸗ 
nuten wieder nach ſeinem Aufſtiegeort 
zurück. Am 29. Juli wurde dann den 
begeiſterten Berlinern bei einer Fahrt 
über die Stadt die glänzende Manö— 
verirfähigkeit bewieſen; der Aeroſtat 
fuhr von Tegel bis zum Königlichen 
Schloß, umkreiſte dieſes, fuhr die 
Linden entlang und war nach etwa 
einer Stunde wieder bei ſeiner Halle. 
Obgleich der Militärballon ſo voll⸗ 
kommen konſtruirt war, daß er von 
vornherein durch ſeine hervorragende 
Lentbarkeit alle Fachleute des = und 
Auslandes verblüfft hat, ift er jebt 
mit fräftigeren Motoren verjeben;; er 
berechtigt zu ber ficheren Hoffnung, 
daß er ein unbedingt brauchbares 
Kriegsluftſchiff abgibt. 

Vranfreih hat feine Verfuche mit 
Zentballons bereit3 abgeſchloſſen und 
it daran, eine Luftflotte zu bauen, 
die binnen furzer Zeit jechs Fahrzeuge 
umfajjen wird. Das Syitem des vom 
Ingenieur Yalliot im Auftrage der 
Zuderfönige Gebrüder Lebaudy er» 
bauten Ballonet-Luftjchiffes „Patrie“ 
ilt bon der Militärverwaltung enbgil- 
tig angenommen worden. Jalliot hatte 
1899 mit den Vorarbeiten angefangen, 


.1902 hatten bie Verſuchsfahrten be⸗ 


gonnen, 1904 prüfte eine Kommiſſion 
des Kriegsminiſteriums den Ballon 
und 1907 begann man den Bau der 
uftflotte. Wahrlich, eine ſchnelle Ent⸗ 
wicklung, die wir Deutſchen ebenfalls 
hätten haben können, wenn man zum 
Grafen Zeppelin etwas mehr Ver— 
trauen gehabt haben würde. 

Das franzöſiſche Fahrzeug ſoll eine 
Eigengefhmwindigteit von 14 Metern 
in ber Sefunde erreiht Haben; die 
Meandverirfähigteit ift durch zahlreiche 
mohlgelungene Fahrten bemiejen. Das 
Yafjungsvermögen, das urfprünglich 
2284 Kubilmeter betragen hatte, iit 
1904 auf 2666, 1905 auf 2960, 1906 
auf 3200 und jeht auf 3600 Kubikme⸗ 
ter vergrößert worden. Auf dieſe im⸗ 
merwährende Vergrößerung von klei⸗ 
nen Lenkballons muß beſonders hinge⸗ 
wieſen werden. Es ſcheint ſich über⸗ 
all herauszuſtellen, daß man immer 
mehr Tragfähigkeit demnach größeren 
Inhalt nöthig hat. Es ſei noch er— 
wähnt, daß der nächſte elin⸗Bal⸗ 
lon imſtande ſein wird, auch die Ein—⸗ 
nlentelegraphi⸗ 
ſcher Depeſchen an Bord zu nehmen. 
VUebles Miß *— Ben ve bie Fran⸗ 

ıh das, 


Ronftruftion wäre bann offen offentunbig 
geworden. Als Erfaß für die „Patrie 
tft fofort ber von dem zeichen Luft» 
fhiffer Deutf$ be la Meurihe ge- 
jchentte Aeroftat „BVille de Paris“ in 
ben Dienft gefteli morben. Diejed 
Ballonetluftfhiff fallt durch feine 
mwurftförmigen Stabiliſirungsflächen 
am hinteren Ende allgemein auf. Eine 
zn mwurbe ba3 vom Ingenieur 

apferer —— Gaben, ſpottweiſe 
„Reſte à T auf der 
Erde — — weil es zwar ſchon 
im Jahre 1903 und ſpäter gelegentlich 
gefüllt, aber erſt 1907 zum Aufſtieg 
gekommen iſt. 

In Frankreich ſind noch eine ganze 
Reihe andere Ballonet⸗Luftſchiffe zum 
Bau gekommen, die mehr oder minder 
erfolgreiche Fahrten unternommen ha⸗ 
ben; es wüurde hier zu weit führen, 
näher darauf einzugehen. In anderen 
Ländern ſteht man hinter Deutſchland 
und Frankreich noch weit zurück, aber 
überall regt es ſich, neu zu konſtruiren⸗ 
de und vorhandene Fahrzeuge zu er= 
proben. In England ift der Ueroftat 
bes Oberjten Templer nach einigen er= 
folgreihen Fahrten geftrandet, in Jtas 
lien hat Americo da Schio feinen Aero» 
ftaten verbeflert, del Fabbre einen 
neuen gebaut; im Belgien beginnen 
bemnächft Verfuhe mit einem bom 
Dberjten Le Clement de St. Marc er- 
fundenen Ballon; in Spanien hat 
Oberſt Vives y Vich einen Lenkballon 
konſtruirt. In Amerika hat man die 
— Erfolge 


ber in St. Louis ſtattgefundenen 
Weitfahrt ſind ſechs Lenkballons am 
Start erſchienen, von denen der beſte 
ſogar 8.6 Meter Eigengeſchwindigkeit 
erreicht hat. 

Auch die aerodynamiſche Richtung 
der Aeronautik hat im vergangenen 
Jahre große Fortſchritte gemacht, wo⸗ 
bei man allerdings mit Bedauern be— 
merken muß, daß wir in Deutſchland 
ſehr rückſtändig geblieben ſind. Un— 
ſere Konſtrukteure haben leider nicht 
die nothwendige Förderung erfahren. 
Demgegenüber hören wir aus Frank⸗ 
reich von immer größeren Erfolgen, 
bie immer feltener durch Mißerfolge 
unterbroden merden. 3 mürbe zu 
meit führen, hier auf alle frangöfifchen 
Erfinder näher einzugehen; es find 
ihrer zu viele. Archdeacon, Bleriot, 
Delagrange, Kapferer, Roe, Santos 
Dumont, de la Baulr, Voiſin, Vuia 
und andere haben jfich eifrigit bem 
Bau aerodynamifcher Luftfchiffe - ge- 
widmet; Delagrange bat fogar fchon 
einen Flug bon iiber 1000 Meter au» 
geführt, dabei allerdingd feinen ge= 
fhloffenen Kreis durchfahren, wie er 
zur Gewinnung eined großen bon 
Deutſch de la Meurthe gejtifteten 
Gelbpreifes verlanat mird. 


Auh aus Amerifa, Dänemarf, 
England, Stalien, Defterreich, ber 
Schhtweiz und anderen Ländern merben 
Nachrichten über Verfuche mit lug- 
mafchinen laut. Belannt find bie 
Meldungen über geheimnigpolle Flüge 
ber Gebrüder Wright in Dayton in 
Dhio, welche die ganze Melt in Span= 
nung gefeßt haben. 3 habe im 
„Lotal-Anzeiger“ nah den an Dri 
und Stelle gemachten forgfälitgen Er- 
bebungen dargelegt, daß diefe Erfin- 
ber mit ihrem Flieger thatfächlich 
etwa 40 Kilometer in 40 Minuten in 
geſchloſſenen Kreisbahnen zurücdgelegt 
haben. Demnächſt ſoll nun endlich 
der Aeroplan im freien Fluge auch in 
Europa vorgeführt werben, Die genia= 
le Konftruftion des leider mitten aus 


feinen Arbeiten durch den Tod gerif-. 


fenen Profeffors Langlen fonnte ich in 
MWafhington bewundern, Die Arbeit 
fol nicht vergeblich gemefen fein: bie 
Regierung will die Verſuche demnächſt 
fortführen laſſen. 


Ueberall arbeitet man auch in ber 
Herodynamif, überall hofft man ba3 
beite von ber@roberung der Quft durd; 
die Flugmafchine, überall lobt man bie 
Erfinder und ihre Probeflüge, nur in 
Deutfhland handelt man umgekehrt! 
Bei und fuht man alles Tabeln3- 
mertbe gegen diejes Ajchenbröbel ber 
Technik heraus; man ftellt ungünftige 
Prognofen und ſchreckt dadurch die 
Finanzleute ab. Beweiſe hat man 
zwar nicht, aber man braucht ſie auch 
nicht, weil abſprechende Uriheile bei 
uns am liebſten geglaubt werden. An⸗ 
ſtatt die gute Sache zu fördern ode 
wenigſtens mit dem Urtheil zurückzu— 
halten, bis Probeflüge gemacht ſind, 
hindert man von vornherein die Ent⸗ 
midlung. Das Zragifhite Hierbei ift 
bie Thatfache, Daß der erfte erfolgreiche 
Slugtechnifer, dem alle Völter ala 
ihren Meifter huldigen, ein Deutfcher 
var, unjer unvergeßlicher Otto Lilien- 
tbal, Wer der Flugtehnit in Deutſch⸗ 
land auf die Beine Hilft, miürbe fich 
ein großes Berbienft erwerben. Doch, 
hoffen wir da3 Bejte von dem neuen 
Jahre! 


Aud; die Vereine zur Yörberung ber 
— — haben 1907 erfreuliche 
Fortſchritte un. Dem beutfchen 
Berbanbe find Gruppen und neue 
Klubs von Köln, Frankfurt a. M., 
Yreiburg i. B., Göttingen, Heibelberg 
und Mannheim beigetreten. Neugrün- 
dungen, 3- 3. in Breslau, find porbe- 
reitet und werben demmädjit erfolgen. 
In Berlin hat fi ein neuer Yeroflub 
fonftituirt, ber allerdings bei vielen 
Mitgliedern des nunmehr über 26 
ge dir beftehenben Berliner Vereins für 

Ihiffahrt eine gewiſſe Beunruhi⸗ 
gung hervorgerufen hat, weil die be— 
abſichtigte Neugründung ſehr geheim 
gehalten wurde und darin die Abſicht 
erblickt wurde, daß dem alten um die 
Entwicklung wiſſenſchaftlicher und 
ſportlicher Luftſchiffahrt hochverdien⸗ 
ten Verein der Lebensfaden unterbun⸗ 
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Chicago Muse 
Wrecking Kies 


Spezial - Bertauf! 


Möbel, Toppidie 
und Augs 


Sheriffs⸗ Maflenver 
walter- und Zabri- 


kanten = Berkäufen! 


Nur während der Woche 
bom 9. bis 15. Februar. 


| Offen von 8 Ahr Morgens 5iß | 
6 Nhr Abends. 


80 hübfche ERzimmersTilhe, Golden 
aber Toni M Sen —— waffe und und ee 
ant im Entwurf, 
= $70, rief, Bere ni ‚6. 50 
1000 Spigen-Gardinen,.. 7be aufwärts. 
500 große Rugs 
Ueber en; 2 und fg iger 
Bargaind. e mun 
derbaren —— die 
find zu offeriren, Lund frei ſervirt. 
Wie man hierher gelangt: 
Nehmt irgend eine Südſeite⸗Car muB 
fteigt um an 85, Straße. Alle —— 
ten vor unſerem H — 
dem Kondukteur, —— er eigen 
— er weiß Beſch eld brin⸗ 
gen Euch A a if von ira 


gend einem Stabttheil. 


Chicago House Wrecking (o. 


35. und Iron $tr. 
30 Telephunes, alle Yarbs 1980. 


WERNER BROS., 


Express and Storage (0. 
270 Lincoln Avenue 


Mo be l⸗Dept. 
offerirt ungewöhnlich gute Bargains in 
nicht abgeholten Möbeln uſw., Pianos, 
Oefen und Herden, ſowohl für Baar wie 
auf lelchte Abgahlungen. 


G. Lundgren, 
Manager. 
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nehmen mit dem alten Verein herzu⸗ 


ſtellen. 

Stillſtand bedeutet Rüdfcheitt! 
Deshalb hat der Berliner Verein fiir 
Luftfiffahrt, bei dem bie Zahl ber 
ſportlichen reifahrten im vergange- 
nen Jahr mwieber bebeutenb gewachjen 
ift, legthin befchloffen, nach Yertigftel- 


lung feiner neuen Ballonhalle für neue - 


und alte $ünger ber Aeronautik be— 
fondere Lehrfurfe einzurichten, in be> 
nen bon. etften Fachleuten praftifcher 


BE 
in Der Bage 


md theoretifcher Unterricht ertbeilt. 


werden foll über Material, Xheorie 


der Luftfchiffahrt, Meteorologie, Phos — 


tographie und Brieftaubenweſen. 
Zweimal vermochte in den drei in⸗ 
ternationalen Ballonwettfahrten, die 
überhaupt ſtattgefunden haben, ein 
Berliner Ballon, „Pommern“, Frei⸗ 


herrn v. Hewald und bem ve affer- 


gehörend, ben erften Preis Km 
bringen. Sein Führer, Oster Er 

Iöh aus Elberfeld, errang in Brüffel 
gegen 23, in St. Louid gegen acht 
Mitbewerber den Sieg. Das 
menbe 
ben orbon-Benneti:Cup Berlin 
bringen. ferner Hat ber Berliner - 
Berein einen werthpollen Cup gefiftet 
für denjenigen Führer, ber 1908 bie 
größte Strede im Ballon zurüdlegen _ 
wird. MUber nicht nur Fahrten ım 
Treiballon follen geübt werben; auch 
in Lenkballons werden ſich die Mit 
(me; des Vereins bethätigen. € 


md zwei Sportballons beftellt wor 


ben, mit denen im Laufe bed Som- 
mers Webungsfahrten 
werben follen. Die 


kom⸗ ai 
ahr wird das Mettfliegen um 
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Europäische Kundfhan. 


Provinz Brandenburg. 

Berlin. Unlängft murben bie 
adht- und vierjährigen Töchter Mar- 
aarete und Charlotte des Fuhrherrn 
Huhn aus der Neichenberger Straße 
47. unter einem Bretterftapel begra= 
ben. Die ältere, Margarete, war von 
der ganzen Wucht getroffen worden 
und hatte Beinbrüche und ſchwereVer— 
feßungen am Kopf und an der Brut 
erlitten. Sie wurde bon ber Ret- 
tungswache am Görlitzer Bahnhof 
nach dem Krankenhaus am Urban ge— 
bracht, mo fie bebenflich danieberliegt. 
— Dom Straßenbahnmagen überfah- 
ren und getöbtet murbe letztens das 
214jährige Söhnchen ed Arbeiter: 
Gehrke aus der Frankfurter Allee 22. 
ESeinen Verletzungen erlegen iſt 
der SJahre alte Schloſſer Theophil 
Rondra aus der Bor.aftraße, ber ſich 
vor der Thür ſeiner Braut zwei Re— 
volberkugeln in den Kopf geſchoſſen 
hat!e. Er ftarb im Lazarus⸗Kranken⸗ 
hauſe. — In dem Hauſe Kurfürſten⸗ 
ſtraße 42, in dem es letztens ſchon 
einmal brannte, entſtand wieder ein 
Brand. Auf dem Boden des Seiten⸗ 
flügels ſtand eine mit Petroleum be⸗ 
goffene Matratze in Flammen. Wäh⸗ 
rend die Feuerwehr dieſe ablöſchte, 
begann es auf dem Boden des Vor—⸗ 
derhauſes zu brennen. Da zweifellos 
Brandſtiftung vorlag, wurden bie Be- 
wohner des Hauſes vernommen. Der 
Verdacht lenkie ſich gegen den Pfört⸗ 
ner H. Sigmund, der verhaftet wurde 
und ſchließlich geſtand, daß er den 
Vrand aus Rache angelegt habe, da er 
entlaſſen worden ſei. — 

Charlottenburg. Einen ent= 
fehlichen Tod erlitt der 3Sjährige Ar- 
beiter Hermann Meher aus ber Kep⸗ 
lerſtraße 8 hier. Im Maſchinenraum 
der Chemiſchen Fabrik von Scherin⸗ 
gam, Tegeler Weg, wo er beſchäftigt 
war, ſuchte ein Angeſtellter, der ſtän— 
dig mit derartigen Arbeiten betraut 
iſt, die in Unordnung gerathene 
Transmiſſionswelle zu reguliren. Er 
wurde vom Treibriemen erfaßt und 
gegen die Decke geſchleudert, wo ſein 
Korper als gräßlich entſtellte, blutige 
Maſſe hängen blieb. Dem Unglückli— 
chen war von der Welle ein Bein vom 
Rumpfe geriſſen worden. 

Rixdorf. Megen Branditif- 
tung verhaftet wurden die Gürtler 
Mihard Neander und Kar! Opib. 
N-rnder, der in der Hobredhtitraße 
wohnte, errichtete aemıeinfam mit ei= 
nem Fachcollegen eine Gürtler-Merf- 
ftatt. Kürzlich entitand in der Woh- 
nung Neanders ein Brand, der bei 
feiner Entdeckung ſchon einen ziemli= 
hen Umfang angenommen hatte. 
Dennod gelang e3 der Feuerwehr, das 
Feuer zu löfchen, bebor hie Wohnung 
audgebrannt mar. D:bei murbe mit 
Spiritus getränfte Holzmolle borge- 
funden, woraus auf Branbitiftung ge= 
Ichloffen merden mußte. 

Schönebera. Ein Rebolverat- 
tentat am Grabe ihres Mannes ver- 
übte auf dem Schöneberger Gemeinde- 
firchhof in der Maritraße die 63 Xabh- 
re alte, gefchiedene Frau Bertha Luife 
(Fhring. geb. Hoffmann. Sie. traf | 
d’. 52fährige zmweite Frau ibres frü— 
ber - Mannes, Henriette Ehring, ge 
fi"tebdene Miederich. geb. Lindner, uns | 
ter dem rechten Auae. | 

Provinz Oftpreußen. 

Körigdberg Der 
Schön murde auf der Altjtäptifchen | 
Holziwieje von drei unbefannten Mänz= | 
nern ohne erjihtlihen Grund übers | 
fallen und derartig zugerichtet, daß ı 
man an jeinem MWiederauffommen 
zweifelt. 

Gefmwethen Der 17 Jahre 
alte Kneht Emil Kauffmann diente | 
mit der um einige ‘ahre älteren 
Dienitmagd Minna Pählke zufammen 
bei dem Beliter GSchneibereit in 
Ge’metben. Dbgleich Heide ein Lie- 
besverhältniß unterhielten, das bei 
der Pählfe nicht ohne Folgen geblie- 
ben war, fam e3 dennodh oft zu Zant 
und Streit unter ihnen. Xebten nun 
bearbeitete Kauffmann die Pählfe 
au? nichtigen Gründen auf dem Tyelde 
in roher Meife mit einer Stafforte. 
Infolge der erlittenen Mikhandlung 
ftellte fich bei der Pählte eine Frühge— 
burt ein und am anderen Tage ber= 
ftarb fie. Der Ihäter wurde fofort 
verhaftet. 

Anfterburg Einen erfchüt- 
ternden Ausgang nahm ein Fall von 
Blutvergiftuna, von dem der hielige 
Bädermeifter Berger betroffen murbe. 
Er hatte fih an einem Finger ber 
rehten Hand eine unfcheinhare Ver- 
leßung zugezogen, die er unbeachtet 
ließ. Pac kurzer Seit mar Blutver- 
giftung eingetreten. Zur Abmwendung 
der Lebensgefahr jchritt der hinzuge- 
aogene Arzt erjt zur Amputation de3 
Rinafinger3 und nah einigen Tagen 
zur Amputation des Armes. Berger 
war leider nicht mehr zu retten. 

Lyd Ein fehmeres Brandunglüd, 
dem ein Menjchenleben zum Opfer ge- 
fallen, ereianete ih auf dem Grund» 
Füde des Belibers Orlowrfi in ber 
Bahndbofäftraße. Das Teuer hatte ein 
zweiſtöckiges maſſives Gebäude ergrif⸗ 
fen, das den Seitenflügel zu dem 
Hauptaebäude bildete. Der 78 Jahre 
olte Rentier Rübenhagen, der in einer 
Bodenfammer fchlief, fand den Tod 
in den Flammen. 

Provinz Weltpreußen. 

Danzig. Kürzlich ſpielten meh— 
rere Knaben in MWeichjelmünde in der 
Nähe des dort liegenden Dampfers 
„Emil Berenz” auf den Eife ber 
Meichiel. Hierbei brach vier bon 
ihnen ein und gerietben unter die 
Eisdede. Während e8 gelarg, brei 
derfelben zu retten, ertranf der vierte, 
ber einzige Sohn des MWerftarbeiterd 
K-apfi. 

Dirihau. Ein Brand brad in 
bem Seilermeiiter Schulz gehörigen 
Mohnhaufe auf Ranggarten aus, das 
bon zahlreichen Familien bewohnt ift. 
Die Einwohner konnten sur Ya3 nad 


=, % Leben reiten, alle ihre Habe ift ver- 


brannt. Der Feuerwehr gelang e3, ba3 
euer anf feinen Herb zu beichränten 


fonders auch das Bincenz-Kranken⸗ 
haus, zu ſchützen. 

Marienburg. Ein plößlicher 
Tod durch Herzſchlag ereille die 44⸗ 
jährige Frau des ZFleiſchbeſchauers 
Gummert bier, wohnhaft auf der Neu- 
jtabt. 

Marienmwerder Zur Nadt- 
zeit brach in dem Haufe des Kauf: 
manng Emil Weyer a: Tieberthor 
Feuer aus, dad den Anbau nebft Fel- 
ler und PVorrathsraum größtentheils 
zeritörte. Eine dort mohnende Yami- 
lie hat faft die gefar.. nte Habe einge- 
büßt. Gin junaer Mann rettete fein 
Reben dadurd, da”, eı aus dem amei- 
ten Stodmwerf auf das Steinpflafter 
fprana: munderb-ermeife ijt er mit 
acrinnfüginen Nerlehin.aen davonge— 
fommen. Der Rentier Gundau mar 
derart vom Schlaf umfangen, daß er 
aus dem Bette geholt und die Leiter 
hinabaelafien w:rden mußte. 

Provinz Pommern. 

Stettin. Der Hisherice Regie- 
rungskanzliſt Temm hierſelbſt iſt zum 
Geheimen Kanzleiſekretär beim Fi— 
nanzminiſterium ernannt. 

Blumenfelde. Dem Gutsbe— 
ſitzer Emil Fiſcher von hier iſt der 
Rothe Adlerorden verliehen worden. 

Grabow. Auf einem bei ber 
Hedmwigshütte am rechter Dbderufer 
gegenüber Grabom Iieaenden Schiffe 
wurden Kohlen entlöfh!t. Der 57 
Jahre alte Arkeiter Ludwig AmuS 
mußte Kohlenförbe in die zum Wei- 
tertranaport beitimmten Behälter ent⸗ 
leeren. Er wurde bei dieſer Arbeit 
von einem mehrere Tentner Kohlen 
enthaltenen Korbe in den Rücken ge— 
troffen, ſank nieder und fiel in den 
inneren Schiffsraum, wo er infolge 
eines Genickbruches ſeinen Tod fand. 

Greifswald. Der Rentier Ju— 
lius Buſſe war verſchwunden, jetzt iſt 
ſeine Leiche im Roſenthal gefunden 
worden und dürfte kein Zweifel 
ſein, daß ihm ein Unfall zugeſtoßen 
iſt 


iſt. 
Kallies. Die neuerbaute Gas— 
anſtalt wurde dem Betrieb übergeben. 
Kammin. Es brannte in der 
Mahlmühle der Gebrüder Beutel die 
Staubkammer mit Vorräthen aus. 
Stolp. Vom Schwurgericht wur— 


de der Hauptlehrer Wilhelm Kafiske 
aus Sageritz wegenUrkundenfälſchung 


in drei Fällen und Unterſchlagung, 
die er als Verwalter der Poſtagentur 
im Nebenamte begangen hat, unter 
Zubilligung mildernder Umſtände zu 
neun Monaten Gefängniß verurtheilt. 
—Der Bezirkshebamme Wittwe Wolf, 
geb. Veß, hierſelbſt wurde aus Anlaß 
ihres 40jährigen Berufsjubiläums von 
der Kaiſerin eine goldene Broſche ver⸗ 
liehen. 

Provinz Schleswig:Solflein. 

Attzbühl. Aus bisher noch nicht 
feitgeftellter Urfache gerieth die bes 
jahrte Frau Miktelfen bei der Heim 
fehr aus Flensburg, mo fie fih zum 
Befuche ihrer Verwandten aufgehal- 
ten hatte, beim BVerlaffen des Zuges 
Nr. 907 unter diefen. Schwer ver- 
leßt murbe fie mit demfelben _nach 
Sonterburg gebradt, mo fie furz 
nad der Einlieferung im Sranten= 
hauſe verſtarb. 

Flensburg. 
zerſtört wurde das Maſchinenhaus 
der Ziegelei 


theils gedeckt iſt, beträgt 30,000 
Mark. 
Groß-Harrie. In zwei 
zuſammengekuppelten Wagen fuhr 
der Landmann Janowski Torf. Der 
noch ſchulpflichtige Sohn hatte ſich 
auf der Deichſel des zweiten Wagens 
plazirt, fiel herunter und wurde über— 
fahren. Dabei trug der Kleine ſo 
ſchwere Verletzungen davon, daß er 
gleich darauf ſtarb. 

Kellinghuſen. Der 80jäh— 
rige Arbeiter, frühere Dachdecker Jo—⸗ 
chim Hein, ein Kampfgenoſſe 
1848—51, beging mit feiner 72jäh- 
rigen Ehefrau am 5. November vori- 
gen Nahres das zeit der goldenen 
Hochzeit. 

Sonderburg. Der Ober 
matrofe Nitfch und feine Braut Emi— 
lie Ring! aus Sonderburg, die ihren 
Eltern ihren Entfhluß mittheilten, 
gemeinfam aus dem Leben zu jchei- 
den, find zufammengebunden ala Lei- 
hen im Aljenfınd aufgefunden mwor- 
den. Das Motiv der That bildete 
eine unbeilbare Krankheit des Bräu- 
tigams. 

Provinz Hchlefien. 

Breslau. Der Nachfolger des 
Profellor3 Kamerau im Ordinariat 
für praftifche Theologie, Konfiftorials 
rath Profeffor Lic. Gennrih, murbe 
nun au zum Univerjitätäprediger 
ernannt. Kürzlich hat ihn die theo- 
logifhe Fakultät der Univerfität 
Berlin zu ihrem Ehrendoktor er⸗ 
nannt. 

Bunzlau. An der Nähe bes 
Zuifenhains wurde die Leiche des ehe- 
maligen Meldeamtsaffiitenten Beer 
aus Hirfchberg aufgefunden, der fich, 
anjcheinend- ermüdet, am Rande bes 
Chauffeegrabens niebergefcht hatte, 
einzeichlafen war und erfroren ift. 

Deutſch-Piekar. Hier find 
zwei dem Grundbeſitzer Nowotzky ge⸗ 
hörige einſtöckige Wohnhäuſer total 
niebergebrannt. 

Goldberg. Die Provinz Pofen 
hat die Bafaltfteinbrühe bei Bil- 
aramsdorf und Steinberg crmorben, 
um ihren Bedarf an Pflafterfteinen 
aus eigenen Brüchen zu deden. Gleich- 
zeitic erhält fie auch ein Anſchluß⸗ 
aleiß an die Eifenbahnlinie Goldberg- 
Löwenberg vom Fuße des Steinbergcs 
aus, mo da8 Schlagwerk Aufftellung 
firden foll. 

Liebau. Privatier Joſ. Kuhn 
beging mit feiner Ehefrau das Felt 
des goldenen Ehejubiläums. 

Liegnitz. Unter dem Verdachte, 
den in einem Gerſtenfelde des Vor—⸗ 
werksbeſitzers Thiel in Michelsdorf 
als Leiche aufgefundenen Stallſchwei—⸗ 
zer Kleinert ermordet zu baben, wur⸗ 


Durch Feuer 
Katharinenhof, Eigen- 


a ‚ tham ber Firma Holm & Molzen. | Gepriider Kopf entitand infolge einer 
Wächter | Der Schaden, der durch Verficherung | Erplofion F un Die da3 
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fänglichem Leugnen angeſichts der er⸗ 
drückenden Beweiſe ein Geſtändniß ab⸗ 
gelegt. 

Neugoretzko. Auf der Heinitz⸗ 
grube iſt der Häuer Sydel von einem 
herabſtürzenden Kohlenſtück erſchlagen 
worden. 

RArovinz Vofen. 

Poſen. Oberſteuerkontrolleur, 
Hauptmann d. L. von Groß, iſt zum 
Königlichen Steuer-Inſpekteur er— 
nannt worden. 

Braͤttz. In der Stadtverordneten⸗ 
Erſatzwahl wurde an TDeelle dei der» 
bürgers Wilhelm Pfeiffer, der ſein 
Amt aus Alters- und Geſundheits⸗ 

| rücffichten nieveraelegt hat, der Aders 
bürger MWilh. Ritter gemählt. 

Gultomp. Sein goldenes Prie- 
fterjubiläum feierte der hiefige Propft 
Alexander Dydynski. Geboren im 
Sahre 1830 in Brorberg, befuchte er 

| da3 Gnmnafium in Iremeffen. 

ı Hohbenfalza.: Das drei Jahre 

| alte Töchterchen des Reitaurateurg Le- 

; wandomäfi ftürzte in einem unbemad- 

| ten Mugenblide durd) das Treppenges 
länder der Wohnuna in die Tiefe und 

‚ erlitt einen Schäbelbrud, an deflen 


| Folgen e3 bald ftarb. — Der Haupts | 


| mann Herfahrt vom Artillerie-Regi- 
| ment No. 52 hat fi} in feiner Mob» 
nuna erfooffen. 

Mirftadt Am Tage nad) eis 
ner ameiten Verbeiratbung megen Bis 
| gamie verhaftet wurde der 70 Jahre 


alte Arbeiter Gordfi aus Sans 
| fom, Kr. Oftromo, ber hier mit ei» 
' ner Ürbeiterin auß Przedorom die 
; Ehe einging, obmohl et noch verheira= 
thet und Vater zweier Kinder ift. Er 
hatte die letztere Thatfache feiner 
‚ Braut und dem Standesbeamien per=- 
ſchwiegen. Als aber bei der Hochzeit 
ein bezügliches Gerücht unter den Gä— 
ſten laut wurde, verſchwand er am 
folgenden Tage. Er wurde jedoch er—⸗ 
mittelt und dem Amisgerichtsgefäng— 
niß in Schildbera zugeführt. 
Oſtrowo. Der Kaiſer hat die 
Pathenſtelle bei dem ſiebenten Sohne 


des Arbeiters Andreas Stillert hier 


| angenommen. 
| Shf'nlante Der dei Raub: 
mordverſuches an der Wittwe Hirſch 
verdächtige und in Haft genommene 
Tiſchler Ambroczkiewicz wurde dem 
Unterſuchungsgefängniß in Schneide— 
mühl zugeführt. 
VRrovinz Sachſen. 

Magdeburg. Landgerichtsprä— 
ſident Hugo Wolff iſt an den Folgen 
eines Schlaganfalls geſtorben. 
Auemühle. Auf der hieſigen 
Halteſtelle wurde die Frau Bopel aus 
Görsbach, als ſie, nachdem ein Gü— 
terzug die Halteſtelle paſſirt hatte, 
unter der noch geſchloſſenen Schranke 
hindurch kroch, von einem aus ent— 
gegengeſetzter Richtung kommenden 
Schnellzug überfahren und ſofort ge— 
tödtet. Den Bahnwärter trifft keine 
Schuld. 
| Beyernaumdurg. Dabier 
Iftürgte der Debfter Große beim Nüf- 
\Teabfhlaaen vom Baume und brad) 
|da3 Genid. 
| Eisleben. Der Zimmerpolier 
Siehlift ftürzte bei Vermeffungsarbei- 
ten au3 dem oberjten Stodiwerf eines 
Neubaus in die Tiefe und war fofort 
ı tobt. 
Halle. 





In der Efjiafabrift von 


etwa 150 Meter lange YFabritgebäube 
| Binnen einer Stunde völlig einäjcher- 
ıte. Auch die angrenzende Teilen- 
'und Schraubenfabrif von Lucas & 
| Duberftädt murde vom Feuer ergrif- 
‚fen und brannte ebenfall3 volftändig 
ı nieder. 

Heiligenstadt. Der dreizehn- 
jährige Sohn des Fabrikarbeiters 
PVorkert fpielte mit einem Tefchin. 
Das Gefchoß entlud ih vorzeitig und 
drang dem Snaben in den Leib, Le= 
|fer und Netz durchbohrend. Der Un— 
glückliche wurde in das Krankenhaus 
der barmherzigen Schweſtern geſchafft 
und von zwei Aerzten operirt. Er 
befindet ſich in Lebensgefahr. 

Liebenmerda. Ein bedauerli- 
cher Unglüdsfall ereignete fih auf der 

| Kohlenmwerfgrube „Suftav 2. Der 
' Grubenarbeiter Walter aus Kemberg 
fam mit dem rechten Arm der Für- 
derfette zu nahe, mohei ihm bie rechte 
Hand abaeriffen wurde. Der Beruns 
glüdte, der nach der Hallifchen Kii- 
nit gebracht wurde, ift Vater von act 
Kindern. 
‚Yrovinz Hannover. 

Böttingen. Gelegentlich ei— 
ner in Geemindewald zu Fürſtenha— 
gen abgehaltenen Treibjagd wurde 
das Skelett eines Menſchen und ei— 
nes Hundes gefunden. &3 ftellte fich 
heraus, daß es die Ueberreſte von 
dem Leichnam des vor zwei Jahren 
verſchwundenen Schweinehirten Thies 
waren, ber fih an einem Baum er- 
hängt hatte. Der treue Hund hat 
feinen Herrn nicht verlaffen und ift 
unter dem Baum verhungert. 

Herrenhaufen. Auf bem 
Grundftüd des Kohlenhändler3 und 
Fuhrwerksbeſizers Gawenat in der 
unweit des alten Kirchhofes Herren— 
hauſen gelegenen Hanſteinſtraße brach 
Feuer aus, das ſich mit ſolcher 
Schnelligkeit auf das auf dem Hofe 
gelegene Stallgebäude ausdehnte, daß 
drei Schweine, ein Volk Hühner und 
25 Tauben in den Flammen umka— 
men. 

Hildesheim. Der hier am 
neuen Teiche in der Alfelderſtraße 

mit Eisfahren beſchäftigte Arbeiter 
Fricke glitt aus und ſchlug mit dem 
Hinterkopfe auf das Eis. Er zog 
ſich einen Schädelbruch zu, woran er 
bald ſtarb. * 

Nienburg. Schwer verun⸗ 
glückt iſt der auf der hieſigen chemi⸗ 
ſchen Fabrik beſchäftigte Arbeiter 
Ernſt Schnebel, hier, Mindenerland⸗ 
ſtraße wohnhaft. Der Bedauerns⸗ 
werthe ſtürzte ſe unglücklich von ei⸗ 
ner Leiter, daß er eine ſchwere Ge⸗ 
hirnerſchütterung davontrug, ü 


nunmehr feinen Tod zur bats ° 
de der Knecht Zäuih aus Micels- te, a #  Yolge rare, Tab 
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und die anliegenden Wohnhäuſer, be⸗ borf verhaftet, Zãuſch Hat nad) ans 


DEREK 


Brilon, Neulich brannte’die auf 
der Maflerfee gelegene Togenannte 
Seefhulten » Mühle bi3 auf ben 
Grund nieber. Das anliegenbe 
Wohnhaus blieb vom Feuer ver⸗ 
ſchont. Ueber die Entſtehungsurſache 
iſt nichts bekannt. 
Dortmund. Das zwei Jahre 
| atte Mädchen des Bahnwärters Bam⸗ 
ı berg wurde auf dem Taubenfchlag 
‚ermorbet aufgefunden. Dem Sinke, 
ba3 bereit3 zwei Tage vermißt murbe, 
mar der Bauch aufgefählitt. Al3 des 
| Suftmorbs dringend verdächtig wurde 
| der Knecht Reimann verhaftet, der in 
dem Haufe, wo die Leiche gefunden 
wurde, bebienfiet war, fi) aber ohne 
Grund entfernt hatte. 

Dreifen. Im Streit erjchlagen 
!murde der Former Klingfpor. Der 
Thäter iſt bekannt. 

Milspe. Im hieſigen Perfonen- 
bahnhof wurde der Sergeant Bie— 
mann von der 8. Kompagnie des Re— 
giments 129, welcher ſich als Be— 
gleitkommando auf dem Rückzuge nach 
Graudenz befand, von dem Eilzuge 
59 Köln-Hamm, den dieſer benutzte, 
überfahren und getödtet. Das Un— 
glück entſtand dadurch, daß Biemann, 
dem es wahrſcheinlich unwohl gewor— 
den, die Koupeethür geöffnet hat, wo— 
durch dieſe vor dem entſtandenen 
Luftbruck aufgeriſſen und Biemann 
auf die Schienen geworfen wurde. 

Papenburg. Der Schweine— 
händler Tieke aus Neurhede wurde 
hier in das Gerichtsgefängniß einge— 
liefert. Tieke hatte nach einem vor—⸗ 
ausgegangenen Streit in ſeiner Fa— 
‚milie auf feine Mutter mehrere 
ı Schüffe abgegeben und bdieje verlegt. 

Mbeinprorinz. 

AUlteneffen. Der Tenfters 
puter Bolimann wurde, al er und 
andere Perjonen mit einem Polizei- 
Sergeanten in Streit. geriethen, von 
dem Sergeanten erjchrfien. Der Bes 
amte gibt an, daß ein Verjehen vor» 
liegt; er ift vorläufig vom Dienft 

| fußpendirt werden. 

Born. Auf der Bahnftrede 
Born — MWipperführi find mehrere 
Schrauben und Lafhen bon den 
Schienen gelöft worden, fo daß, falls 
ein Berfonenzug die gefährdete Stelle 
pafjirt hätte, fchmeres Unglüd ent» 
ſtanden wäre. Als Thäter iſt der 
Bahnwärter Berns verhaftet wor— 
den. Er geſtand ein, die That voll— 
führt zu haben, um durch Entde— 
ckung des ſelbſtverübten Frevels 
eine Belohnung zu erhalten. 

Düſſeldorf. Hier wurde auf 
offener Straße der Arbeiter Wilhelm 
Inderneß vom Arbeiter Johann Küp— 
permuß nach vorangegangenem Wort— 
wechſel erſtochen. Der Thäter wurde 
verhaftet. 

Elberfeld. Der Geheime Kom— 
| merzientath Yung, der für einen be= 
106.008 Papillon de Siechenhaufes 
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100,000 Mark geſtiftet hat, ſchenkte 
für den Bau den noch fehlenden 2e- 
trag von 15,000 bis 20,000 Mark, 
ſowie für das ſtädtiſche Muſeum zwei 
werthvolle Gemälde von Leopold Ro⸗ 
bert (Paris) und von Uhdes. 
Fiſcheln. Der Gemeinderath 
beſchloß den Ban eines neuen Rath— 
hauſes und die Anſchluhßnahme an 
das Krefelder Kanalſyſtem. Für 
die Ausarbeitung der Pläne wurden 

12062 Mark ausgeworfen. 100,- 
000 Mark wurden bewilligt für den 
Bau eines Gemeindekranken- und 
Waiſenhauſes. 

Provinz Pelſen⸗ Naſſau. 

Kaffel. Der Charafter ala 
Geheimer Juſtizrath wurde Herrn 
Landgerichtsrath Büff verliehen. 

Fambach. Töoödilich verunglückt 
iſt der 45 Jahre alte Landwirth Jo— 
hannes Fleiſchmann. Dieſer war ge— 
meinſchaftlich mit ſeinem Schwieger⸗ 
ſohn damit beſchäftigt, von ſeinem 
am Mühlberg liegenden Acker Kar— 
toffeln abzufahren. Durch Brechen 
der Bremſe gerieth der ſchwer bela= 
dene Wagen ins Rollen. Fleiſch⸗ 
mann kam dabei zu Fall und gerieth 
unter die Räder, welche ihm über 
den Kopf und Oberſchenkel gingen. 
Grebenſtein. Der Schreiner⸗ 
meiſter Konrad Töne hierſelbſt ſtürzte 
vom Heuboden aus durch die Boden— 
luke und zog ſich hierbei anſcheinend 
ſchwere innere Verletzungen zu. 

Hanau Vom Unterſuchungs⸗ 
richter beim hieſigen Landgericht iſt 
gegen den flüchtigen Lagerhausper— 
walter und Agenten Joſef Schenk 
von Enkheim ein Steckbrief erlaſſen 
worden. Schenk wird der Unter—⸗ 
ſchlagung von Lagerhausgeldern be— 
ſchuldiat. 

Kleinalmerode. Nüngft er- 
bängte fi der Oberholzbauer Sems 
melroth. Semmeltoth, der Witwer 
mar, mollte jich in Kurzem zum zimei= 
ten Male verbeirathen. 

Lohra. Das dem Halteitellen- 
ouffeber Wifkmann gehörige Wohn- 
haus in der Nähe des Bahnhofs ge- 
rieth in Flammen. Nur mit Mühe 
gelaına es ten Bewohnern bes Haus 
fes, fich zu retten. Mobilar und ders 
gleichen konnte nicht gerettet werben. 

Mitteldeutflche Staaten. 

Altenburg. Der an der Zwen⸗ 
: fauerftraße mit Erdarbeiten beichäf- 
| tigte Arbeiter Schulz von bier murbe 
|bon einem buch einen Lajtwagen 
iin’3 Rollen gebrachten. Pflafterftein 
fo unglüdlih auf den Kopf getroffen, 
daß ‚der Tod fofort eintrat. 

Bernburg Ein Landftreicher 
verfuchte fih an der Wittwe Weit⸗ 
mann in deren Haufe fittlich zu ver» 
gehen. Dieje fehte fich heftig zur 
Wehr, weshalb der: Burfche auf die 
MUeberfallene einfchlug und fie mit ei» 
ner Rampe, bie er. vom 'Tifche. warf, 
am Kopfe fehmer. verlegte. AI3 bie 
Frau laut um Hilfe rief, ergriff. der 
Attentäter die Fludt. Er wurde in 
Ilberſtedt von dem dortigen Amis— 
diener verhaftet. ——— 
Bürgel Die Stocfabrik von 
Spaeibe in, Sungeifefömüßle if to 
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mobet« biet Mr in "bie Ziele 
ftürgten.- "Ein aus Stettin ſtammen⸗ 
ber Arbeiter Namens: Müller erlitt 
einen Schäbelbrud und mar jofort 
tobt; die beiden anderen Abgeſtürz⸗ 
ten trugen fchwer Verlegungen babon. 

Greiz. Bon einem Radfahrer 
umgeriffen und überfahren wurde bie 
achtjährige Tochter des Schuhmachers 
Oehlſchläger. Das Kind erlitt ſchwere 
Verletzungen, u. a. einen Beinbruch, 
und mußte in das Krankenhaus 
transportirt werden. Der Unglüd3- 
fall ereignete ſich in der Wieſen⸗ 
ſtraße. 

Jena. Unlängſt iſt der Muſiker 
Schönfeld auf dem Heimwege in eine 
Lache gefallen und ertrunken. 

Saalfeld. Der 19jährige 
Rangirer Dito Abel. au Mantenbad 
gerieth auf dem. biefigen Bahnhof 
zwifchen die Puffer und erlitt dabei 
To fchmere Verlegungen, daß er Furz 
nad feiner Aufnahme im SKranten- 
baufe ftarb. 2 

Sacdlen. 

Dresden. Die Tochter des ver- 
ftorbenen Commiffiongrath3 Korb Hat 
dem Verein zu. Rath und That die 
Summe von 10,000 Marf zur Er: 
rihtung einer Korb-GStiftung über- 
tiefen. 

Annaberg. Stud. theol. Geb- 
hard Irepte, zuleßt Bürgerfchulhilfs- 
lehrer, lieh fich aus Lebensüberbruß 
vom Eifenbahnzug überfahren; dabei 
murbe ihm der Kopf vom Rumpf ge= 
trennt. 

Shemnit. Eine hier abgehaltene 
Berfammlung, die über die Tyrage ber 
Veranſtaltung einer ſächſiſchen Indu— 
ſtri⸗⸗ und Gewerbeausſtellung in 
Chemnitz berieth, wählte ein vorberei⸗ 
tendes Comite, welches in weiteren 
Kreifen das ntereffe für die aeplante 
Landesausſtellung wachrufen ſoll. 

Ebersſsbach. Der 16iährige 
Tiſchlerlehrling Friedrich Hagen war 
bon feinem Meifter beauftraat mor- 
den, den Scheunenboden aufzuräus= 
men. Dabei ftürzte der junge Mann 
fopfüber aus der. Bodenlufe auf die 
Tenne herab und mar infolge eines 
Genickbruchs auf der Stelle tobt. 

Freibera. Die Verhandlungen 
mit der ca. 1600 Einwohner zählen: 
den Nachbargemeinde Frievebura find 
jet jo meit aebiehen, daß die Einge- 
meindbuna fchon zu Anfang 1908 er- 
folgen dürfte. 

Kamenz. Das dreijährige Entel- 
töchterhen de3 penfionirten Bahnmwärs 
ter3 Schmidt aus Wiefa, das hier bei 
den Großeltern zu. Befuch meilte, Tlet- 
terte in einem: unbemwachten Augen» 
Elide auf das ?renfter und ftürzte 
drei Stod tief auf die Straße herab. 
Anden erlittenen fchiweren Verlegun- 
gen veritarb da® Kind kurz darauf. 

Leipatia. Das  Hintergebäube 
Hallefhe Strafe 12, in welchem das 
Magazin der Drogen- und Chemila- 
lienlandlung von Gebrüder Lobbe 
untergebracht var, ift niebergebrannt. 

Heſſen⸗ Darmſtadt. 

Darmſtadt. Der zum hieſigen 
Artilleriedepot kommandirte Oberſt 
Hermes vom Artillerieregiment Nr. 
15 ſtürzte bei einem Spazierritt im 
Kranichſteiner Walde mit ſeinem 
Pferde und erlitt einen Schädelbruch, 
infolgedeſſen er im hieſigen Garni⸗ 
ſonslazareth verſtorben iſt. 

Biebesheim Der aus dem 
Staat3dienit entlaffene Lehrer Dito 
Seipel hat feinen Bruder, den Kauf: 
mann Auguft Seipel, durch drei Re- 
volverſchüſſe getödtet, nachdem des 
Brüderpaar kurz zuvor gemeinſchaft⸗— 
lich das Mittageſſen eingenommen 
hatte. Der Mörder hatte von feinem 
Bruder 1000-Marf verlangt, erhielt 
aber nur 600 Mark. Nah der That 
ergriff der Mörder die Flucht, er wur: 
de jedoch im Wartefaal des Bahnhofs 
Stodftabt angetroffen und verhaftet. 

Bingen. Dem Ehepaar Edmund 
Nathan gingen anläßlich feiner aolde- 
nen Hochzeit zahlreiche Gratulationen 
zu. 

Banern. i 

Münden. Der Rehtsprattifant 
Dr. Ri. Kühnle von hier fpielte ‘bei 
einem Spaziergang auf der Kurs 
bausftraße nächft Kochel mit feinem 
Revolver. Diefer entlud fih plößlich, 
und das Gefhok drang dem jungen 
Menn in den Kopf. Schwer verlegt 
murbe.er ind Krankenhaus nad) Be- 
nebiftbeuern verbracht, von mo aud 
feine Ueberführung in eine Münchener 
Klinik erfolate. 

Aiſch. Dahier iſt die zehnjährige 
Bauerstochter Bauer beim Spielen 
an der Aiſch ins Waſſer gefallen und 
ertrunken. 

Augsburg. Auf dem hieſigen 
Friedhof iſt neben einem ausgehobe— 
nen Grab ein in Papier eingewickeltes 
Kind gefunden worden, welches noch 
lebte, aber nad einigen Stunden 
ftarb. Ala die- Eltern deajelben find 
die Schußmanndeheleute Volk ermits 
telt morben.' 

Lindenberg. Ein Kuriofum 
mag fein, daß Linbenberg3 vier Iehte 
bürgerliche Bürgermeifter das refpef- 
table Alter von 298 Xahren zufams 
men haben und fämmtlich noch am 
Leben find. Der ältefte ift der ftü- 
Gere Reichs» und lanajährige Land- 
taasabgeordnete Keller ob. En., Pri- 
btier, zur Zeit. in München, 84 Jahre, 
Herr Altbürgermeifter Meper, 74, 
Brivatier Yan. Sperbt, 67, und der 
no im Amt ftebende VBürgermeifter 
Herr Fehr; 64: Zur. Erinnerung var 
tie Amtsthätigkeit. dDiefer verdienten 
Männer. werben ihre Porträts im 
neuen Ratbhauzfaäcle angebracht. 

Württemberg. 

Stuttgart: "Die 14jührige 
Clara Schabel ift an Speifereften, die 
ihr beim , Erbrechen‘ in den Schlund 
gerathen imären, erflidt. Anfangs 
glaubte man, e3 Banble fi um einen 
Zuftmorb, mweähalb. "16 Arbeiter ‘in 
Haft genommen, aber nach der geridt- 
lichen Obbduction twieder in Freiheit 
———— 
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erte das Ehepaar Heß in guter 
Geſundheit die goldene it. 
Gleichzeitig feierte die in Eßlingen 
verheirathete Tochter die ſilberne 
Hochzeit. 

Dunningen. Das noch rüſtige 
Ehepaar Anton Hils und Maihilde, 
geb.:Wernz, feierte im Kreiſer ſeiner 
Kinder, Entel, Verwandten und Be- 
kannten das Fyeit der goldenen Hodh= 
zeit. Eine. Schwefter der Yubelbraut 
war. wie vor 50 Jahren miederum 
Trauzeugin. Glückwunſchſchreiben lie⸗ 
fen u. a. vom König und vom Biſchof 
ein. Jener ließ überdies einen golde⸗ 
nen Pokal übermitteln. 

Metzingen. Der 24jährige ledi⸗ 

ge Fuhrmann Chriſt. Scheu von Hül- 
ben, der zum Neubau des hieſigen 
Volksſchulgebäudes Schotter zu füh— 
ren hatte, verunglüdte auf der Ur⸗ 
: aber Straße; er fiel vom Wagen 
| und biefer ging ganz über ihn meg. 
| Nah der KHirurgifhen Klinif in Tü- 
bingen verbracht, ift der VBerunglüdte 
feinen Berlegungen erlegen. 


Baden. 


Bretten. Das zmeijährige Kind 
bes Landmwirth3 Franz Huber ift im 
Bette eritidt. Das Kind fam mäh- 
rend bez Cchlafen3 unter die Bett- 
ftücle zu liegen und fand baburdh fei- 
nen Tod. 

Bruchſaal. Neulich hat ſich in 

einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit 
die in den Z0er Jahren ſtehende ver— 
wittwete Frieda Engſter aus dem 
Fenſter ihrer Wohnung geſtürzt. Die 
Frau wurde todt vom Platze getragen. 
an hinterläßt vier unverforgte Kin— 

r. 

Eppingen. Der hieftae Maurer 
meifter Göß ftürzte am Notariatsneu- 
bau aus beirächtlicher Höhe ab und 
blieb bemußtloa am Blabe liegen. 
Der Verunglüdte Hat fehwere innere 
DVerleungen erlitten. Der Zuftand 
be3 36jähriaen Mannes ift bebenflich, 

Treibura. Privatmann Peter 
Bandel und deffen Ehefrau Karoline, 
aeb. Koelich, beaingen das Feſt der 
goldenen Hochzeit. 

Hinterfeebud, Fuhrleute 
batten einen mit Zanaholz beladenen 
Magen zu führen. Der Fuhrfnedt 
Hermann Kopp war gerade an ber 
Minde beichäftiat, ald ein Baum= 
ftamm fih vom MWaaen Ioslöfte und 
den Knecht fo unglüdlih auf den 
Kopf traf, daß er in menigen 
Minuten tobt mar. 

Ylmenjee Bon drei Rabfah- 
tern in MWilhelmsdorf fuhr einer, ber 
Schuhmacerreifter Rudhaber, auf 
ein ihm beaeanendes Fuhrwerk mit 
folder Wucht auf, daß dem Unalüd- 
lihen der Bruftfaften zerfchmettert 
wurde und er bald darauf feinen 
Verlekungen erlag. 

Dffenbura. Die goldene Hodh= 
zeit feierte dag Chepaar Wolf Dreis 
fuß bon bier in voller Törperlicher 
NRüftigkeit und geiftiger yrifche. 

MBeinpfalz. 

Bobenheim. Kürzlich hat fi 
in feiner Wohnung ber 1869 gebore- 
ne Uderer Yatob Stüdrab mittels ei- 
ne3 Revolver3 erfchoffen. Familien» 
amiftigfeiten follen die Urfache des 
Selbſtmordes geweſen ſein. 

Kaiſerslautern. Die Ehe— 
frau des Tagners Jakob Fiſcher, die 
ſich aus ihrer Wohnung entfernte, 
wurde nunmehr im Blechhammer er⸗ 
trunken aufgefunden. Die Frau war 
ſchon längere Zeit leidend, zeitweilig 
auch geiſtesgeſtört und hat offenbar 
in dieſem Zuſtande den Tod geſucht. 


Elfa3:LotBringen. 


Straßburg. Die 14 Jahre alte 
Eugenie Meyer, Tochter der Wittme 
Meyer, Zmifchenmeg 1, murde auf ber 
Polygonftraße von einem Straßen 
babnmagen überfahren und aetöbtet. 

Breitenbad. Der Brauerei» 
borarbeiter Glab, der unter dem Na- 
men George? meit und breit befannt 
mar, ftürzte in der Brafferie Sente 
bom Heuboden herab und brach das 
Genid. 

Bühl. Der Chemiker Hug in ber 
Bleicherei: Temming ftürzte, als er 
eine Korbflafhe mit Säure in eine 
Kläranlage entleeren wollte, in lekte- 
re. Obmohl er von Arbeitern fofort 

| Herausgezogen murbe, hatte er bes 

| reit3 von der ätenden Flüffigkeit in 

ſich aufgenommen und ſtarb eine 
Stunde nachher unter ſchrecklichen 
BEER Hug mar erft 26 Jahre 
& 


Diefenbad. Der adtjährige 
Knabe Philipp Hebting, Sohn des 
Adere Philipp, fam auf unaufge- 
Härte MWeife mit der Iinfen Hand in 
die Futterſchneidmaſchine, melde bie 
Hand im Gelent direkt abjhnitt. 


MecklenBurg. 


Shmerin. Das 2 5Ojährige 
Amtsjubiläum feierte der Poſtſekretär 
Dantert gierjelbft. 

Brunzhaupten Die Bob 
rı.ngen nah Wafler in Holm haben 
bieher günftiae Refultate ergeben. 
Bein eriten Bohrlohe fand man in 
einer Tiefe von 37 Metern eine Wafs 
feraber, die eine derartige Stärfe hat. 
daß das :MWafler an die Oberfläche 
fteiat und in der Stunde ungefähr 
4000. Liter liefert. Etwa einen halben 
Kilometer von diefem erften Bohrloche 
entfernt ift ein zmeites angelegt. Hier 
fand man jchon in einer Tiefe vom 
etwa 80 Metern Waſſer. 


Oldenburg. 


Oldenburg. Ein Unfall ftieß 
bem- Zimmerer Bruns an der Nabor: 
fterfiräße zu. Bruns gerieth unter ei- 
nen umfallenden Stoß Hol; unt 
mußte ‚mit einer Drofchle nach feiner 
Wohnung: im MWeikenmoor gefchafft 
merben, 

— afftrup. $n cinem Anfall von 

ermu.h jhoß fi bie 22jährige 
Frau bes vor Kurzem von Aurich 
nach Halſtrup verzogenen Landbrief⸗ 
rägers Frangen eine Revolverkugel 
in den Kopf und war ſofort tobt. 
Fan Binterlüßt ihren 
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greie re: 
Hamburg... Mit verbundenen 
Augen in den Tod gegangen ift bie 
Frau des Finkenwärder Seefiſchers 
J. Behrens. Die Unglüdliche, die 
ſchon mehrfah Gelbftmordgebanten 
geäußert haben foll, wurde feit einiger 
Zeit vermißt. Neulich mwurbe ihre 
Leihe im Kanal A aufgefifcht, mit 
ber Binde vor den Augen. Der Ehe- 
mann bat noch feine SKenntnik von 
der unfeligen That feiner Frau, da er 
zur See gezogen ift. — Der Tifchler- 
Icehrling Karl Kurz reinigte einen Re- 
tolver, ben er bon feinem Bruder 
zum hen? erhalten Hatte. Plöp- 
lich entlud fi die Waffe und die Ku- 
gel drang dem jungen Mann in die 
linke Hand. Da ein Arzt das Ge— 
ſchoß nicht entfernen konnte, wurde 
der Verwundete nach dem Kranten 
hauſe gebracht. — die in der Ida 
Straße wohnende Wittwe de Haas 
wurde in der Hammerbrook Straße 
von einem Rollwagen überfahren und 
ſo ſchwer verletzt, daß ſie auf dem 
Transport nach dem Krankenhauſe 
ſtarb. — In den Kolonnaden wurde 
der Handlungskommis Gräpel von 
dem Automobil eines dieſtgen Kauf— 
mannes überfahren und ſo ſchwer 
verletzt, daß er in lebensgefährlichem 
Zuſtande nach dem Krankenhauſe ge— 
Fracht werden mußte — Die Paffiva 
der Leberfabrit von Pan Nathan, de- 
ren Inhaber ſich erſchoß. überſteigen 
bereit3 eine Millior. Mark. Als 
Sauptbetheiliate wird die Filiale der 
Dresdener Banf in Hamburg mit 
300,000 Mark genannt. 

Bremen. Der biefige Redtsan- 
malt Home Wright hat auf dem 
Dampfer „Schleswig” mährend der 
Seimreife Selbftmo:d begangen, nad): 
dem er in Alerandrien fein Vermögen 
verspielt hatte, 

Schweiz. 

Bern. Bor der Kriminalfammer 
te3 Dbergerichtes murde der au? 
Ober-Entfelden gebürtige Mechaniter- 
Ichrling Albert Matter, geboren 1890, 
zu 15 Monaten Zudthaus verurtheilt. 

Bleienbad. Hier ift ver Lanp- 
wirt ©. Kaufmann von Rütfchelen, 
der dort einer Beerdigung beitohnte, 
infolge eines Fehltrittes über eine 
Treppe hinuntergeſtürzt. Gr erlitt 
babei einen Schäbelbrud, an deffer 
Yolgen er auf dem Fransport nad 
bem Spital ftarb. 

Srauenfeld. Der Regieruna?- 
rath mwählte an Stelle des zurüdtre- 
tenden Herrn Dr. Meher zum Lehrer 
für Deutfih und Gefchichte am Gym: 
raftum der Kantonsichule Dr. Theo- 
bor p. Grenerz in Bern mit Amtsan: 
tritt auf da3 Gommerfemefter 1908. 

Huttmwil. Unter den Trümmern 
tes total abgebrannten fog. Hechler- 
büsli in Schwarzenbady bei Huttwil 
fand man die grauenvoll berbrannte 
Leiche des angefehenen 72jährigen 
Baumeifter3 Andrea3 Zürcher, der bei 
den Rettungsarbeiten verunglüdte. 

Luzern. %m Alter von 62 ab: 
ren ftarb hier Karl’ Segeffer vn. Bru- 
neggq, bon 1884 bi3 1894 Direktor 
der Rigibahn. 

DOefterreid: Angarn. 

Mien. Der 20jährige Schloffer 
Sofef Binder Iauerte in der MWeinhei- 
merftraße feiner Geliebten, der 17jäh- 
r:gen Cigarrenfabritsarbeiterin Ama: 
lie Sommer, als fie zur Fabrik aing, 
euf und fchüttete fie aus Eiferfucht 
mit Schmwefelfäure an. Das unglüd- 
liche Mädchen erlitt jchiwere Veräßun- 
acn im. Gefit, am Hals und an den 
Ihren. Binder wurde verhaftet. Das 
Motiv der That ift verfichmähte Liebe. 
— Lebten3 bat fih der Private Anz, 
ton Bibu3, ein Grei3 von 86 Jahren, 
in feiner Wohnung erhängt. Noth- 
laae dürfte da? Motiv der That fein. 

Brünn Der regierende Yürlt 
Sohbann IT. von und zu Liechtenftein 
bat dem Lanbedverein zur Belfäm- 
pfung der Tuberfulofe in Mähren, zu 
deflen Gründern er zählt, den Beitrag 
von 12,000 Kronen aefpenbet. 

Leoben. Der Kaifer hat den 
Adjunften an der  montaniftijchen 
Hochfchule in Leoben Florian Leberer 
zum außerordentlihen Profeffor der 
Geodäfte und Markfceidefunde an 
der genannten Hocdjchule und den 
Adjuntten an der montaniftifchen 
Hohfhule in Praibram Franz 
Schraml zum außerordentliden Pro- 
feifor für allgemeine Jomwte für Me- 
tal- und Subdhüttenfunde an ver 
montaniftifhden Hodhfhule in Leoben 
ernannt. 

Nahod Der 29 Nahre alte 
Trarbergehilfe Auguftin Dooraf aus 
Prepnd, der in Nachod beichäftiat ift, 
feuerte gegen feine rau und beren 
Mutter, denen er aufgelauert Hatte, 
mehrere Revolverfhüffe ab und brad;- 
te beiden jchwere Verleßungen am 
Kopf bei. Die verlehten Syrauen 
wurden in ba3 hiefige Bezirkäfran- 
fenhaus überführt. Dooraf ergriff 
die Flucht gegen die Grenze zu. Er 
hatte feit einiger Zeit von feiner Frau 
getrennt gelebt. 

Jamnitz. In der hieſigen Spi— 
ritusbrennerei des Guätspächters 
Herrn Alfred Goldmann iſt der 
Maiſchkeſſel explodirt. Der Heizer 
J. Holy, der Finanzwachereſpizient 
ranz König und der Wirthſchafts⸗ 

unkt Oeſterreicher erlitten ſchwere 
Holy ſchwebt in Le⸗ 


P — Gaſtwirth Joſef 
Friedrich aus Warnsdorf flürzte in 
der Ferdinandsſtraße plötlich zu Bo— 
den und verletzte ſich am Hinterfopfe 
ſchwer. Er würde mittels Ambu— 
lanz in's Allgemeine Krankenhaus 
gebracht. Dort iſt er, ohne das Be— 
wußtſein wiedererlangt zu haben, ſei⸗ 
nen Verletzungen erlegen. 

Luxresſurg. 

Wafjerbillig Die Leiche des 

jungen Binsfeld aus Echternach, der 
iger Zeit ſpurlos verſchwunden 
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Die Mode. 
Rebhafte Farbeneffelte 


€3 gab eine Zeit, da das gefchnei- 
berte Koſtüm, beſonders das, meldet 
für den alltäglichen praftifdgen Ge— 
brand beftimmt mar, ftet3 nut Aus 
teübfärbigen Stoffen gefertigt wurbe, 
die gemwiffermaßen einen nieberfchla- 
genden Einfluß auf bie Trägerin 
hatten, Diefe Koftüme mare ges 
wöhnlich fo fhlicht gefertigt, daß nur 
menige Damen e& mwagten, fi in ein 
ſolches Koſtüm zu merfen, da e3 bie 
Linien einer minder. fhönen Figur 
nur noch bemeribater „machte. Das 
moderne Schneiberloftim mit feiner 
vielfachen Garnirung, Libenftideret 
und bunten Ausihmüdung ift dage- 
gen eine reizende Tracht, die fajt je- 
der Figur gut fteht, da durch die 
Mahl von pafjenden Farben und bie 


Art der Garnirung die Figur ein 
ſchlankeres oder ſtärkeres Ausſehen 
erhalten kann. 

Dunkelfarbige Stoffe — brauner, 
grüner, blauer und grauer Serge— 
Theviot oder Tweed — werden mit 
bunten Borten, geſtickten Weſten, 
Soutache und Goldſtickerei geſchmückt. 
Navbyblau und Royal Blau- Schat— 
tirungen, die ſich beſonders zu prak— 
tiſchen Schneiderkoſtümen eignen, er— 
halien durch weißen, grünen, rothen, 
lohfarbenen oder ſchwarzen Beſatzſtoff 
ein lebhaftes, ſchmuckes Ausſehen. 
Braun mit ſchwarzer Soutache — 
oder Herculesſpitze als Beſatz, iſt eine 
noch immer beliebte Combination, die 
feſch ausſieht und dabei auch für den 
alltäglichen Gebrauch praktiſch iſt. 

Weiße Spitzen, Tülle, Seidenmus⸗ 
lin u. ſ. w. werden zur Ergänzung 
der meiſten Schneiderkoſtüme in 
Form von Bluſen, Unterärmeln, Jas 


X BE 


bot8 oder Einfähen gebraudt und 
verleihen auch dem ſchlichteſten Kleide 
einen duftigen, friſchen Effekt. Der 
kleine Schmetterlings = Schlips, ber 
zu vielen der einfacheren Blufen ges 
tragen wird, Tann diefelbe Farbe zeie 
gen wie dad Bejagmaterial, oder in 
De oder Harmonirender Farbe 
ein. 

Frauen mit dunklen Augen und 
glaänzendem Teint ſehen reizend aus 
in einem Koſtüm, das zwei Schatti— 
rungen von Grau zeigt. Im Allge⸗ 
meinen ſteht jedoch ein graues Kleid 
beſſer, wenn es mit lebhaften Far— 
ben geſchmückt iſt. Zu den elegante— 
ſten Abendkleidern für ältere Damen 
zählen ſolche aus perlgrauem Stoffe 
mit gold⸗ und ſchwarzgeſticktem Spi⸗— 
tzenbeſatz. Matte Malvbenfarbe mit 
Silberfpitzen-Schmuck ſteht älteren 
Damen beſonders gut, ſpeziell, wenn 
dieſe eine blaſſe Hautfarbe und wei⸗ 
bes Haar haben. 

Auch Abendmäntel, ſowie Hüte für 
alle Gelegenheiten zeigen die vorherr⸗ 
ſchende Beliebtheit der bunten Farben⸗ 
effekte. 


ſatz aus gefälteltem Chiffon. 


ten 
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wohl, daß die 
Kunſt, Farben auf harmonirende 
Weiſe zuſammenzuſtellen, angeboren 
iſt, doch läßt ſich auch in dieſem Fache 
durch aufmerkſame Beobachtung und 
Verſuche Vieles lernen. 

Blau, das in ſeinen vielen Schat⸗ 
tirungen während des Winters die 
Lieblingsfarbe für Hüte und Pupß- 
maaren war, jheint aud für den 
fommenden Frühling al Mobdefarbe 
zu gelten. Marine over naby, royal, 
eine eima8 hellere Schattirung, und 
da3 neue Copenhagenblau find bie 
bevorzugten Schattirungen. Sie paf- 
fen zu faft jedem Teint, beſonders 
aber denen, deren Augen biefelbe 
Schattirung miedergeben. 

Abendmantel. 

Fig. 1 zeigt einen eleganten Abend⸗ 
umhang, der hier aus grauem Tuch 
gefertigt wurde. Er iſt am Hals und 
an den Schultern voll eingereiht, wo—⸗ 
durch ein graziöſer Faltenwurf er— 


Man behauptet 


Die Aermel ſind ſehr 
weit und ſo gerafft, daß ſie große 
Puffen bilden. Der Mantel iſt 
durchweg mit ſchwerem Satin gefüt— 
tert und mit Pelz- und Paſſemente⸗ 
riegarnitur geſchmückt. Pliſſirtes 
Seidenband mit Sammteinfaſſung 
umzieht den Hals. 
Hutaus Sammtund Atlas. 
Ein franzöſiſcher Modellhut iſt in 
Fig. 2 abgebildet; er hat die Pilz— 
form und iſt mit der neuen Beret—⸗ 
Buff = Krone verfehen. Das Drigis 
nal war mit dunflem gunmetals 
grauem Gatin überzogen; ber 
Sammt, au& dem ber Puff beiteht, ift 
etwas dunkler gehalten. Ein großer 
Vogel mit ausgehreiteten Flügeln, die 
graue, weiße, gelbe und orangenfars 
bige Federn zeigen, wird born ange- 


zielt wird. 
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bradt. Der Rand bes Hutes ijt mit 
weißem Atla3 unterlegt. 


Vifitentoilette. 


Schwarzer Sammt fam bei biejer 
Toilette (Fig. 3) in Anivenbung. 
Das Kleid ift im einfachen Princeh« 
Til gemacht und zeigt porn einen Ein- 
Ein 
eleganter Hermelin = Pelz, aus Stola 
und Muff beftehenb, wurde hierzu ges 
tragen. Die Enden der Stola zeigen 
einen reichen Spipeneinfat. 


Tuchkleid. 


Marineblaues Tuch mit dunkel⸗ 
blauem Sammtbeſatz kam bei der in 
Fig. 4 abgebildeten Toiletie in An⸗ 
wendung. Als weitere Garnitur der 
Taille dienen Knöpfe und Paſſemen⸗ 
terie; leztere zeigt orientaliſche Sticke⸗ 
rei in matten harmonirenden Farben 
und ift mit kleinen Ballquaſten abge⸗ 
faßt. Chemifette, Kragen und. Uer- 
mel beitehen aus Säumcden-Mul und 
—* er ‚Der. 

nitaftil und bietet eine-der-Neuket- 

ber Saifon. — — 


=. 


Shultleib für Mädden. 

Ein hübſches Schulkleid kann, wie 
Fig. 5 darſtellt, aus rothem, grünem 
oder braunem Wollbattiſt gemacht 
und mit Säumchen und Handſtickerei 
geſchmückt werden. Die Taille iſt 
born und hinten gleich in Säumchen 
abgenäht und kann mit langen oder 
kurzen Aermeln gefertigt werden. 
Das glatte Joch mit Plaſtron-Ver⸗ 
längerung vorn bietet Gelegenheit zur 
Anwendung von Seiden⸗ oder Litzen⸗ 
ſticherei. Ein aus geraden Bahnen 
beſtehender Rock wird durch Säum— 
chen der Taille angepaßt. Der obere 
Theil wird mit einem breiten über— 
hängenden Saum dem unteren Rock⸗ 
theil aufgeſteppt. 

Elegante Taille. 

Eine Taille, die zu einem gefchnei- 
derten Koftüm pafjend märe, ift, mie 
Fig. 6 zeigt, auß dunfelblauer Spite 
iiber hellerem Chiffon = Tuch herge- 
ftelt. Da3 Mufter der Spie wurde 
durch Chenille- und Goldftiderei her- 
borgehoben. Lange, enge, bi8 auf 
das Handgelenk liegende Aermel aus 
meiher Mechlin =» Spite werben bon 
gerafften Chiffon-Buffen überragt. 
Die japanifchen Wermelftreifen beite- 


hen aus gefaltetem Chiffon-Tuh und. 


find an der unteren Kante mit Tleinen 
Ballquaften geihmüdt. Mile Kanten 
der Taille find mit Atladblenden ein 
gefaßt. Joch und angepaßter Steh- 
fragen beitehen aus Meclin-Spige. 


— Erleidterte Sade. 
„Bad, Du gebft nimmer mildern, 
wo's bei Euch foniel Haf’n gibt?!" — 
„Brad deöweg’n; Da wart’ i, biß a 
paar Automobil durch unfer” Gea’nd 
g'fahr'n ſan — nacha trag i' dö todt— 
g'fahr'na Haſ'n hoam!“ 


— Aus der Schule. Lehrer: 
Wenn deine Mutter dir und deinem 
Bruder zwölf Nüſſe zu theilen gibt, 
wie viele bekommſt du? Schüler: 
Drei! Lehrer: Du kennſt ja die Auf⸗ 
gabe nicht! Schüler: Wohl! Aber 
Sie meinen Bruder nicht. 


4 


Ein galanter Strauchritter. 


CN. 


nes 


„Mein Fräulein, ich verfichere Sie, 
an einem folch reizenden Händchen tft 
ein Brillantring volllommen über- 
flüſſig!“ 


— Der Feinſchmecker. Sie: 
Sind Sie wirklich ein ſolcher Fein⸗ 
ſchmecker im Fiſch, Herr Doktor? Er: 
Bis in die Fingerſpitzen, mein Fräu⸗ 
lein. Sie: Und welche Art von Fi⸗ 
ſchen bevorzugen Sie da am meiſten? 
Er: Immer —-die Goldfiſche, meine 
Gnädigſte! 


— 


Ein Meiner Irrthum. 


> SE 
„Nicht wahr, Tante, bu giebt mir 
ben Apfel, den du im Mund haft!“ 


— 


— Maliziös. Ich veröffentliche 
meine Gedichte ſtets unter meinem 
Namen. — Daran thun Sie recht, 
mein Fräulein; denn dann kommt 
wenigſtens kein Unſchuldiger in Ver⸗ 
dacht! 

— Amletzten des Monats. 
Student A.: „Du hör mal, iſt es 
denn waht, daß das Geld abgeſchafft 
worden iſt?“ Student B.: „Wie 
kommſt Du auf dieſe verrückte Idee?“ 
Student A.: ‚Weil ich ſchon lange 
kein's mehr geſehen habe.“ 


Doppelt geleimt. 


Be gr * Gemeinheit; 
e ‚m 
(ölesten Weiwpusteinten, un 
——-[[ 2 — ——— 
— Ein Säufer.: Richter: „Der 
gm faß bo in hrer unmittelbaren 
Nähe, —— Sie in ihm 


Rod iſt im 


„Ein patentes Mädel, die kleine 
ſie ſoll einen Onkel haben, einen 
der mehrfacher Millionſſr iſt. Ich 
ſie zu heirathen.“ 

„Lieber Junge, wenn das mit dem 


Schulze, und eine brillante Partie; 
fteinalten, tinberlofen —— 
habe deshalb den Entſchluß gefaßt, 


ſteinalten Millionenonkel richtig iſt, 


dann heirathet ſie Dich nicht, ſondern den Onkel!“ 


Glücksduſel. 


„Du, ſchau nur einmal die Ella an, 
die ſieht ja furchtbar verlobt aus!“ 


Ein Heuchler. 


„Und menn Sie fpazieren geben, 
liebe Schwiegermama, dann paffen 
Sie nur redht auf die Automobile 
auf!“ 


Berftreut, 


„a, mas ift denn bas! Seht 
fpann’ ich meinen Regenfhirm auf — 
und ed regnet gar nicht mehr!“ 


Bernfspflichten. 
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Taf 
genau bie ncuen Moden ftubiren, 
mit man immer bie Xafchen gleich 
finden Tann.“ 


B 


da⸗ 


Caſſier: „Herr Direktor, es iſt 
bloß ein Menſth im Theater, ſollen 
wir vor dem allein ſpielen?“ 

Schmierendire ktor: „Be— 
wahre, gieb ihm das Eintrittsgeld zu⸗ 
rück!“ 

Caſſier: „Dafür hab 'ich ſchon 
eine Knackwurſt gekauft für die Frau 
Direktor!“ 


— — — — — — — 


Ansgeplaudert. 


Lehrer (erklärend): „Am ſpani⸗ 
ſchen Hofe ſpielt die Etikeite eine ſehr 
große Rolle! Schulze, wo noch?“ 

Schulze (Sohn eines Weinhänd— 
ler3): „Bei... meinem 
Papa... !" 


Broteft. 


" 
N 


Sträfling (u einem neuen 
Auffeber, der mit ihm barfch ber- 
fährt): „Nur langjam, ich bin fcehon 
viel länger da ala ©ie!” 


Gewiſſenhafte Buchführung. 


Ehef: „Die Jirma Meier hat um 
1000 Mark zuviel gefhidt; haben 
Sie ’3 Ihon gebucht?“ 

Buchhalter: „Gemwik, ich hab’E 
qutgefchrieben — Ahnen 500 Mark 
und Khrem Compagnon 500 Mark!“ 


Naiv. 


Bitte 
date rungen | 


Sie benn 
„Bitte bie 


—— 


Richter (zum Gauner): „Können Sie fi nicht beſſern, müſſen 
Sie denn jeden Winter im Gefängnig zubringen?” 


Oauner: „Bitte, 
Monate Tpäter kommen! 


— Der bosShafte Freund. 
Yudeine Pra- 
28 al® „Spezialift für Hautpflege” 
an Dir felbit.” Yunger Arzt: „Wie 
To denn?" — „Nun, Du lieajt ja auf 
der faulen Haut und pflegft Dich!“ 


neidiſche Gatte. 
Gattin: Sieh nur dort, Emil, diefen 
verfnöcherten einfamen Aunagefellen! 
Gatte: Der — ift in Ehren fhlau ge 


„Wie ich jehe, beginnt 


— Der 


worden! 


Hert Richter, ich bin Heuer fo fon zwei volle 


— Ein Shlaner „Der Son: 
nenwirth hat doch rieſigen Beſuch!“ 
— „Ja, der verſteht's. Der annon⸗ 
cirt häufig: „Ein Geldſtück wurde in 
meinem Gaſtzimmer gefunden und 
kann abgeholt werden.“ Regelmäßig 
kommen dann Dutzende und ſagen, 
ſie hätten's verloren. „Es war nut 
'n Groſchen“, ſagt der Wirth. „Soll 
ich 'n Ihnen gleich geben oder von 
der Zeche abziehen?“ Natürlich ſagen 
alle: „Abziehen“ und bleiben!“ 


Tröſtliches Argument. 


„Denken Sie ſich, Frau Hecke, 


Xanthippe geheißen!“ 


mein Mann hat mich heute eine 


„Aber, Frau Doktor, machen Sie ſich nur nichts daraus; wenn er 
ſich das zu ſagen 'traut, dann iſt's gewiß nicht wahr!“ 


— Kindermund. Karlchen: 
„Gibt es in Afrika Elephanten, Pa— 
pa?“ Papa: „Gewiß, mein Sohn!“ 
Karlchen: „Gibt es dort auch einen 
Circus?“ Papa: „Nein, ih alaube 
nicht!” Karlhen: „Wozu haben fie 
dann Elephanten, wenn e3 nicht ’mal 
einen Circus gibt?“ 


— Unmöglid. Richter: „Die 
Snjerate, die Sie erfcheinen Tießen, 
erwieſen fich al ein Riefenfchneindel!” 
Araellagter: „Nicht möalid — id 
hab’ fie doch nur ganz Klein einrüden 
laffen!” 


— Gut informirt Baron 
(zum Diener): „Sie Dummtopf! 
Seht haben Sie ja den Weinreffenden 
ftatt des igarrenreifenden hinaus⸗ 
gefämiffen!" Diener: „Dis macht 
nir, gnä’ Herr, der Kerl Bat ung ja 
auch ang’schmiert!* 


— Nette Gefellfhaft 
Wenn Verfammlung ift, geht mein 
Mann immer jehr früh Hin, dann be- 
fommt er immer den beften Pla! — 
Und mein Mann geht immer fehr 
früh weg, dann befommt er immer 
den beiten Hut! 


Bit 


Berblümt. 


\ 


„Warum Haft Du den Kerl gefordert?“ 


„Weil er fagte, der Mayer jei 


ein Zump.” 


„Na, mas geht Dich der Maner an?“ 


„Er hielt mich doch eben für’n 


— Der Sohn de3 Autler. 
„Sagen mir, Dein PVaterlebrer von der 2. Klaffe hat fich ein 


Rehrer: 


Mayer.” 
—fein Fortfärittler. Der 


fährt jeven Xag feine fünfhunderthalbes Dutend neuer „Röhrchen“ ger 


Kilometer, mas macht das in einemfauft. 


„Du“. jagt der Marl zum 


Kahre?" Schüler: „Das maht imfranzl. al er die verheißungsbollen 


Jahre 


Geldſtrafe oder fünf Monate Gefäng- 


niß!“ 
— Die richtige Liebe. A. 


ungefähr dreitauſend MarkStäbchen ſieht, „mir ſcheint, der denkt 


auch noch nicht an's Abrüſten!“ 
— Mißverſtändaiß. Mieth— 


luſtiger Herr: Was? Vierzig Mark 


Was würdeſt du thun, wenn deineſoll dieſe Wohnung koſten? Ich finde 


Braut wirklich einmal 


das große das, offen geſtanden, billig! Iſt denn 


Loos gewänne? B.: Unbedingt — vielleicht ein Haken dabei? Wirth; 


heirathen! 


Ja natürlich, iſt alles vorhanden! 


Im Sm eifel. 


„Herr Maher, würden Sie nicht fo freundlich fein und mit dem Yin» 
ger zeigen, fonft miffer. wir nicht, wer mit Yhnen tanzen foll.“ 


— Böfe Angewohnheit. 
Daß der Rommerzienrath immer bie 
Hände in den Zafchen Hat! — Im 
mer — entweder in. feinen eigenen 
oder in benen anderer Leute! 


— Gar zu fein. Diener (zu 
einem andern): Du tritift bei deiner ! 
neuen Herrſchaft jchon mieder aus? 
Kollege: Ya, die Leute find mir gar 
u fein! Nicht mal ben Lohn kann 
ch kriegen! 


—Salgenhumor. Sie: Wenn % 


immer jo oft 
Bällen! Er: 


nicht 
ben 


— Genaue Ausflunft De 
me (zum Berfäufer):;: Werben bie 
gen auch nicht gelb?. Verkäufer: 

nein, — aber fie müffen von Zeit 
zu Zeit geivajchen werben! 


— Bmeierlei. U: Ei, Ueber 
Freund, wie lange haben mir uns 
nicht gefehen, — denten Sie fi, id 
babe mich inzwifchen verlobt! ®,: 
Gratuliete! %.: Und wieder entlobt! 
B.: Meinen herzlichſten Glüdwunſch! 


— Yufridtig. Rels 
ner)? Gie, in Dielen, Metonaife muß 
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Großer Waiſt— 
Einkauf 


Zehn verſchied. Styles zu einem lächer— 
lid) niedrigen Preis gefauft gehen zu 90c 
auf dem zweiten Yloor. 

Dieje zehn Partien famen von einem 
öftlichen Fabrifanten, welcher mit Ddiefen 
Waifts zu räumen münfchte, damit er 
ftellung von anderen Frühjahrs = Waaren 


beginnen fünnte. 


68 find alle fheer weiße Lan Waifts, mit Fronts v. 
prähtig ajjortirten Muftern Stiderei in Panel und 
Allover Effekten, Tuding an d. Schultern um die Fülle 
zu geben; Ranels eingelegt in deutjchen Walenciennes 
Spisen und Tuding am Vofe: Tuced offener Rüden; 
Ellbogen und %, Wermel; Cuff3 und Kragen Tuded 


und ſpitzenbeſetzt. 


abgebildet. 


Drei von den 10 Styles ſind hier 


Dieſe Waiſts ſollten 1.25 koſten. 90 
ER ER BB nennen c 


tlman’s— Zweiter Floor. 


w ww s . 
Straugenjedern und Tips 
Ein wirklich anfiehenervegender Ginfanf von diefen Straußfeder-Blumes 

und Tips wird zu ganz riejinen Herabjeisungen vfferirt werden. 


1.75 jchwarze franzöfiiche gefräujelte, 158 
zöllige Sirauß-Plumes, zu 

225 ſchwarze franzöſiſche gekräuſelte, 16⸗ 
zöllige Strauß-Plumes, 3 

2.75 ſhwarze franzöſiſche, gekräuſelte, 17— 
zöllige Strauß-Plumes, 3ı 


1.18 
1.34 
1.88 


‚zu 
5 Sg 3 > 9: 516 S 2 
6.00 jichmwarze Vrime, 19-zollige Strauß 3:88 


PBlumes, Montag zu 
7.50 ichwarze und weiße, 19:3Öllige 
Willow Plumes, zu 
7.00 ihmwerze Prime, 
Plumes, Montag 3 


4.88 
X:zöllige Strauß: 4.88 


u 
8.50 fhivorze Prime, 21:zöllige Strauß: I BE 


Plumes, Montag zu 
1.25 ichwarze und 
drei im Bund zu 
175 ihwarze EStrauß-Tips, 
Sorte, trei im Yun zu 


pellfarbige Strauß-Tips, 75e 
extra ſchwere 95€ 


2.0 fchwarze und hellfarbige Strauß:Tip$, 1.12 


drei im Bund zu ee 
3.50 ſchwarſe extra ſchwere, 16zöllige 
Strauß-Plumes, zu 


Das dunkle Räthfel. 


Von Palle Roſenkrantz. Deutſch von 


Bernhard Mann. 

Der noch junge, aber verbienftoolle 
Kriminalfommiffär Eduard Holit 
tar :foeben mit dem Abenbzug aus 
Kopenhagen angefommen und ſaß 
jetzt im Rathhaus dem alten Bürger⸗ 
meiſter der Kleinſtadt gegenüber, wo 
ſich während der Nacht ein grauſiger, 
bisher unaufgeklärter Raubmord zuge— 
tragen hatte. Der Bürgermeiſter 
hatte telegraphiſch den Polizeipräfis 
penten der Hauptftadt um die Zufen- 
bung eines gemiegten Detettins er- 
fucht, und die Wahl war auf Holit 
gefallen, dem e& erjt vor furzem ge= 
glückt war, einen ähnlichen Fall aufzus 
Hören. — 

Nach einer etwas umſtändlichen 
Einlenung begann der Bürgermeiſter 
einen Bericht: 
„Heute Morgen 63 Uhr murbe ich 
durch die fürchterliche Mittheilung ges 
mect, daß der Pferbehänbler Ludwig 
Hanfen im Hotel Kronprinz im feinem 
Bett ermordet aufgefunden mordenfei. 
Aller Wahrjcheinlichkeit nach liegt sein 
Raubmord bor.“ 

„Wer fand ihm?“ fragte Holft. 

„Sa, jehen Sie, hier fängt ſchon das 
Räthſel an. In früheſter Morgen⸗ 
ſtunde wurde mein Polizeidiener, der 
alte Anderfen, der dem Hotel gegen- 
über wohnt, von dem Kellner herbei= 
gerufen. Als er im Hotel eintraf, fand 
er ven Pferdehändler in einem Zimmer 
des erften Stodes, nad) dem Öarten 
hinaus mit durchichnittenem Halfe, in 
Blut gebadet und tobt. m der Stube 
traf er drei Menfchen, von benen zei 
fich gegenfeitig in erregtejter Weiſe des 
Mordes beſchuldigten, während der 
dritie ſich ins Mittel warf und ſie 
auseinanderzubringen ſuchte. 

„Der eine war der Hausdiener des 
Hoiels, ein jüngerer Mann aus Jüt— 
land, iiber den übrigens nichts Unvor— 
theilhaftes bekannt iſt. Der andere iſt 
Mitarbeiter einer ſehr einflußreichen 
Zeitung in Kopenhagen. Der Dritte 
iſt der Gaſthofbeſitzer, ein ſehr ge— 
wandter und zuvorkommender Mann, 
der hier ſeit etwa einem Jahr anſäſſig 
ft und die Herzen aller erobert hat. 
Der Zournalift mohnte unmittelbar 
neben dem Pferdehändler. Beide hat- 
ten am Abend vorher lange zufammen 
unten im Reftaurant gejeffen, aber 
ohne ertravagirt zu haben. Der Jour⸗ 
'nalift behauptet, daß er furz vor fech® 
Uhr dach einen fürchterlihen Lärm 
im Nebenzimmer gemwedt morben und 
an die Thür geeilt fei, die nicht abge- 
fchloffen war. Als er das Zimmer 

betrat, fand er dori den Haußbiener 
über da8 Bett gebeugt vor, das dicht 
am Fenfter ftand. In dem Bett lag 
ber Pfervehändler, in jeinem Wut 
ſchwimmend. 

Auf die Ausſage des Journaliſten 
habe ich die Verhaftung des Haus— 
dieners angeordnet.“ 

Holſt war dem Bericht des Bürger⸗ 
meiſters mit der größten Spannung 
gefolgt. Jetzt fragte er: 

ſagt der Hausdiener?“ 

Der Hausdiener ſagt, daß er beim 
Ankleiden von ſeinem Fenſter aus im 

Zimmer des Pferdehändlers Licht be— 
merkt habe. Daraus habe er geſchloſ⸗ 
ſen, daß der Pferdehändler ſchon auf⸗ 
geſtanden ſei und früh reiſen wolle. 
Deshalb habe er ſich beeilt, um noch 
ſchnell ſeine Stiefel zu putzen. Der 
Ermordete kehrte ſchon ſeit Jahren im 
Kronprinzen, ein und war einer der 
beſten Kunden des Hauſes. Er wohnt 
in Jütland, hält ſich hier aber jährlich 
mehrmals auf, um in der Umgegend 


ferde zu kaufen. Als der Hausdiener 


un wenige Sekunden ſpäter im erſten 

Sriochdes alten, niedrigen Hotels vor 

dem Zimmer des Pferdehändlers an⸗ 

i ie herausſtellt, 

t geant⸗ 

ſritt er erſt ei Im Sim. 
tritt er erft ein. Im 

‚den. Drann im Bett in 


„Und maß }. 
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Bett, aber |chon im felben Augenblic 
wird bie Thür zum Nebenzimmer auf- 
gerifjen, und der Journalift ftürgt her— 
ein. 

„Und was jagt der Wirth?“ fragte 
Holit. 

„Der Wirth fam Hinzu, alß der 
Sournalift fo heftig und andauernd 
flingelte, daß das ganze Hotel zufam- 
menzuftürzen drohte. Er fandte den 
Kellner zu Anderfen und fuchte bie 
beiden anderen auseinanderzubringen. 
Das it das Ganze, was mir bisher 
in Erfahrung gebracht haben. Leider 
ift es nicht viel.“ 

„Haben Sie die Leute alle vernom: 
men, Herr Bürgermeifter?“ 

„a, ich habe feit heute Morgen 8 
Uhr unausgejegt Verhöre abgehalten. 
Namentlich hat mir der Journalift zu 
Ihaffen gemacht. Er ift ein ungemwöhn- 
lich gewandter Menfch, der immer mie: 
ber verfucht abzufchmweifen, und fich be= 
mübht, mich auszuhorchen, um feinem 
Blatt das neuejte zu melden. Einem 
folden Allerweltsferl von modernem 
Sroßftadtmenfchen ift ein fo alter 
Kleinjtädter, wie ich nicht gemachfen.“ 

„Ericheint er hnen verdächtig?” 

„Nicht genug, um eine Verhaftung 
zu begründen. ch traue ihm eine 
jolde Handlung auch nicht zu. Und 
doch |pricht manches gegen ihn.“ 

„Wiefo? Bitte, erzählen Gie“, 
fagte Holft, während er in feinem 
Notizbuch einige Anmerkungen machte. 

„sa, fehen Sie — geftern hat fich 
folgendes zugetragen: Der Pferbe- 
händler Hanfen ift auf der Banf ge- 
mejen und hat dort deutfche Banknoten 
gemechjelt. In feiner proßigen Art 
wirft er dem Kaffirer einen Haufen 
Banknoten hin und fagte: „Das follen 
60,000 M. fein!" Der Kaffirer zählt 
das Geld und findet, daß es nur 
50,000 M. find. Auf feine dahin: 
aehende Bemerkung antwortet Hanjen 
gleichailtig: „So — nun, dann habe 
ich mich vergriffen!” ‚Dabei holt er 
einen noch größeren Haufen Banknoten 
heraus, der auch richtig 60,000 M. 
enthält. Nun fommt e3 in einer Elei- 
nen Stadt wir unferer nur felten vor, 
daß einer mit 110,000 M. in der 
Tafhe umbherläuft. Die Gefchichte ift 
bon Mund zu Mund gegangen und 
namentlih in den Gajthöfen und 
Wirthichaften eifrig erörtert worden. 
&3 jteht feit; daß der Journalijt den 
Pferdehändler gefragt hat, was er mit 
dem vielen Gelde angefangen habe. 
Darauf hat diefer geantwortet, daß 
er die ganze Summe nody bei fi 
trage, und daß man ihn tobtfchlagen 
müffe, um zu dem Gelbe zu gelangen. 

Darauf hatte der Yournalift, der ein 
flotter, immer luftiger und vielgereifter 
Menich ift, Tächelnd gefagt, er folle 
ich in Acht nehmen, denn er fchlafe im 
Nebenzimmer. — Gemwiß fann eine 
jolde Aueßerung im Scherz gefallen 
jein, unter den gegenwärtigen Um- 
ftänden wirft fie aber ungünftig.“ 

„Leugnet der junge Mann, bie 
Aeußerung gethan zu haben?“ fragte 
Holit. 


„Keineswegs,“ antmortete der 
Bürgermeifter. „Nein, er räumt fie 
ein und jagt, daß er fie im Scherz ge: 
madt hat. Nun fommt aber auch noch 
eine Sache hinzu. Er hat gejtern bei 
einem Barbier bier in der Stadt ein 
ſehr ſcharfes Raſirmeſſer gekauft. 
Allerdings iſt das Meſſer eine Rarität, 
auf die der Barbier ihn erſt aufmerk— 
ſam gemacht hat. Das eigenartige und 
belaſtende iſt aber, daß dies Meſſer 
verſchwunden iſt. Der junge Mann 
ſagt, daß es auf ſeinem Tiſch liegen 
müſſe. Dort liegt es aber nicht mehr, 
und der Kreisphyſikus erklärt, daß 
der Mord nur mit einem Raſirmeſſer 
verübt ſein kann.“ 

Holſt unterbrach den Bürgermeiſter: 
„Und das Meffer ift nicht in dem Zim- 
mer gefunden worden, mo der Mord 
begangen murbe?“ 

„Rein!“ antwortete der Bürger- 
meifter. „Und dann ift da noch eine 
hi Die Thür zwifchen-den bei- 
den Zimmern pflegt fonjt abgefchloff 


en zu ) 
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gu fein und der Schlüffel an der Seite 
ed nach ber Straße gelegenen Zins 
mer3 zu fteden. Der junge Mann be- 
bauptet, daß die Thür offen war. Der 
Scälüffel ftedt an der entgegengefegten 
Seite. Er erzählt, daß ber Pferbe- 
— geſtern Abend, als ſie ſich 
eide vollſtändig nüchtern aus der 
Gaſtſtube auf ihre Zimmer begaben, 
die Thüre geöffnet und zu ihm hinein— 
gerufen habe: „Daß Sie mich dieſe 
Nacht nur nicht morden, um mich die— 
ſer hier zu berauben.“ Dabei habe er 
ſeine Brieftaſche gezeigt. Dies ſagt der 
—* Mann. Er iſt äußerſt intelli— 
gent.“ 

Holſt machte wieder einige Notizen. 
ar blickte er zu dem Bürgermeifter 
auf: 

„Und der Hausdiener?“ 


Der Hausdiener erklärte, daß er, 


als er über den Hofplat ging, einen 
Lärın entweder auf der Treppe oder 
im Zimmer gehört habe. Er behauptet, 
daß die Thür furz nachdem er das 
Zimmer betreten hatte, aufgeriffen 
worden fei. Der Xournalift will aud) 
den Lärın gehört haben. Das Eigen: 
thümlichjte an der Sache ift aber, daß 
das Geld unberührt in der Brieftafche 
unter dem Kopffiffen lag. Entweder 
hat der Hausdiener den Sournalijten 
gejtört, der nur VBeinkleider und Nacht: 
bemd trug, oder der Xournalilt den 
Hausdiener. Alles ift jo verwirrt, daß 
ih fon ganz fonfus geworden bin.“ 

Holit lächelte. „Zertium non datur 
— gibt e8 nicht noch eine dritte Per- 
fon, die in Betracht fommen fünnte?“ 

Der Bürgermeifter jchüttelte ben 
Kopf. „Das Geld lag ja in der 
Brieftafche. Ein dritter hätte Zeit ge- 
nug gehabt, um fich die Tajche mit 
ihrem Inhalt anzueignen — nicht 
wahr?“ 

„Schon möglich”, fagte Holit. 

„Ziemlich ficher“, fuhg der Bürger: 
meijter fort. „Das jonderbarfte ift 
aber, daß die Morbmwaffe verfchmun- 
den ijt. Underjen, der ein jehr ver- 
nünftiger Mann ift, meinte, daß ber 
Thäter fie mahrfcheinlich aus dem 
offenen Fenfter geworfen hat. Uns 
mittelbar unter dem yenfter befindet 
fih ein tleiner Garten mit einem 
Miitbeet. Da2 hat er heute Morgen 
gleich unterfuchen laffen. Das erjte- 
mal wurde nicht3 gefunden. Die zweite 
Unterfuhung führte aber ein dem 
Hausdiener gehöriges großes Tafchen- 
mefjer zutage. Natürlich glaubte ich, 
damit auf der richtigen Spur zu fein. 
Der Kreisphufitus erklärt aber auf 
das bejtimmtefte, daß die Wunde un 
möglich daher rühren fünne. 

Holt fpitte die Ohren. „Wurbe 
das Meffer im Miftbeet gefunden?“ 

„a,“ antwortete der Bürgermeifter, 
„heute Nachmittag brachte e& der 
Hotelbefiter. Aber jebt jagen Sie mir 
einmal Nhre Anfiht, Herr Kom: 
miſſar!“ 

Holſt erklärte, ſich einſtweilen nicht 
äußern zu können. Erſt müſſe er die 
Protokolle durchſehen. Dieſe wurden 
ihm zur Verfügung geſtellt, und wäh— 
rend er ſie aufmerkſam durchſtudirte, 
begab ſich der Bürgermeiſter in ſeine 
Wohnung, um ſich von den Laſten und 
Mühen des Tages zu ſtärken. 

* * * 


„Mein Name iſt gel. Ich bin 
Kriminalkommiſſar. Uebrigens glaube 
ich, daß wir uns ſchon aus Kopen— 
hagen kennen,“ 

Holſt ſtand im Vernehmungs— 
zimmer des Rathhauſes, wo der junge 
Journaliſt unter Bewachung eines 
älteren Schließers in einem Lehnſtuhl 
ſaß. Holſt gab dem Beamten ein 
Zeichen. Er ging. 

Der junge Mann war eine große, 
ſchlanke, elegante Erſcheinung. Seine 
klugen Augen blickten Holſt ſpöttiſch 
an 


„Guten Tag, mein Hochverehrter,“ 
ſagte er, „ganz recht — wir kennen 
einander! Nun, wollen Sie mich jetzt 
in Behandlung nehmen? Haben Sie 
die Handſchellen für mich bei ſich?“ 

Holt ſchüttelte den Kopf. „Hand— 
ſchellen benutzen wir nur bei Ver— 
brechern, nicht bei jungen Gentle— 
men.“ 

„Haha! Sie wollen mich ver— 
trauensſelig machen. Ich habe ſchon 
von Ihnen gehört. Sie ſollen mächtig 
helle ſein. Und ich hatte mich ſchon 
ſo recht darauf gefreut, daß der 
Bürgermeiſter die ganze Sache weiter— 
führen würde. Ihm kann man ſo 
ſchön an der Naſe herumtanzen. Den 
hat Gott im Zorn zum Kriminal— 
beamten gemacht.“ 

Holft zudte die Achleln. „Laflen 
Sie uns zur Sade fommen. Nehmen 
Sie Plap.“ 

Der junge Mann jekte fih. „ekt 
geht das Auspumpen los. Gut. Ich 
bin bereit. Das Verbhör kann feinen 
Anfang nehmen.“ 

„Nein“, jagte Holit. „Ich habe dem 
Gefeg nah fein Redht, Sie zu ver» 
hören, und Sie haben feinerlei Ver- 
pflichtung, mir auf meine ragen zu 
antworten. ch bin nur Deteftiv und 
habe feinerlet richterliche Befugniß.“ 

Der junge Mann lat. „Aha, ganz 
im englifhen Stil. Nun — meinet- 
wegen! Spielen mir einmal eine 
Conon = Doylefhe Detektivfomöpie, 
Famos, daß ich nicht zu antworten 
brauche!“ 

„Jetzt werden Sie nerpös“, ſagte 
Holſt freundlich. „Dazu iſt kein 
Grund vorhanden. 30 bin fejt über- 
zeugt, daß Sie den Mann mit feinem 
Finger angerührt haben. Sie halten 
fich in diefem kleinen Ort ald Reporter 
einer Grunbdfteinlegung wegen auf und 
nicht, um alö Raubmörber Gaftrollen 
zu geben und mit einem-Rafirmeffer, 
das Sie geftern bei hellem, lichten 
Tage gelauft haben, einem Mann den 
Hald durchzufchneiden, dem Sie in 
Zeugengegenmwart erklärt haben, baf 
Sie ihn morden würben. Nein, ein 
folder Dummtopf find Sie nicht! 
Aber ich habe eine Bitte an Sie, und 


— — 


zu ſagen.“ 
4 ‚Bitte ? Sie u J a doe 


ganz ruhig verhaften. 


Sie wollen. Ich befinde mich ja ganz 
in Ihrer Hand.“ 

SEie riskiren auch nichts dabei. 
Durchaus nichts“, fügte Holſt mit 
einem ernſten Blick hinzu. „Hier * 
ein gewerbmäßiger Verbrecher ſeine 
Hand imf Spiel gehabt. Woraus ich 


das ſchließe, kann ich Ihnen nicht er— 


klären. Ich bitte Sie, laſſen Sie ſich 
Sie ſind zu 
nervös. Dafür erhalten Sie heute 
Abend, ſpäteſtens in der Nacht von 
mir die Information für Ihr Blatt.“ 

Und ſo wurde der Journaliſt abge— 


führt. 
er 


Mährend der Bürgermeifter fich im 
Rathhaus redlich abmühte, den Schul- 
digen zu finden, faß Holit im „Hotel 
Kronprinz“ in Unterhaltung mit dem 
Wirth. . 

Der Hotelbefiter Helmer war ein 
jüngerer, unverheiratheter Mann aus 
Kopenhagen, der in Hamburg als 
Kellner fonditionirt und dort päter 
einen fleinen Gafthof am Hafen ge- 
leitet hatte. Dann hatte er in Frede— 
riksberg, der Vorſtadt Kopenhagens, 
ein großes Vergnügungslokal gehabt, 
aber Geld zugeſetzt. Seit einem Jahr 
war er Beſitzer des „Hotel Kron— 
prinz“, das, wie er behauptete, gut 
gehe. 

Er war ein wohlerzogener, höflicher 
Mann. Holft fannte ihn ganz vber- 
flächlich von einer Diebftahlfadhe in 
Kopenhagen her. ebt fjahen fie bei 
einem Glafe Wein zufammen und 
unterhielten jich über den Mord. Der 
Wirth fchien den Hausdiener in Ver: 
dacht zu haben. Holit meinte dagegen, 
daß der Sournalift der Ihäter fei. 
Der Wirth war felbft im Verhör ge- 
wefen und hatte erflärt, wie er durch 
anhaltendes, heftiges Klingeln geweckt 
worden fei. Er fei daraufhin fchlaf- 
trunfen und halb angekleidet au3 fei- 
ner Parterremohnung die Treppe hin- 
aufgeſtürzt. 

Holſt ſprach ſehr offenherzig über 
die Sache. Namentlich betonte er ſehr 
ſcharf, daß er den Hausdiener für un— 
ſchuldig halte, zumal das Meſſer, wo— 
mit der Mord begangen worden war, 
weder im Zimmer noch im Garten ge— 
funden wurde. Das gefundene Taſchen— 
meſſer konnte es nicht ſein. Es war 
allerdings groß, aber ſo ſtumpf, daß 
man damit unmöglich einen ſcharfen 
Schnitt ausführen konnte. Perſönlich 
hatte Holſt den Journaliſten im Ver— 
dacht, dem nichts heilig zu ſein ſcheine, 
der ein abenteuerliches Leben hinter 
ſich habe und ſtark verſchuldet ſei. 


Dann kam das Geſpräch auf das 
Raſirmeſſer, das der Journaliſt ge— 
kauft hatte. 

Der Wirth hatte es geſehen. Der 
junge Mann hatte es am Nachmittag 
mit auf ſein Zimmer genommen. 
Jetzt war es fort. Holſt neigte zu der 
Anſicht, daß es noch irgendwo in einer 
Mauerritze in dem Zimmer verſteckt 
liege, wo der Journaliſt gewohnt hatte. 
Er hatte ſich dieſes Zimmer anfänglich 
zum Nachtaufenthalt anweiſen laſſen. 
Nach näherer Ueberlegung hatte er ſich 
aber für ein Zimmer am anderen 
Ende des Korridors entſchieden und 
beſtimmt, daß die beiden Zimmer, das 
Mordzimmer und das Zimmer des 
verhafteten Reporters, abgeſchloſſen 
würden, um am nächſten Tage einer 
gründlichen Durchſuchung unterzogen 
zu werden. Die Schlüſſel hatte er mit 
Zuſtimmung des Wirths an ſich ge— 
nommen. Der Polizeidiener Anderſen, 
dem die Einmiſchung des fremden 
Detektivs gar nicht paßte, hatte die 
Verſiegelung der Thüren vorge— 


ſchlagen. 
Das hielt Holſt für überflüſſig. 
Um 10 Uhr erklärte Holſt, ſchlafen 


Paſtor 


2 Jineipp'S 
= Yatur: 
Heil-Anſtalt. 


Venn Eure Geſundheit zerrüttet iſt, wenn 
Ihr nicdergeſchlagen ſeid, wenn Droguen und 
das Meſſer nicht zu Heifen nermocten, und Ihr 
alles Vertrauen im die Menichheit verloren 
baöt, werden wir Eud; Ichten, wie Ihr dur 
einfache natürlide Methoden Eure Geiundheit 
nachhaltig wiedererlangen Zünnt, 


Unfere Behandlungen beftehen in Hndropathie, 
geiundheitlihem Turnen, Ofteopathie, Glektri« 
ttät, Ongiene, Mailage etc. Wir arbeiten, bels 
en und geben Kenntniß don der Natur, dem 
eigenen Ih und Gott: in jedem menfichlichen 
Befen müflen itarfe Musteln wadien, furfiren- 
bed Blut, feite Nerven, gute Verdauung, för 
berlide und geiltige Schönheit, pulfirendes Les 
—— — — — Freiheit, 

iger Frieden, grenzenloſe Umfäeiſun 
bewußte Gottheit. — 


Wir garantiren eine Heltung für Rheumatis— 
muß, ea läbmung. Blutvergiftung, Aitbına, 
Dyerepfie, Brigbts Krankheit, Krebs, Tuberfku: 
loſis, Verbdenſchwäche, peiltiae Störungen, Fall 
fugt, Sitofeln, Wafferfucht, Influenza, Wlutun: 
gen, Geſchwüre, Verſtopfung Steine, Eczema, 

zuftfell » Entzündung, NRüdenmarks-Rähınung. 
Altbma, — vergrößerte Adern, Sbfaeß. 
Viagen-, Leber-, Herz-, Cungen-, Eingeweide-. 
Ben uns rg Saut- und Frauen- 

und alle anderen fo 
beifbaren Kranfheiten. u ss 


Wir verringern das Gewicht forpulenter Män- 
ner und Frauen im Verbältniß zu ibrer Höhe, 
ohne Runzeln zu hinterlafien. Mir erhöhen das 

emicht mageter Leute, neben rofige angen, 
Kra Br Etärte, ——— Euer Leben und 

es zu einem Veranügen. Nah eine 
Behanotungsturfus fünnt hr unmögrie eine 
Erfältung, Grippe, Lungenentzündung, Schwind⸗ 
ſucht Blattern gelbes Sieber oder irgend eine 
andere anitedende rankheit befommen. 


Unfere berühmten Behandlungen find die ein- 
en Mittel, welde nahbaltia Finnen, Fleden, 
teffer, Mungeln, Leberileden, Marzen und 

alle anderen Ausfchläge und entitellenden Ge- 
wädfe im Gefict, an Kopf, Hals, Schultern, 
Maden. ic behandeln mim eo Gud Idön 
* andeln n ie Ob 
Eures Gefihts, denn durch ae 
— mein ——— das Geficht 
auter Zirfu n, guter 
guter Alfimilttung u. m. oer Verdauung, 


Wir geben den Alten ein nenes Anrecht a 
eben, indem wir ben angefammelten er nn 
en unb e n 


ernen. Rallbalti 
atıfäure au tige Salze 


hitben, fo daß ba3 


döp Körper frä & 
Dit Gekrnten, Teimee Koh. Sonnen 
etc. tritt die Berjüngung ein: 
nik, Angenligt Gehör, & e und 
Hi —2— 5 tieber ergeftellt.‘ 
wird gert bis ee über 100 Yapıe. e- 
‚Bi ipenben Tein Meffer oder Droguen an. 


‚Pastor Kneipp’s 
“ » Ratur:Seilanftalt 


folde Spielerei 


Ammer befand Tide 
ner befand fich. eine 


Fabrikauten⸗Muſter⸗Rugs 


8,000 Muſler von einheimiſchen Geweben, ſowohl große wie 
kleine, erhielten wir zu diefen unerhörten Preifen! 


Eine Bargain-Gelegenheit, die jich nicht nur auf einige Größer oder Sorten von Rugs bejchräntt, 


jondern Die fajt jede erdenkliche Größe, Sorte 
Zimmer im Haufe eignen, zu einer wirklichen 


Wilton Velvet Rugs, in 
feinen Perſian-⸗—, Medail— 
lions und Blumen-Effekten. 
Dies ſind extra ſchwere Rugs 
in beliebten Lohfarben, grün 
und blau. Die beliebte 27 
bei 543öllige Größe. Nie 
zuvor für weniger als 3.45 
verkauft. Spegieller Bar— 


gain für 2,29 


morgen, zu 

Smyrna Rugs. Schwere 
woll. Sorten; prächtiges Sor= 
timent Mufter u. Farben. 36 
bei 72 Größe. Werth 3.45; 


fpeziell morgen 2 48 
% 


zu 

Wilton Velvet Nugs; hüb- 
ihe Medallion Effekte; 13.50: 
Sorte. 7x9 Fuß Größe — 


zn morgen s10 . 


Amarin Arminfter Rugs, Mufter: 
Längen, feinfte Stoffe, Self-Toned 
roth, blau, braun u. grün 
— Durdfchnitt 3x5, 


Ercelfior Arminfter Rugs. 


Smyrna Rugs, Imperial und Bres- 
lin, feine beiferen werden gemacht, ele= 
gante Auswahl von Muftern und Far: 
bei, 36x723Öllige Größe, twerth $5.00, 


— Montag zum Verfauf © w 

“ 3.65 
Wollene Muſter Smyrna 

Rugs, 16234 Zoll, zu 39€ 


Mufter-Rugs. Brufjels und Bel: 
vets. Befranfte Enden. 27x45 


Zoll. Werth 1.39, fpeziell 98c 


morgen zu 
Geblümte und 


1.69 


Arminjter Rugs. 
orientalifche Mufter. 27 
x54 Zoll; with. 2.25, zu 


— 


gehen zu wollen. Er hatte mit dem 
Wirth verabredet, daß die zur Durch- 
fuhung der Zimmer nöthigen Hand» 
mwerfer bei Sonnenaufgang zur Stelle 
fein follten. Gelbft wollte er um 6 
Uhr gemwedt werden. E& war im 
Herbit, aber noch recht warm. 

Der Wirth begab fih troß ber 
fpäten Wbenpftunde felbit zu, einem 
Maurermeifter, um die Wrbeiter zu 
bejtelfen. Holft bat den Polizeibiener, 
ihm auf das Zimmer deö Journaliften 
zu folgen. Der Kellner war unten im 
Stall, um die Arbeit des verhafteten 
Hausdienerd zu beforgen. m Hotel 
war nur ein Gaft, ein Hanbelsteifen- 
der, der fich fhon zur Ruhe begeben 
hatte. Die Gaftftube hatte der Bürger: 
meifter zum großen Uerger des Wirths 
wegen des vorgekommenen Ereigniſſes 
ſchließen laſſen. 

Als Holft oben anlangte, fagte er 
zu feinem Gehilfen: „Lieber Underjen! 
Sie dürfen nicht böfe fein, meil ich 
mih Ihrem Vorfchlag, die Thüren 
verfiegeln zu laſſen, widerſetzte. Ich 
habe meine Gründe. Thun Sie mir 
einen Gefallen und bleiben Sie die 
Nacht hier in dieſem Zimmer. Ver— 
ſchließen Sie es von innen, gehen Sie 
ruhig zu Bett und warten Sie, bis et— 
was geſchieht, was Sie weckt.“ 

„Sie thun ja fürchterlich geheimniß— 
poll, Herr Kriminallommilfar”, fagte 
der Polizeidiener. 

Holft lächelte. „Gelingt mein Plan 
mir nicht, jo möchte ich nicht von 
ihnen ausgelaht werden. ndeß 
jollen Sie jpäteftens morgen früh alles 
erfahren. Seht gehe ih. Wollen Sie 
mich, bitte, im Nebenzimmer, mo ber 
Mord verübt wurde, einfchließen!“ 

x * * 


Draußen fchien der Mond. Holit 
ſaß ganz ftil auf einem Stuhl und 
blidte auf die Blutfpuren, Die noch 
deutlich auf dem Fußboden und dem 
Bett fihtbar waren. Alles mar unbe- 
rührt. E83 hatte nur eine vorläufige 
Unterfuhung ſtattgefunden. Die 
Mondftrahlen fielen durch die ge— 
ſchloſſenen Fenſter hinein. Es war 
ganz ſtill. Kein Laut war hörbar. 

Da hörte er Schritte auf dem 
Gange. Es klopfte an die Thür ſeines 

immers am anderen Ende des Flurs. 
Dann erſchollen Schritte auf der 
Treppe, die unten verſchwanden. 

Die Uhr ſchlug elf — halb zwölf — 
zwölf. Die Mitternachtsſtunde war 
da. Holſt ſaß im Mordzimmer und 
dachte an den Journaliſten — den 
nerböſen, jungen Menſchen. Ein net- 
ter, liebenswürdiger Schlingel, ein 
flinker Menſch. Ob dies hier ihn aber 
doch nicht etwas aus der Faſſung ge— 
bracht hätte, Nachts um zwölf allein 
in einem dunklen Zimmer, in dem kurz 
vorher ein Mord verübt worden war! 

Die Uhr ſchlug halb eins. 

Plötzlich hörte Holſt leichte, ſchlei— 
chende tte dem Fl Im 
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hinter den Vorhang zurück. Das 
leichte Knarren kam näher. Dann 
entfernte der Laut ſich wieder, als 
gehe ein Mann draußen den Gang 
entlang. Das leichte Knarren kam 
wieder näher. Jetzt taſtete jemand an 
der Thür. Die Thür wurde geöffnet, 
und der Schein einer Blendlaterne fiel 
über den Fußboden. 

Holſt verhielt ſich mäuscheenſtill. 

Er hörte, wie ein Mann ſich durch 
das Zimmer ſchlich. Jetzt ſtand er im 
Mondſchein, näherte ſich dem Bett und 
beugte ſich auf das Paneel nieder. Es 
klang, als werde ein Brett langſam 
gelockert. 

Holſt griff nach den Handſchellen, 
die er in ſeiner Taſche verborgen hatte, 
und mit einem Sprung war er im 
Zimmer. 

Der Eindringling fuhr bei dem 
Laut zuſammen und ſtieß einen durch— 
dringenden Schreckensſchrei aus; aber 
ſchon im nächſten Augenblick war er 
übermannt. Die Eiſen umſchloſſen 
feſt ſeine Handgelenke, und er wälzte 
ſich auf dem Fußboden. 

Holſt griff nach der Laterne, und 
das Licht fiel auf die blaſſen, verzerr— 
ten Züge des Hotelbeſitzers. 

Vor ihm auf dem Boden neben der 
ſchon etwas gelockerten Wandleiſte lag 
ein blutiges Raſirmeſſer, das er am 
Kopfende des Bettes hinter das Paneel 
ſchieben wollte. 

Der Polizeidiener Anderſen kam, 
vom Lärm wachgeworden, herbeigeeilt, 
und Holſt trat ihm munter entgegen. 

„Was habe ich geſagt, Herr Kol— 
lege — eine Ueberraſchung! Morgen 
wird es ſich zeigen, daß dieſer Mann 
am Abgrund des geſchäftlichen Ruins 
ſtand und daß er ſich durch das Geld 
des Pferdehändlers retten wollte. Das 
iſt ihm nicht geglückt. Ich habe ihn 
ſoeben ertappt, wie er im Begriff 
ſtand, das blutige Raſirmeſſer hier 
unterzubringen, damit wir es morgen 
finden ſollen. Damit ſollte der Ver— 
dacht auf einen andern gelenkt wer— 
den.“ 

* * “ 

Der Journalift wälzte fich auf fei- 
nem Lager und fonnte nicht jehlafen. 
Er ärgerte fich über alles, namentlich 
über Holit, der ihn verhaftet hatte und 
jich jegt gewiß über ihn Iuftig machte. 

Der Shlüffel raffelte in der Thür, 
und der Schein einer Laterne fiel in 
die Zelle. . 

„Schlafen Sie?" erflang Holits 
flare Stimme. 

Der junge Mann fuhr auf: „Sind 


Sie e3?” 

„Ja!“ antwortete Holft. „Sch hatte 
Yhnen ja über den Stand der Dinge 
fo rechtzeitig Nachricht verfprochen, da 
Sie fie no Mm Ihrer Morgennummer 
bringen können. In Yhrem ntereffe 
babe ih dafür geforgt, daß das Tele- 
phonamt bie ganze Naht offen ift. 
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„shre Zelle befommt übrigens einen 
anderen Snfaffen. Da fteht er.” 

Der Gefangenmwärter und der alte 
Anderſen traten mit dem gefeffelten 
Wirth ein. 

„Was — der Hotelbefiger!” rief ber 
Sournalift erftaunt au. Dann eilten 
Sie auf das Telephonamt, Unterwegs 
berichtete-Holft: 

„sch habe feinen Augenblid daran 
gezmeifelt, daß Sie unfdhuldig. feien. 
Den Grund tennen Sie Auch den 
Hausdiener habe ih nit in Er- 
mägung gezogen. Wa3 mich miß- 
trauifh machte, war da ſtumme 
Tafchenmeffer, das im Miftbeet gefun- 
ben fein. follte. Das war von jemand 
dort Hingeichafft, der den Verdacht von 
fich ablenten wollte und das Ergebniß 
der Obduktion nicht fannte. Uebrigens 
ift das von Jhnen erftandene Rafir- 
mefjer in#hrem Zimmer hinter dem 
Toilettentifch gefunden. E3 muß ba- 
hinter geglitten fein. 

Ich hatte einen Dritten im Ber- 
dacht, die Perfon, die den Lärm 
machte, der Sie gewedt und ben ber 
Hausdiener gehört hatte, diefen Drit» 
ten, der da3 Tafenmefjer im Miftbeet 
fand und die wirkliche Mordimwaffe Hin- 
ter da3 Paneel fteden wollte.“ 

Der Kournalift beglüdwünfchte den 
Kriminaltommiffar, den er um feinen 
Spürfinn förmlich beneibete. Dann 
trat er an das Telephon und meldete 
feinem Blatt die lebte fenfationelle 
Neuigkeit, 

— — — 

— Auf dem Ball. — „Findeſt Du 
nicht, daß das Kleid von Fräulein &. 
zu wenig Stoff beſitzt?“ —,O, Stoff 
genug zu übler Nachrede.“ 

— Aus der Zeit.—, Ich begreife gar 
nicht, warum ſich die Frau Doktor mit 
ihrem Mann genirt; er iſt doch ſolch 
'ne impoſante Erſcheinung!“ — „Das 
ſchon; ſie, genirt ſich ja auch nur, weil 
es immer noch ihr erſter iſt!“ 

— Sein erſter Gedanke. — Onkel 
(zu einem Neffen, einem flotten Kou— 
leurftudenten, der einen Renommir- 
hund an der Leine führt): „Was koftet 
der Hund?" — Neffe: „Der tft unbe- 
zahlbar!” — Ontel: „Was, das Vieh 
haft Du auch noch auf Krebit?“ 
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Frauen: Krantheiten — be 
handelt auf das Erfolgreichite 


DR. 6. PUSHECK, 


der befannte Deutfche Arzt, 
192 Washington St., nahe Sth Ave. 


Folgen Sie mir jegt. Wir haben feine | 


eit zu verlieren.“ 
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